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Kommuniſtiſche 5chießerei im 5gargebiek
Rote Klebekolonne eröffnet auf Sulzbacher Bürger Revolverieuer

Jn Sulzbach, wo erſt kürzlich auf den
Organiſationsleiter der Deutſchen Front ein
Revolveranſchlag verübt worden war,
ereignete ſich in der Nacht zum Donnerstag
eine heftige Schießerei. 20 bis
25 Mann einer kommnuniſtiſchen Klebekolonne
rotteten ſich zuſammen und eröffneten auf
vier Sulzbacher Bürger, die ſie in ihrem
Treiben ſtörten, lebhaftes Revolver-
fener. Als Landjäger in Sicht kamen,
flüchteten die Kommuniſten. Vier von
ihnen konnten geſtellt werden, Einer der
Kommuniſten warf bei der Feſtnahme den
Revolver von ſich. Die Unterſuchung gegen
die Feſtgenommenen iſt im Gange. Sie ſoll-
ten bereits dem Schnellrichter vorgeführt
werden, doch ordnete der Staatsanwalt an,
daß die ordentlichen Gerichte mit der
Angelegenheit befaßt werden.

Wieder ein deutlicher Reinfall
Der Jnternationale Oberſte Gerichtshof

des Saargebietes in Saarlonis hat in
beſonderer Sitzung dem Haftentlaſſungs-
antrag des Reichsdeutſchen Majors a. D. Dr.
Schäfer entſprochen und dieſen ſofort
in Freiheit geſetzt. Dr. Schäfer befindet ſich
bereits wieder in Deutſchland.

Mit der Perſönlichkeit Schäfers hatte ſich
Präſident Knox beſonders eingehend in ſeinem
letzten Brief an den Völkerbund beſchäſ
tigt, ihn ols einen Kronzeugen für die angeb-
lich illegale Tätigkeit der Deutſchen Front
angeführt. Sorglich ſtand in dem Brief des
Herrn Knox in dieſer Hinſicht zu leſen: „Die
Regierungskommiſſion hatte nämlich vor
einigen Wochen Kenntnis erhalten, daß ſaar-
ländiſche Landjäger mit der deutſchen Ge-
heimen Staatspolizei in Trier in Verbindung
getreten waren und ſtändige Beziehungen
mit ihr unterhielten. Die dieſerhalb geführte
Unterſuchung hat zur Verhaftung
eines Deutſchen, der in Beſitz eines
von der Polizeidirektion Darmſtadt auf
einen falſchen Namen ausgeſtellten Paſſes
war, geführt. Die Angelegenheit iſt der Ge-
neralſtaatsanwaltſchaft beim Oberſten Ge-
richtshof des Saargebietes übergeben wor
den und wird zur gegebenen Zeit vor dieſem
Gerichtshof zur Verhandlung kommen.“

Dieſe Verhandlung hat am Donnerstag
ſtattgefunden und hat zur Haftentlaſ-
ſung des „Schwerverbrechers“ Dr. Schäfer
geführt. Wie ſchon in zahlreichen vorange
gangenen Fällen, mußte Knox diesmal wieder
erfahren, daß die jüngſten Ereigniſſe nach
Anſicht des Richters nicht die überragende
Bedeutung und Folgenſchwere beſitzen, die er
in ſeinem Bericht an den Völkerbund
glaubhaft machen will.

Saardeutſche, paßt auf!
Der 31. Auguſt iſt ein wichtiger Tag!
Der 31. Aug uſt, der Endtermin für die

Einſichtnahme in die Abſtimmungs-
liſten, die bei den ſaarländiſchen Ge-
meindebehörden aufliegen, rückt immer
näher. Das Verantwortungsbewußtſein an

der deutſchen Saar-Sache fordert gebieteriſch,
daß auch der letzte Saarländer an die
Wahlurne geht. Wir richten deshalb an alle
im Reiche anſäſſigen Saardentſchen den ein-
dringlichen Appell, nicht läſſig zu ſein
und ſich rechtzeitig um die Sicherung ihres
Wahlrechts zu kümmern.

Aller Patriotismus iſt unnütz, wenn ſich
die Saarländer nicht voll und ganz für ihre
Belange einſetzen. So iſt es an der Zeit und

dringend geboten, durch einen Be
kannten im Saargebiet zu erfahren, ob der
Eintrag in die Wahlliſte dort auch wirklich
erfolgt iſt. Es empfiehlt ſich, eine ſchrift
liche Beſtätigung darüber beſorgen zu
laſſen. Keine Mühe darf zu viel ſein, wenn
es gilt, eine Stimme zu ſichern. Sammel-
formulare genügen in keinem Falle; jeder
Stimmberechtigte muß vielmehr ſeine
Unterſchrift geſondert abgeben.

Gegendie Hetzedes Auslandes
von Papen über das Teſtament des verewigten Reichspräſidenten

Der jetzige Geſandte in Wien, Vizekanzler
v. von PapenDdD, übergab dem Vertreter
des DNB, um ſeine Meinung über den
19. Auguſt befragt, folgende Erklärung:

Jn dieſen Tagen nationaler Trauer um
Deutſchlands heimgegangenen Ekkehard hat
die uns feindliche Umwelt oft ſich in rät-
ſel haften Vermutungen über das
politiſche Teſtament Hindenburgs ergan-
gen, deſſen Veröffentlichung der National-
ſozialismus wahrſcheinlich niemals zulaſſen
würde. Dieſes Teſtament nun habe ich vor-
geſtern dem Führer übergeben und es gibt
keine beſſere Widerlegung der ge-
nannten Verdächtigungen und keinen ſchlüſſi-
geren Beweis für die Loyalität, mit der der
Führer die Erbſchaft des verewigten Feld-
marſchalls zu übernehmen gelobt hat als die
Tatſache, daß er auch nicht einen
Augenblick gezögert hat, das hiſtori-
ſche Dokument der Oeffentlichkeit zu
übergeben.

Der weſentliche Jnhalt des Vermächt-
niſſes iſt der Wunſch Hindenburgs, die von
ihm immer angeſtrebte, vom Führer am
30. Januar 1933 verwirklichte Einigung
des geſamten deutſchen Volkes innerlich mehr
und mehr befeſtigt zu ſehen, um durch dieſe
Einheit Deutſchland der Vollendung der ge-
ſchichtlichen Sendung unſeres Volkes“ zuzu-
führen. Dies iſt auch der einzige
Wunſch Adolf Hitlers.

Wir können daher in dieſer Stunde nicht
beſſer das Vermächtnis des geliebten Feld-
marſchalls erfüllen als uns eng und unver-
brüchlich um den Führer zu ſcharen.
Nur die aus dem freien Willen des Volkes
geborene Einheit der Nation in Führung und
Gefolgſchaft wird uns befähigen, die Schwie-
rigkeiten der Zeit zu überwinden, um als
ſtarker Garant des Friedens unſerer ge-
ſchichtlichen und kulturellen Miſſion gerecht zu
werder

der neue Geſandke in Wien
Wechſelreden zwiſchen von Papen und dem Bundespräſidenten

Amtlich wird in Wien mitgeteilt: Der neu-
ernannte deutſche Geſandte Franz von
Papen iſt Donnerstag um 12 Uhr mittags
in Begleitung des diplomatiſchen Perſonals
der Geſandtſchaft beim Bundespräſidenten
Miklas erſchienen, um ihm ſein Beglau-
bigungsſchreiben zu überreichen. Der
Geſandte wurde vom Kabinettskommiſſär
Dr. Galli feierlich eingeholt. Eine Ehren-
kompagnie leiſtete bei der An- und Abfahrt
unter den Klängen des Generalmarſches die
Ehrenbezeugung.

Bei der Ueberreichung ſeines Beglau-
bigungsſchreibens hielt Geſandter von
Papen folgende Anſprache: „Herr Bundes-
präſident! Vom Herrn deutſchen Veichs-
kanzler als außerordentlicher Geſandter und
bevollmächtigter Miniſter in beſonderer
Miſſion nach Wien entſandt, habe ich die
Ehre, Eurer Exzellenz mein Beglaubigungs-
ſchreiben zu überreichen, das zugleich von der
Abberufung meines Herrn Amtsvorgängers
Mitteilung macht. Jndem ich das ehrenvolle
Amt übernehme, die deutſche Regierung bei
der öſterreichiſchen Regierung zu vertreten,
bin ich mir der hohen Bedeutung und

Deutſchland hört heute den Führer!
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP. gibt bekannt: Der Führer ſpricht am

Freitag, dem 17. Auguſt, abends /29 bis 10 Uhr vom Hamburger Rathaus über alle
deutſchen Sender.. Dieſe große Rede wird vom ganzen deutſchen Volk gehört. Die
Organiſationen der NSDAP. haben dafür im weiteſten Umfang Gemeinſchafts-
empfang vorbereitet. Näheres iſt durch die jeweilige örtliche Preſſe zu erfahren.

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen!
Es darf am Freitagabend in Deutſchland niemanden geben, der die Rede des

Führers nicht hörte. Neben den großen gemeinſamen Kundgebungen ſollen ſich diejenigen,
die nicht daran teilnehmen können, zum gemeinſchaft

Volksgenoſſen ohne Rundfunk ſollen von ſolchen,
eingeladen werden, mit ihnen zuſammen die Rede des Führers zu
verſammeln.

Empfang in den Wohn naoen
die Rundfunk beſitzen,

hören.
Die Kundgebungen auf öffentlichen Plätzen, die die Rede des Führers übertragen,

müſſen gewaltige Demonſtrationen der Einheit
Volkes zu Adolf Hiler werden.

und des Vertrauens des deutſchen

Verantwortung der Aufgaben bewußt,
die dieſes Amt gerade unter den gegenwärti-
gen Verhältniſſen in ſich ſchließt.

Es iſt der Wunſch der Reichsregie-
rung und zugleich das letzte Ver-
mächtnis des verewigten Reichspräſiden-
ten, Generalfeldmarſchalls von Hinden-
burg, an mich, daß das leider ge-
trübte Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich wieder in normale

Merſeburger Kurter
Monat Bezugspreis 1,25 RM. und 0,25 RM
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Regierungwirkung der
rechnen kann.“

Auf dieſe Anſprache antwortete Bundes-
präſident Miklas: „Herr Geſandter! Mit
Vergnügen nehme ich aus Jhren Händen das
Schreiben entgegen, durch das Sie Seine
Exzellenz der Herr deutſche Reichskanzler
als außerordentlicher Geſandter und. bevoll-
mächtigter Miniſter des Deutſchen Reiches in
Wien beglaubigt. Gleichzeitig übernehme ich
das Abberufungs ſchreiben betref-
fend Jhren Vorgänger, den Herrn Geſandten

öſterreichiſchen

Dr. Kurt Rieth. Mit Genugtuung habe
ich Jhren Worten entnommen, daß Eure
Exzellenz in erſter Linie mit der beſonderen
Miſſion betraut ſind, im Sinne Jhres nun in
Gott ruhenden großen Reichspräſidenten,
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, das
Verhältnis zwiſchen Oeſterreich und dem
Deutſchen Reich wieder zu einem
normaſfen zu geſtalten.

Jch bitte Eure Exzellenz, die Verſiche-
rung entgegenzunehmen, daß es auch mein
aufrichtiger Wunſch iſt, unſeren Beziehun-
gen von Staat zu Staat wieder jenen
freundſchaftlichen Charakter zu
geben, der den geſchichtlichen Gegegeben-
heiten und ſo vieler Gemeinſamkeiten in
Sprache und Kultur unſerer beiden Staaten
entſpricht. Jn dem Beſtreben nach Durch-
führung dieſer Aufgabe werden Eure
Exzellenz bei mir und der Bundesregie-

Keine einzige 5kimme darf verloren gehen!
Enkgegen Gerüchten, die ſyſtematktiſch von Sabokeuren ausgeſtreut werden,

wird nochmals darauf hingewieſen, daß ſelbſtverſtändlich jeder Volksgenoſſe zur
Wahlurne gehen muß, und daß nicht abgegebene Stimmen nicht eiwa als Ja-
Stimmen gewerket werden, ſondern dem großen Bekenntnis für den Führer am 19. Auguſt
verloren gehen.

und freundſchaftliche Bahnen geleitet
werde. Mein vornehmſtes Beſtreben wird
es daher ſein, meine ganze Kraft für die
Verwirklichung dieſes Wunſches einzu
ſetzen und ſo dazu beizutragen, daß ſich in
unſeren ſtaatlichen Beziehungen die Ge
fühle der Freundſchaft wiederherſtellen, wie
ſie unſerer tauſend jährigen Stam-
mes- und Kultur gemeinſchaft
entſprechen.

Ich trete an dieſe große Aufgabe voll Zu-
verſicht heran, weil ich feſten Glaubens bin,
daß die auf Blutsverwandtſchaft
und gemeinſamer Geſchichte be
ruhenden Bande zwiſchen unſeren beiden
Ländern unzerſtörbar ſind und weil ferner
eine Zuſammenarbeit auf geiſtigem, ſozialem
und wirtſchaftlichem Gebiet für den euro-
päiſchen Wiederaufbau unerläßlich iſt. Des-
halb hege ich die Hoffnung, daß ich bei meiner
Tätigkeit auf die hohe Unterſtützung
Eurer Exzellenz und die unentbehrliche Mit-

rung jederzeit die vollſte Unter
ſtützung finden.
Jn dieſem Zuſammenhang drängt es mich,

auch der Hoffnung und zuverſichtlichen Er-
wartung Ausdruck zu verleihen, daß auch
auf wirtſchaftlichem Gebiet die
zwiſchen unſeren beiden Staaten beſtehenden
Störungen beſeitigt werden und daß es uns
vergönnt ſein wird. in wirtſchaftlicher Zu
ſammenarbeit mit den anderen Ländern
Europas zur Ueberwindung der allgemeinen
Wirtſchaftskriſe und zur Förderung des
Wohlſtandes der Völker beizutragen. Jndem
ſich Eurer Exzellenz aufrichtig bitte, in dieſem
Sinne auf meine Mitwirkung zu 'rechnen,
heiße ich Sie, Herr Geſandter, in Oeſterreich
freundlich willkommen.“

7

Daran knüpfte ſich eine in herzlichen
Worten gehaltene Unterredung zwiſchen
dem Bundespräſidenten und dem Geſandten
von Papen.
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11. Funkausſtellung eröffnet
Rechenſchaftsbericht des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels

Die 11. Große Deutſche Funkausſtellungwurde am Kruli., dem 17. Auguſt, 11 Uhr

vormittags, in den Ausſtellungshallen
am Kaiſerdamm eröffnet. Refſchsminiſter
Dr. Goebbels hielt dabei eine Rede, die
über alle deutſchen Sender übertragen wurde.
Der Miniſter führte n. a. aus:

Als wir am 18. Auguſt des vergangenen
Jahres die 10. Große Deutſche Jubiläums-
funkausſtellung eröffneten, ſtand das national
ſozialiſtiſche Aufbauwerk gerade mitten in
ſeinem Anfang. Auch auf dem Gebiet des
Rundfunks hatten wir damals eine ſchwere
Kriſe zu überwinden. War doch gerade der
Rundfunk in den Zeiten des von uns über-
wundenen Syſtems eine wahre Brutſtätte der
marxiſtiſchen und demokratiſchliberaken Ge
dartkenwelt geweſen. Hier galt es, von Grund
auf Neues zu ſchaffen. Wer will uns des-
halb ſchelten, weil wir, ſelbſt wohl auch be
fangen von der Größe der uns geſtellten Auf-
gaben, hier und da im Experiment das
verſuchten, was durch Erfahrung und Lehre
nicht gefunden werden konnte. Aber wie auf
allen anderen Gebieten, ſo haben wir uns auch
auf dieſem ſehr bald ſchon zurecht gefunden.
Der Dilettantismus, der auch hier
Können durch Wollen erſetzen zu dürfen
meinte, wurde eher, als man das für möglich
hielt, aus dem Felde geſchlagen und
wich einer ernſten, durch Fleiß und Genauig-
keit ausgezeichneten Beſchäftigung mit dieſem
wohl modernſten Mittel der öffentlichen Mei-
nungs-, Willens- und Geiſtesgeſtaltung.

Jch habe in meiner Rede zur Eröffnung
der 10. Großen Deutſchen Funkausſtellung
im vergangenen Jahre den Verſuch gemacht,
die ſchaffenden Kräfte eines neuen Rundfunks
auf einen einheitlichen Nenner zu
bringen. Jch ging von der Erkenntnis aus,
daß der Rundfunk aus dem modernen Leben
nicht mehr wegzudenken iſt, daß Um
fang und Weite ſeiner Wirkſamkeit in den
kommenden Jahren ſtetig zunehmen werde,
daß man ihn gewiſſermaßen neben der
7. Großmacht der Preſſe als die 8. Großmacht
bezeichnen müſſe. Was damals noch vor-
eilig ſchien, iſt heute ſchon längſt ſelbſtver-
ſtändliche Wirklichkeit geworden. Niemand
wird mehr bezweifeln wollen, daß der Rund
funk im Verlaufe des hinter uns liegenden
Entwicklungsjahres in Deutſchland wenigſtens
ſchon die Rolle übernommen hat, die ich ihm
damals zuwies.

Es iſt ein Zufall und es möchte mir doch
faſt als ſymbolhaft erſcheinen, daß die
II. Großdeutſche Funkausſtellung zu der
Stunde eröffnet wird, da der Führer ſoeben
ſein Flugzeug beſteigt, um zum Staats-
b eſuch nach Hamburg zu ſtarten, und
daß am heutigen Abend wieder einmal,
Rückſendung von Stimmſcheinen

bis zum 22. Auguſt an die Heimatgemeinden.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

Landesregierungen erſucht, die Gemeinde-
behörden anzuweiſen, die am Ab-
ſtimmungstage vor dem Wahlvorſtand ord-
nungsmäßig abgegebenen Stimmſcheine
bis zum 22. Auguſt an die Gemeinde-
behörden des Ausſtellungsortes zu über-
ſenden. Diejenigen Wahlberechtigten, die von
ihren Stimmſcheinen ans irgenwelchen Grün-
den keinen Gebrauch gemacht haben, werden
in ihrem eigenen Jntereſſe aufgefordert, die
nicht benutzten Stimmſcheine bis zum gleichen
Zeitpunkt an die Gemeindebehörde des Aus-
ſtellungsortes zurückzuſenden.

Aufruf der Kulturſchaffenden

Die unterzeichneten Perſönlichkeiten richten
folgenden Aufruf an die Oeffentlichkeit:
Volksgenoſſen, Freunde! Wir haben einen
der Größten deutſcher Geſchichte zu Grabe ge
leitet. An ſeinem Sarge ſprach der junge
Führer des Reiches für uns alle und legte
Bekenntnjis, ab für ſich und den Zukunfts
willen der Nation. Wort und Leben ſetzte er
zum Pfand für die Wiederaufrichtung unſeres
Volkes, das in Einheit und Ehre leben und
Biürge des Friedens ſein will, der die Völker
verbindet. Wir glauben an dieſen Führer,
der unſern heißen Wunſch nach Eintracht er-
füllt hat. Wir vertrauen ſeinem Werk, das
Hingabe fordert jenſeits aller krittelnden Ver
nünftelei, wir ſetzen unſere Hoffnung auf den
Mann, der über Menſch und Ding hinaus in
Gottes Vorſehung gläubig iſt. Weil der
Dichter und Künſtler nur in gleicher Treue
zum Volk zu ſchaffen vermag, und weil er
von der gleichen und tieſſten Ueberzeugung
kündet, die das heiligſte Recht der Völker in
der eigenen Schickſalsbeſtimmung beſtimmt,
gehören wir zu des Führers Gefolgſchaft.
Wir fordern nichts anderes für uns, als was
wir anderen Völkern vhne Vorbehalt zu
geſtehen, wir müſſen es für dieſes Volk, das
deutſche Volk, fordern, weil ſeine Einheit,
Freiheit und Ehre unſer aller Not und Wille
iſt. Der Führer hat uns wiederum auf-
gefordert, in Vertrauen und Treue zu ihm zu
ſtehen. Niemand von uns wird fehlen, wenn
os gilt, dies zu bekunden.

Wern. Beumelburg, Ernſt Barlach, Rudolf
G. Binding, Hans Friedrich Blunck, Verleger
Alfred Bruckmann, Richard Euringer, Prof.
Fmil Fahrenkamp, Erich Feyerabend, Guſtav
Frenſſen, Wilhelm Furtwängler, Prof. Dr.
Fberhard Hanfſtaengl, Guſtav Havemann,
Frich Heckel, Prof. Eugen Hönig, Heinz
Fhlert, Hanns Johſt, Georg Kolbe, Erwin
2olbenheyer, Werner Krauß, Franz Lenk,
e Lerſch, Prof. Karl Lörcher, Architekt

r Tarch, Agnes Miegel, Dörries Frei

durch die Wellen des Aethers bis in die letzte
Bauernhütte und ärmſte Arbeiterwohnung
getragen, ſeine Stimme ſich vor der geeinten
Nation erhebt Ich forderte vor einen
Jahr den politiſchen Rundfunk und gab ihm
bewußt und unmißverſtändlich Richtung und
Tendenz. Ich lehnte jenen leeren und tauben
Begriff einer ſchwächlichen Objek-
tivität ab, die ſich an den Dingen der
Nation und der Volksgemeinſchaft mit der-
ſelben Kälte und inneren Unintereſſiertheit
verſuchen möchte, wie an irgendeiner Frage
der Wiſſenſchaft oder fernliegender Hiſtorie.
Ich glaubte aber in dieſem Zuſammenhang
den Begriff des Politiſchen ſoweit wie mög-
lich faſſen zu müſſen.

Der deutſche Rundfunk hat im vergange-
nen Jahr nach beſten Kräften verſucht, dieſer
Aufgabe ge recht zu werden. An die Stelle
eines blaſſen Theorems trat der e wußte
Dien ſt am Ganzen. Die perſonellen
Veränderungen, die wir vornehmen mußten,
dienten der zweckbeſtimmenden Durchführung
dieſer Aufgabe. Es war uns klar, daß
Repräſentanten des Alten nicht Künder
des Neuen ſein könnten. Das wurde uns
leichter gemacht durch die Aufdeckung einer
Reihe von Korruptionsſkandalen,
die dem Syſtemfunk der Vergangenheit das
charakteriſtiſche Gepräge gegeben hatten.

Jm Zuge einer ſtarken Vereinheitlichung
des deutſchen Lebens wurde auch der Rund-
funk geſchloſſen in die Hand des
Reiches überführt. Zugleich ſetzte ein um
faſſender Abbau der Bürokratie ein. Der
Intendant iſt heute der Autoritäre und
verantwortungtragende Führer des Einzel-
ſenders. Er gibt ihm Geſicht und Umriß.
In ſeiner Hand laufen alle Fäden funkiſchen
Geſtaltens zuſammen. Als eine ſeiner erſten
Aufgaben bezeichnete ich damals die Pflicht,
die geiſtigen Kräfte der Nation an das
Mikrophon heranzubringen Das Geſtal-
tungsödrama „Deutſche Paſſion“, das am
1. Mai dieſes Jahres mit dem Nationalpreis
ausgezeichnet wurde, war für den Rund-
funk geſchrieben, und die deutſchen Sen-
der haben es zuerſt dem Volke übermittelt.
Die eigengeſetzliche Kunſt des Funks, die ich
damals forderte, iſt auf dem Wege. Wir be-
ſitzen aus den Darbietungen der vergange-
nen 12 Monate bereits Dokumente, die in
Umriſſen dieſe Kunſt, wenigſtens in Anlage
und Abſicht, erkennen laſſen. Es kann nicht
mehr bezweifelt werden, daß der deutſche
Rundfunk auf dieſem Gebiete für den
ganzen Weltfunk bahnbrechend
geworden iſt.

Eine großzügige Werbung, getragen durch
die Organiſation des Nationalſozialismus,
ſetzte ein. Sie wurde unterſtützt durch die
Maſſenproduktion des Volksempfängers. Was
früher unmöglich erſchienen war, wir haben
es möglich gemacht: Technik, Jnduſtrie und
geiſtige Führung des Rundfunks ſchloſſen ſich
zu einem Bund gemeinſamen Schaffens zu-
ſammen und traten im vergangenen Jahre
ſchon bei der Eröffnung der 10. Großen Deut-
ſchen Funkausſtellung als einheitlicher
Schaffensfaktor vor das Auge der Oeffent-
lichkeit. Wir haben niemanden daran ge-
hindert, mit Skepſis und nörgelnder Beſſer-
wiſſerei am Wege ſtehenzubleiben. Wir haben
uns aber auch nicht hindern laſſen, unſeren
als richtig erkannten Weg weiter fort-
zuſetzen. Jch darf in dieſem Zuſammen-
hang die Erfolge vergangenen Rund
funkjahres zuſammenfaſſen.

Der Produktionswert der deutſchen Rund-
funkinduſtrie beläuft ſich im Jahre 1933 auf
180 Millionen RM. Er iſt um ründ

des

Hans Pfitzner, Prof. Dr. Wilhelm Pinder,
Mies van der Rohe, Prof. Dr. h. c. Paul
Schultze-Naumburg, Hermann Stehr, Richard
Strauß, Joſeph Thorak, Generalintendant
Heinz Tiedtjen, Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann, Arnhold Weinmüller.
der Deukiche iſt 1,73 m groß

Akademiker ſind größer, Handarbeiter kleiner.

Für die ſchulpflichtige Jugend liegen, wie
Sportlehrer O. Kunze, Berlin, im Reichsge-
ſundheitsblatt hervorhebt, zahlreiche, wenn
auch durch die Verſchiedenheit der ange-
wanöten Unterſuchungs- und Auswertungs-
methoden oft ſchwer vergleichbare Ergebniſſe
ſowohl über Körpermaße und krankhafte Be-
funde wie auch über Leiſtungsprüfungen vor,
über Schulentlaſſene und Aeltere jedoch nur
überaus ſpärliche Daten. Die Lehrgänge des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung
haben nun eine willkommene Gelegenheit
zur Ausfüllung dieſer Lücke geboten. An
rund 12 500 Lehrgangsteilnehmern im Alter
von 18 bis 28 Jahren wurden in den Jahren
1932,/33 Meſſungen und Unterſuchungen vor-
genommen.

Ueber ihr Ergebnis teilt Kunze mit, daß
die mittlere Größe der Unterſuchten 172,96
Zentimeter beträgt, das mittlere Gewicht
67,50 Kilogramm, der mittlere Bruſtumfang
94,51 Zentimeter und die mittlere Atmungs-
breite (der Unterſchied des Bruſtumfangs bei
Einatmung und Ausatmung) 7,53 Zentimeter.
Jn den einzelnen Jahrgängen verſchieben ſich
dieſe Werte in der Form, daß die 1905 Ge-
borenen kleiner als der Durchſchnitt ſind,
aber ſowohl ein größeres Gewicht wie auch
einen größeren Bruſtumfang haben. Die
1912 bis 1915 Geborenen ſind größer als der
Durchſchnitt, Gewicht und Bruſtumfang
bleiben dagegen hinter dem Durchſchnitt zu-
rück. Hieraus wurde der Schluß gezogen, daß
die körperliche Entwieklang in jchtung

herr v. Münchhauſen, Emil Nolde, Paul Fund,

Rundfunk in ſo breite Volkskreiſe hinein
utragen, daß eine manchmal geradezu ſprungi Steigerung der Rundfunkhörerzahl ein
etzte. Gegenüber 4 100 000 Hörern am 1. Juli

1952 und 4 300 000 am 1. Januar 1938 haben
wir heute 5 560 000 Hörer. Demgemäß geht
auch der um faſt 40 Prozent erhöhte Umſatz
der deutſchen Rundfunkinduſtrie faſt aus
ſchließlich auf die umfaſſende Erſchließung
des Binnenmarktes zurück. Ueber550 000 Rundfunkapparate ſind im Jahre 1933
zuſätzlich vom Publikum auf dem Jnlands-
markt gekauft worden. Die Beſchäftigungs
ziffern in der n u waren im Jahre
1933 Monat r Monat beſſer als in der
gleichen Zeit des Jahres 1932. Sie lagen im
Dezember 1933 ſogar um rund 50 Prozent
öher als im Dezember 1932. Das bedeutet
rbeit und Brot für Zehntauſende, die vor

her jahrelang in der grauen Armee der Ar-
beitsloſigkeit mitmarſchiert waren.

Ueber 700 000 Volksempfänger ſind ſeit
der Funkausſtellung des vergangenen Jah-
res aufgelegt und fabriziert. worden. Die
Produktion dieſer 700 000 Apparate in einem
Jahr iſt das beweiſt die Gegenüberſtel-
lung der Ziffern von 1932 und 1933 eindeu-
tig eine zuſätz liche geweſen. Wir ſind
Funkinduſtrie und Funkhandel zu Dank ver-
pflichtet für die geleiſtete Arbeit und ſehen
im Volksempfänger eine Tat vorbildlichen
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes.
Mit Freuden komme ich deshalb dem an mich
herangetragenen Wunſche der Funkinduſtrie
nach, und verkünde bei dieſer Gelegenheit
die Auflegung der 8. und 9. Serie von wei-
teren je 100 000 Stück des Volksempfän-
gers V. E. 301.

Die andere Seite zeigt das Bild der
Stundenzahl der Rundfunkſendungen
und der Beſchäftigung deutſcher Künſtler im
Rundfunk. 1932 hatten wir 48000 Sende-
ſtunden, im erſten Halbjahr 1934 30 000, auf
ein Jahr umgerechnet alſo 60 000 Sendeſtun-
den der Hauptſender.

Das bedeutet eine 20prozentige Steigerung.
Das rein künſtleriſche Programm umfaßte
1932: 65 000 Sendungen und wird 1934 nahe
zu 100 000 Sendungen erreichen.

Das iſt eine Steigerung der künſtleriſchen
Sendungen und damit eine Steigerung der
künſtleriſchen Mitwirkungen von über

Das Direktorium des Memelgebietes hat
angeordnet, daß allen Angeſtellten der auto-
nomen öffentlichen Einrichtungen, der Selbſt
verwaltungen und der öffentlich rechtlichen
Körperſchaften bis zum 15. Auguſt dieſes
Jahres der Dienſt gekündigt ſein muß.
Den Landräten wurde befohlen, auch die An
geſtellten des Kreiſes im Namen des
Direktoriums zu kündigen.

Die Kündigungen ſollen, wie es in dem
Beſchluß des Direktoriums heißt, den Zweck
haben, die Entlohnung und die Zahl der
Angeſtellten nachzuprüfen und wenn not
wendig, zu verkleinern. Außerdem ſollen
die Angeſtellten, welche der litauiſchen Sprache
nicht mächtig ſind, „antiſtaatlichen“ Parteien
angehörten oder „ſtaatsfeindlich“ ſich betätig-
ten, endgültig aus dem Dienſt aus-
ſcheiden. Jn Wirklichkeit handelt

40 Prozent höher als der Produktionswertdes Jahres 1932. Einer r n Propa
ganda der nationalſozialiſtiſ Rundfunk
organiſationen gelang es, das Intereſſe am

Alle öffentlichen Gebäude
flaggen von heute bis zum 19. Augnſt.

t Volk bekennt ſich amNeue leſen et freudig zu
einem rer und Reichskanzler Adolf Hitler.ins die Anlaß flaggen auf Anordnung
der Reichsregierung von Freitag, 17.,
bis einſchließlich Sonntag, den 19. Aunguſt,
t i Gebäude des Reiches, derLänder, der Gemeinden, der Körperſchaften
des öffentlichen Rechts und der öffentlichen
Schulen. Dieſe Anordnung wird hiermit den
Behörden amtlich mit dem Hinzufügen be
kanntgegeben, daß eine ſchriftliche Mit
teilung der Anordnung an ſie nicht ergeht.
c

40 v. H. und bedeutet auch auf dem Gebiete
der geiſtigen und kulturellen Entwicklung
eine neue, umfaſſende Produktivi-
tät und Arbeit und Brot für Tauſende von
ſchaffenden Künſtlern.

In einigen Stunden ſchon werden all über-
all in Deutſchland in Stadt und Land die
Maſſen unter den flatternden Fahnen unſerer
Revolution aufmarſchieren, u m de s
Führers Wort zu vernehmen Jbhm
werden ſie ihre Treue und Verbundenheit
zu Füßen legen. Die ganze Nation iſt um
den einen Mann geſchart, der uns heute Jn-
begriff des Deutſchtums ſchlechthin iſt,

In dieſer feierlichen Abendſtunde ſoll ſich
dann auch Jhr Herz mit dem Gefühl der Be-
friedigung erfüllen in Gedanken daran, daß
Sie durch Jhre zähen und unermüdlichen
Vorarbeiten die Möglichkeit ſchufen, daß e i n-
mal zu einer Stunde im ganzen Volke, bei
Hoch und Niedrig, Arm und Reich, gegen
wärtig iſt, daß er in Stadt und Dorf einkehrt,
als Freund und Beſchützer in die Fabrikſäle,
Kontore, Bauernhütten und Arbeitermanſar
den eintritt, um dem Volke Stärkung
der Seele zu geben und neue Kraft für
den ſchweren Kampf um das tägliche Brot.

Wir ſind ein Stück vorwärts ge
kommen in einem Jahr. Wir wollen im
kommenden Jahr nicht ſtehenbleiben
oder müde werden. Noch näher als bisher
wollen wir an das Volk heranrücken. Der
Rundfunk ſoll einmal, wie ja die Zeitung
heute ſchon, zur geiſtigen Tageskoſt des
ganzen Volkes gehören.

In dieſem Sinne erkläre ich die 11. Große
Dentſche Funkausſtellung für eröffnet.

Reuer litauiſcher Vorſtoß
Maſſenkündigungen von deutſchen Beamten im Memelgebiet

es ſich wieder um einen Verſuch, möglichſ
alle Deutſchen aus den Amtsſtellen de
Memelgebietes zu entfernen.

Dueſterberg auf freiem Fuß.
Ausländiſche Blätter haben berichtet, d.

der frühere ſtellvertretende Bundesvorſitzende
des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg, ſeit dem 30. Juni
ſchwunden ſei. Gegenüber dieſer Behanpt
iſt feſtzuſtellen, daß Oberſtleutnant g. D.
Dueſterberg zwar am 30. Juni in Haft ge
nommen wurde, daß er ſich aber ſeit der
14 Tagen wieder auf freiem Fuß befindet.

„Deutſche Front“ in Oeſterreich ver
Das Bundeskanzleramt hat die ung
Deutſche Front“, Erſcheinn sortSagarbrücken, auf ein Jahr verh n n.

Schwere und Breite erſt mit dem 21. Jahre
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden hat,
daß aber darüber hinaus bei den Aelteren,
27. und 28jährigen, noch eine weitere Ent-
wicklung in Richtung Schwere und Breite
ſtattfindet.

Aus dem Vergleich der Körpermaße in den
einzelnen Berufsgruppen konnte eine Ueber-
ſicht über die körperliche Erſcheinungsform
in den einzelnen Gruppen gegeben werden,
bei der die Gruppe der Abiturienten und Stu-
denten die größten Menſchen und die durch
„Arbeiter ohne nähere Angaben“ typiſch ver-
tretene Gruppe (Fabrik- und ungelernte
Arbeiter) die kleinſten Menſchen aufwies.
Klein ſind auch Bäcker und Schlächter,
Schneider und andere leicht arbeitende Hand-
werker. Auffällig iſt, daß die Durchſchnitt-
größe wächſt, je junger ein Jahrgang iſt. Das
mag auch auf die Größenverteilung bei den
Berufsgruppen Einfluß gehabt haben, denn
die Abiturienten und Studenten ſind natür-
lich in der Hauptſache in den Jahren 1913
bis 1915 (größte Körperlänge) geboren. Trotz
dieſer Einſchränkung liefert die Berufsüber-
ſicht an Hand eines verhältnismäßig großen
Zahlenmaterials einen Beweis dafür, daß
diejenigen, die in dem Alter von etwa vier-
zehn bis achtzehn Jahren durch Schulbeſuch
oder kaufmänniſche Lehrzeit noch keine körper-
lich ſchwere Arbeit leiſteten, durch Größe und
ſchmalen Wuchs auffallen. Als wichtige Er-
gänzung kämen, wie Kunze hervorhebt, noch
Leiſtungsmeſſungen für die Darſtellung der
Entwicklung der heranwachſenden Gene-
ration und ihre Konſtitution in Frage.

Noch in dieſem Jahre Grundſteinlegung
zum Deutſchen Jagdmuſeum. Zum Zwecke
der Errichtung des Jagömuſeums hat die
Stadtgemeinde München das Prinz-Leopold-
Palais mit Nebenräumen und Parkanlagen
erworben. Die Prinzen Georg und Conrad
von Bayern haben aus dem Nachlaß des
Prinzen Leopold ſchonkungsweiſe die über

200 Bände umfaſſende Jagdbibliothe ſowie
zahlreiche beſonders ſtarke Geweihe über-
laſſen. Die geſamten Baulichkeiten werden
abgebrechen. Der Grundſtein zum Deutſchen
Jagdmuſeum wird vorausſichtlich noch in
dieſem Jahre gelegt.

Jubiläum des Kokains. Auf einer Anfang
Oktober ſtattfindenden Tagung der Wiener
Geſellſchaft der Aerzte ſoll eine Ehrung für
den Augenarzt Dr. Koller erfolgen, der vor
50 Jahren das Kokain als anäſtheſierendes
und ſchmerzſtillendes Mittel in die Augen-
heilkunde einführte. Koller lebt gegenwärtig
in Amerika.

Tropenmediziniſcher Kurs in r
Jm Inſtitut für Schiffs- und Tropenkrank-
heiten in Hamburg iſt wieder ein Kurſus für
Tropenkrankheiten und Tropenhygiene in
ſ. ſcher Sprache bei reger Teilnahme im
Gange. Es nehmen an dem Kurſus Aerzte
aus Spanien, Argentinien, der Dominika-
niſchen Republik, Honduras, Mexiko, Vene--
zuela uſw. teil.

Ein neuer Naturſchiefergriffel. Jn neuerer
Zeit hat man in weiten Kreiſen der Lehrer-
ſchaft den Kunſtgriffel wegen ſeiner angeb
lichen Weichheit dem Naturſchiefergriffel vor
gezogen. Man hat dabei die größere Zer-
brechlichkeit und den weſentlich höheren Preis
in Kauf genommen. Jetzt iſt es gelungen,
auf dem Fellberg bei Steinach Thüringer
Wald), der „Stadt der Schiefergriffel“, einen
beſonders weichen Stein zu finden und dar-
aus einen Naturgriffel herzuſtellen, der die
Weichheit der Kunſtgriffel beſitzt, ohne ſo zer-
brechlich zu ſein wie dieſe. Dieſer neue
Naturgriffel wird nächſtens in den Verkehr
gebracht werden.

Deutſchlands Vertretung im internativ
nalen Komponiſtenrat. E. N. von Reznicek
wurde vom Führer der Reichsmuſikkammer,
Richard Strauß, zum verantwortlichen Ver
treter Deutſchlands im „Ständigen Rat für
internationale Zuſammenarbeit der Kompo-
niſten“ baſtimant.
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Heiliges germaniſ Mille Mauubä Tyubä
ches Reich deutſcher Kakion!

Freitag, 17. Auguſt

Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach geſtern abend vor 40000 Hallenſern
Zu der einzigen Maſſenkundgebung, die

der Wahlkampf in Halle brachte, hatten ſich
nicht weniger als 40 000 Volksgenoſſen auf
dem Hallmarkt eingefunden, um den
Leiter des Außenpolitiſchen Amtes er
NSDAP., Alfred Roſenberg, zuhören. Nach Begrüßung durch Kreisleiter
Dohmgoergen ergriff Alfred Roſenberg
das Wort. Seine Rede war eine Abrechnung
mi. denen, Mächten des Neides und der Miß
gunſt und der Furcht, die ununterbrochen ſeit
dem 30. Januar ſich erſchöpfen in den niedrig-
ſten Angriffen und Verleumdungen gegen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland.

Alle Revolutionen, die Europa bisher ge
ſehen hat, ſind durch eine rote Blutſpur ge
zeichnet. Die franzöſiſche Nation feierte erſt
vor wenigen Wochen die Wiederkehr jenes
Tages, an dem im Jahre 1789 in Paris die
Baſtille geſtürmt wurde und damit eine
Revolution begann, der wenige Jahre ſpäter
furchtbare Blutopfer folgten. Jn unſeren
Tagen haben wir erlebt, daß im fernen R u ß-
land eine Revolution ſiegreich wurde, die
mehr Menſchenleben koſtete, als der ganze
Weltkrieg. Und trotzdem haben Millionen
auch dieſe Revolution gefeiert. Angeſichts
dieſer geſchichtlichen Tatſachen hat man es ge-
wagt, die nationalſozialiſtiſche Revolution
als blutrünſtig und blutgierig hin-
zuſtellen, obwohl keine Revolution des Welt
geſchehens würdiger verlaufen iſt und in
ihren Auswirkungen größer war als die
deu ſche. Die nationalſozialiſtiſche Revo-
lution iſt eine konſervative Revolu-
tion, das heißt, ſie ging tiefer als alleübrigen in der Erhaltung ewiger, ſeelenver-
wurzelter Werte zurück. Sie hat deshalb
auch eine tiefere Begründung erfahren, als
die Welt heute vielleicht ſchon begreifen kann.
Sie iſt deshalb aber auch revolutionärer als
alle übrigen, weil ſie mit überlebten Formen
von Jahrhunderten aufzuräumen begonnen
hat. Stattdeſſen ſucht ſie die tiefen
deutſchen Seelen- uns Charakter-
werte zu erhalten.
Es gibt kein Verkuſchungsmanöver!

Wenn wir am 2. Auguſt eine altehrwür-
dige Geſtalt zu Grabe geleiten mußten, ſo
wiſſen wir, daß dieſe Geſtalt ein Träger
gerade dieſer tiefſten deutſchen Werte ge
weſen iſt. Deshalb ſtarb mit Findenburg
nicht nur ein Menſch, ſondern mit ihm ging
ein Stück großer ehrwürdiger Geſchichte
Deutſchlands zu den Ahnen ein. Das Ver-
mächtnis Hindenburgs, das auf uns gekom-
men iſt, fordert in dieſen Schickſalstagen die
Einigkeit aller Deutſchen mehr als je
zuvor.

Ein altes Syſtem hätte vielleicht in dieſen
Tagen die Lage Deutſchlands gerade in den
roſigſten Farben dargeſtellt. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung nimmt
keine Vertuſchungsmanöver vor,
ſondern ſtellt feſt, daß die Lage des deutſchen
Volkes heute ſchwer iſt, daß rings um uns
Mächte der Vergangenheit lebendig werden,
um dieſes neue Deutſchland nicht erſtarken
zu laſſen. Wir müſſen uns dieſer Lage
heute tief bewußt werden. Es hat in der
Welt wieder eine große Hetze gegen
Deutſchland eingeſetzt. Die alten Schlag-
worte der Kriegszeit ſind wieder aufgetaucht.
Wir leſen, daß Deutſchland durch ſeine blu-
tigen Vorgänge aus der Reihe der ziviliſier-
ten Völker Europas ausgeſchieden ſei, und
daß man ſich darüber klar werden müſſe, ob
Deutſchland überhaupt noch zu den
Kulturnationen zu rechnen ſei.

Was will die Weltpreſſe von uns

Die Weltpreſſe fordert immer wieder
nähere Erklärungen über den

dieſe Hetze nicht aufgehört. Da müſſen wir
dieſer Weltpreſſe nun eine klare Antwort
gel n. Wenn man heute in der Welt, und
namentlich in Frankreich, fragt, warum denn
die Hintergründe des 30. Juni noch
nicht aufgehellt ſeien, ſo haben wir dagegen
zu fragen: Warum hat Frankreich die Scheck
empfänger des Schiebers Staviſky
noch nicht mitgeteilt? Wenn man ſchon örü-
ben ſo ſehr über die Heiligkeit der europäi-
ſchen Kulturſeele wacht, ſo müßte man mit
der Sauberkeit bei ſich ſelber anfangen.
Eine deuktliche Gegenrechnung

Wir glauben, daß dieſe Kreiſe nicht die
geringſte Legitimation haben, ſich über die
Zuſtände in Deutſchland oder irgendwo in
der Welt aufzuregen. Wir haben erleben
müſſen, daß ein jüdiſcher Konzern in
Schweden eine ähnliche Hetze entfacht
hatte. Wir fragen nach dem Norden: Warum
ſind den die Tagebücher von Jvar
Kreuger nicht der Oeffentlichkeit über-
geben worden? Der große Zündholzmagnat
hatte ſeine Freunde und Gönner n allen
Staaten. Als aber der Prozeß begann, ſah
ſich der Staat veranlaßt, die'e Tagebucher zu
verbrennen, weil in ihner. die Namen
hoher Funktionäre in verſchiedenen Staoten
niedergelegt waren, die von dieſem Manne
beſto en wurden. Wenn aus dem Süden
heute geſchrieben wird, man müſſe die
römiſche Kultur vor den Barbaren ſchirmen,
man müſſe gegen die blutdürſtige Regierung
Hitlers die Ziviliſation Roms aufrufen, daun
möchten wir dieſen Leuten empfehlen, ſich
mehr um die 20 Prozent Analphabe-
ten in Jtalien zu kümmern als um uns.
Wir empfehlen ihnen, die Tagebücher ihres
Luftmarſchalls Balbo zu leſen, wo wir
niedergelegt finden, daß die faſchiſtiſchen
Kolonnen tagelang durch Dörfer und Städte
gezogen ſind und hinter ihnen ſeien aufge-
ſtiegen die Feuerſäulen der verbrann-
ten Dörfer und roten Zentralen. Jch glaube,
dieſe Revolution hat keine Berechtigung, uns
irgendwie Barbarei vorzuwerfen.,

Freiheit, die ſie meinen
Ein zweites Problem iſt die ſoge-

nannte Freiheit Deutſch-Oeſter-re ich s. Wir müſſen ſagen, daß das deutſche
Verhältnis zu Oeſterreich grundſätzlich ein
anderes iſt als das anderer Staaten zu
Oeſterreich. Denn dieſes Oeſterreich iſt durch
jahrhundertealte Kulturbande mit uns ver-
bunden und ein Teil des bajuvariſchen
Stammes, und wir gedenken all der Oeſter-
reicher, die für die deutſche Kultur gekämpft
haben, von Derfflinger bis zu Abdolf
Hitle r. Wir raten auch, die Abrechnungen
zu veröffentlichen, in denen die Koſten der

Heimwehr verbucht ſtehen. Jn Wahrheit be
deutet das Gerede über die Freiheit Oeſter-
reichs weiter nichts, als daß man Oeſterreich
zu einem Vaſallenſtaat Frankreichs oder Jtaliens ausbauen möchte.
Warum keine Wahl in Oeſterreich

Wir müſſen ſagen, daß Deutſchland ein
Desintereſſement an Oeſterreich niemals
erklären kann, ſolange ſich andere
Staaten für dieſes Oeſterreich intereſſieren.
Jm Unterſchiede zu dieſem Gerede in der
Welt fordert gerade Deutſchland eine Frei-
heit in Oeſterreich, nämlich eine freie
Volksabſtimmung, wie dieſes Volk
ſein Schickſal geſtalten möchte. Merkwürdi-
digerweiſe ſind es gerade die großen Demo
kratien des Weſtens, die dieſe demokratiſche
Volksabſtimmung nicht haben wollen. Wir
haben jedenfalls die Verpflichtung, gegen
dieſe Unwahrhaftigkeit aufzutreten. Schuld
an dieſen Zuſtänden ſind die unſeligen Frie-
densverträge von Verſailles und St.
Germain aus dem Jahre 1919, und es
wird niemals beſſer werden in Europa,
wenn dieſe Friedensverträge nicht revi-
diert werden.

Meinungs- und Preſſefreiheit

Eine dritte Sorge iſt die um die Frei-
heit der Meinung und der Preſſe.
Was würde man in England ſagen, wenn
wir den britiſchen Miniſterpräſidenten
in unſeren Zeitung als Verbrecher bezeich-
nen würden? Hier müſſen wir feſtſtellen:
Wenn die ſogenannten Demokraten erklären,
ſie hätten keine Handhabe, um derartige An
griffe, wie wir ſie in der letzten Zeit von
England erlebt haben, zu verbieten, dann
können wir nur feſtſtellen, daß offenbar in
den Geſetzen dieſer demokratiſchen Staaten
ein Paragraph fehlt, nämlich derzur Sicherung der politiſchen und publizi-
ſtiſchen Sauberkeit. Wir beſtreiten privaten
Unternehmungen das Recht, im Namen der
Freiheit das Verhältnis von Millionen-
völkern zueinander zu vergiften. Was
dort vor ſich geht, iſt genau das Gegente i l von dem, was wir unter Freiheit ver
ſtehen. Wir verſtehen unter Freiheit nicht,
ſich einem kapitaliſtiſchen Konzern in der
Meinung unterwerfen zu müſſen, ſondern
wir verſtehen unter Freiheit das Recht,
immer das Intereſſe der Nation über
den Einzelnen zu ſetzen.

Leidtragende ſind die Völker
Jm übrigen: Wenn tatſächlich durch dieſe

Hetze das Verhältnis zwiſchen den Nationen
vergiftet werden ſollte und ſchwere Konflikte
entſtehen ſollten, dann werden dieſe Preſſe
hetzer in der Welt beſtimmt nicht an

und ſicheres Ergebnis zugleich.

nicht unbefragt bleiben.

der Nation.

30. Juni, und obwohl der Führer alles,
was wir zu ſagen hatten, geſagt hat, hat

iſt ein Bauſtein zum Dritten Reich!

Wieder ſteht das deutſche Volk vor einer Befragung
in ihrer Bedeutung nach innen und außen tiefer noch als embDas einmütige Bekenntnis der Nation zum Führer und zu ſeinem Wollen iſt ihr Zie

So fließt ein ſtändiger Kraftſtro rVolk. Feſter und feſter wird das Band, das beide bindet,

Befeſtigt das Band!
nach ſeinem Willen,

die vom 12. November 1933.

Das iſt das Große an unſerem Führer, daß er der vollkommenen Macht, die er in
ſeinen Händen hält, ſpottend, ſie gering acht end, ſeine Taten und ſeine Gedanken immer
wieder aus dem Willen des Volkes ſchöpft.
ihren Urſprung und ihre Berechtigung nimmt aus dem Willen der Gefolgſchaft.
Sicherheit ſpricht auch aus dieſer Volksbefra gung wieder: Der Führer weiß, und mit ihm
wiſſen wir es alle, daß ihm unſer „Ja“ nicht ſicherer ſein kann, und doch ſoll die Nation

Die Macht iſt nichts, wenn ſie nicht
Welche

m vom Volk zum Führer, vom Führer zum
feſter auch die Geſchloſſenheit

Deutſche, nun beweiſt erneut Euren Willen zu Führer und Volk! Euer „Ja“

gez. Ober führer Ernſt, Führer der Brigade 38.

Der Führer eröffnet die Arbeitsſchlacht.

der Spitze ſtehen, ſondern im Hinter
grund ihre dunklen Geſchäfte weiter betrei-
ben. Jmmer aber wird der Leidtragende das
Volk ſein, das an dieſer ganzen Hetze un
beteiligt geweſen iſt. Wir glauben, daß das
franzöſiſche Volk ebenſowenig wie das ſchwe-
diſche hinter dieſer Hetze ſteht, und wir be
grüßen es, wenn aus Schweden heute Pro-
teſte gegen dieſe politiſche Brunnenvergif-
tung in der Welt laut geworden ſind. Wir
hoffen, daß dieſes Erwachen ein weiteres Er-
wachen in allen anderen nordiſchen Ländern
nach ſich ziehen wird, weil wir mit dieſen
Völkern in Ruhe und Frieden leben wollen.
Englands „Grenze am Rhein

Aber dieſe Hetze iſt letzten Endes nicht
das Entſcheidende: Schlimmer iſt
es, wenn ein verantwortlicher Staats-
miniſter Englands erklärt, er ſehe einen
Geiſt groß werden, der, wenn er ſiegen
würde, alles das zerſchlagen würde,
was den Engländern das Leben lebens-
wert macht. Schlimm iſt es, wenn er er-
klärt, Englands Grenze liege, weil es in der
Luft bedroht ſei, am Rhein. Was würde
wohl das Volk in England ſagen, wenn ein
deutſcher Miniſter erklären wollte, Deutſch
land ſei umſtellt von gegneriſchen Mächten,
hilflos in der Luft, ohne Aufrüſtung, und
darum liege Deutſchlands Grenze nicht mehr
in Helgoland, ſondern an der Themſe.
Jch glaube, die Engländer würden die glei-
chen Empfindungen haben, die wir hatten,
als wir die Rede des engliſchen Miniſters
leſen mußten.
Warum fürchtet man ſich angeblich ſo?

Und ſchließlich: Was iſt denn das für ein
Geiſt, vor dem man ſich in England angeb-
lich ſo fürchtet? An Stelle eines
Staates der Ehrloſigkeit haben wir in
Deutſchland wieder einen Staat der natio-
nalen Ehre. Während wir früher eine
vollkommen verſchmutzte Wirtſchaft hatten,
werden heute die ungeheuerlichſten Anſtren-
gungen gemacht, um wieder wirtſchaftliche
und ſoziale Sauberkeit in Deutſchland einzu-
führen. An Stelle eines gemeinen Schieber-
tums wird überall ein ernſter Anlauf unter-
nommen, um die ſoziale Gerechtig
keit in Deutſchland wieder zur Herrſchaft
zu bringen, und endlich wird von dieſem
Staate das Menſchenmöglichſte unternom-
men, um die Arbeitsloſigkeit, an der alle
Völker kranken, zurückzudämmen und
ſchließlich ganz zu überwinden.
Staat und Weltanſchaunng eins!

Es geht ein Zug durch das Volk, eine
Einheit von Staat- und Welt-anſchauung herzuſtellen, ein wahrhaftes
Ringen, öden früheren Geiſt zu überwinden,

De neue

hat auch eine neue Packung! Keine Luxuspackung auf Kosten der
Qualität, sondern eine schlichte, gut schützende Umnhüllung, die
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7 17. Jahrg.
erklärte: Geſchäft iſt Geſchäft. Den

S daß dieſer nationalſozialiſtiſche
Kampf von 14 ZJahren, der Millionen ver-
zweifelter Menſchen wieder zur Nation
zurückführte, der dieſen Millionen wieder

einen neuen Sinn des Lebens eröffnete, mit
allem Unrat aufgeräumt hat, den laſſen wir
uns von keinem Ausland wegdiskutieren,
ſondern werden ihn von der Gegenwart in
eine große Zukunft kämpfenö tragen.

Es gibt keine „Privakleute“ mehr!
Wenn der britiſche Miniſter weiter er-

klärt, England ſei keine Jnſel mehr und
müſſe ſich in der Luft ſchützen, ſo be
greifen wir das. Wir begreifen es, daß es
heute eine ſäkulgre Wendung einleiten muß
in ſeiner Politik, aber wir begreifen auch,
daß Deutſchland noch viel mehr be
droht iſt als Großbritannien. Die inſu
lare Lage Englands hat zum politiſchen
Indi vidualismus geführt, während in
Deutſchland die offenen Grenzen das haben
entſtehen laſſen, was man preußiſchen
Stil nennt. Während jeder Engländer ſich
als Privatmann fühlt, fühlt ſich in
Deutſchland keiner mehr als Privat
mann, ſondern als Diener einer ganz be
ſtimmten Formation für Deutſchland. Das
iſt ein anderer politiſcher Lebensſtil, der ſich
aus der Geſchichte und der Notwendigkeit
ergeben hat, aber dieſer Lebensſtil iſt durch
die Jahrhunderte niemals ſo klar geworden,
wie in der deutſchen Revolution des vergan-
genen Nahres. Wenn England, angenom-
men, den IJnſelcharakter einmal verlieren
würde, dann würde auch bei ihm wohl das
en. was man den preußiſchen Stil
nennt.
Unſere Freunde ſind nicht zahlreich

Das iſt die Situation in der heutigen
Welt. Wir ſind nicht nur von Freunden
umgeben. Die Freunde ſind nicht ſehr
z,a hre ich geſät. Einigkeit aller Deutſchen
iſt deshalb die erſte Vorausſetzung dafür,
dieſen gigantiſchen Lebenskampf zu beſtehen.
In dem Bewußtſein, daß wir nicht etwa
zum Mittelalter zurückgekehrt ſind, ſondern
daß wir im Verlauf weniger Jahre eine
Enkwicklung vollzogen haben, für die die
anderen Völker noch 20 oder 30 Jahre brau-
chen werden. Deutſchland hat unter einem
ſchweren außenpolitiſchen Druck alle Heil-
mittel dieſer Zeit erprobt. Deutſchland hat
Probleme angepackt, die andere Staagts-
männer ſich noch nicht anzufaſſen getrauten.,
Wir glauben aber, kaß, wenn wir auch
keinem Volke den Nationalſoziglismus
predigen wollen, doch jedes andere Volk das
Problem Volkstum und Marxismus löſen
muß, denn der Marxismus iſt noch leben-
d ig. Marxismus und Demokratie ſchließen
ſich auch bereits zuſammen. Und wenn ein
Staatsmann glaubt, ſich um das Grund-
vroblem herumzudrücken, ſo wird er um-
lernen müſſen.
Warum ſie uns haſſen

Deutſchland hat einen Weltkampf durch-
geführt, der entſcheidend iſt für die kom-
menden Jahrzehnte europäiſcher Ge-
ſchichte, und deshalb liebt man uns nicht.
Man war es gewohnt, vierzehn Jahre lang
das Wort Deutſchland nicht mehr in der
Rechnung zu haben, und man empfindet es
als unbequem, daß 60 Millionen einen Block
darſtellen. mit dem man rechnen muß.
3 weitens: Wir haben die Hyänen des
politiſchen Schlachtfeldes davongefjagt. Die
ſitzen in allen übrigen Staaten. Dort haben
ſie ſich mit den anderen Hyänen verbün-
det. Sie fühlen ſich durch das Erwachen des
Sinns für Sauberkeit in allen Staaten in
ihrer ſchmutzigen Exiſtenz bedroht. Hier iſt
die zweite Quelle des Haſſes. Drittens:
Die politiſchen Machthaber von 1919 ſehen,
daß ſie in Verſailles ein furchtbares welt-
geſchichtliches Unrecht begangen haben
und fürchten, daß dieſes Unrecht einmal revi-
diert werden könnte. Viertens: Es iſt
noch eine alte Welt, die heute in ihren Fugen
knackt. Jn allen Staaten gibt es die Men-
ſchen, die innerlich den Glauben an ſich ſelbſt
verloren haben. Sie verfügen noch über
ſtarke militäriſche Organiſationen und wollen
den letzten Kampf gegen eine neue Zeit
führen. Mit ihnen iſt ein ab ſterbendes
Jahrhundert.,
wir ſind, wie wir ſind

Mit Adolf Hitler aber iſt das 20. Jahr-
hundert in ſeine Rechte getreten. Man kann
dieſe große Revolution nicht mehr unge-
ſchehen machen. Wenn man uns erklärt,
man müßte damit rechnen, daß die übrige
Welt die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung
nicht gelten laſſen kann, dann müſſen wir
ſagen, daß das neue Deutſchland ebenfalls
eine politiſche Tatſache iſt, mit der unſere
Gegner rechnen müſſen, ob ſie wollen
oder nicht. Dieſes Deutſchland aber muß
immer härter und feſter geſchmiedet werden.
Jn der erſten Zeit der Bewegung, bis 19383,
war es ein Opfer der national ſozialiſtiſchen
Bewegung anzugehören. Hunderttauſende
haben ihre Lebensſtellung verloren, wie viele

aben ihr Leben hingegeben, haben einen
cheinbar ausſichtsloſen Kampf gegen die alten

Mächte geführt. Nach 1933 aber war die Zu-
gehörigkeit zur Bewegung nicht mehr ein
Opfer, ſondern erſchien als ein Vorkteil.
Da entſtand die große Schulungs- und Er
ziehungsaufgabe für Deutſchland, dieſen Neu-
hinzugekommenen auch Anfgaben zu ſtellen,
die Opfer fordern. Es geht nicht an, daß die
Neuhinzugekommenen profitieren wollen von
den Opfern, die die anderen 14 Jahre
lang getragen haben. Wir wollen keinem von
ihnen den guten Willen beſtreiten. Aber wir
müſſen erwarten, daß die neuhinzugekom-
menen Millionen vom Schickſal ge-
prüft und überprüft werden. Wer nicht
bereit iſt, auch in dieſem und den kommenden
Jahren Opfer zu tragen, der iſt innerlich
vwoch nicht wert für unſeren Staat

Nach der Freude des Sieges im ver-
gangenen Jahre hat für Deutſchland der
große Werktag begonnen, der manche
graue und ſchwere Stunde bringen wird.
Trotzdem iſt dieſer Werktag gut. Denn in
ſeiner Probe wird manche alte Tünche fallen,
manches, was Schöntun und Dialektik war.
Das Echte wird ſich von dem Unechten
ſcheiden und das Unnütze verſchwinden.

Jn dem Aufruf der Reichsregierung zum
Tode Hindenburgs ſteht das Wort, daß mit
Hindenburg ein nationaler Mythos ins Grab
getragen worden iſt, das höchſte Lob, das
ein Volk ſeinem Führer ſchenken kann. Eine
glückliche Fügung, daß mit dem Dahingehen
des einen ſchon der andere daſtand als
lebendig kämpfende Verkörperung des gleichen
Mythos. Hindenburg ſitzt als Schiriner der
deutſchen Nation in Walhall; Adolf Hitler iſt
der Schirmer der großen Armee in
Deutſchland ſelbſt. Niemand hat ſo
um Deutſchland gerungen wie Adolf Hitler.
Die anderen Völker haben ihren unbekannten
Soldaten des Weltkrieges eingeſargt und ſind
die alten geblieben, Deutſchland hat den un

Handgrangken
Weitere Vernehmungen über

Jm Prozeß gegen die Ravag-Aufſtändi-
ſchen wurde der Kronzeuge Rudolf Kauf,
der als Heimwehrmann vor dem Gebäude
Dienſt tat, vernommen. Zu Beginn er-
mahnte ihn der Vorſitzende, ſtets zu beden-
ken, daß von ſeiner Ausſage Tod oder
Leben der Angeklagten abhänge. Kauf,
der bei dem Kampf verwundet wurde, be-
zeichnete den Angeklagten Paul als den-
jenigen, der auf ihn geſchoſſen habe. Kauf
ſagte weiter, als Mörder des Regierungs
inſpektors Flug komme nach ſeiner Meinung
nur der tödlich getroffene Putſchiſt Schredt
in Frage.

Am Nachmittag ſchilderten die Ange
ſtellten der Ravag zunächſt ihre Erleb-
niſſe während der zwei Stunden, die ſie, ein-
geſchloſſen im Gebäude, umſchwirrt von den
Kugeln, bedroht von den Handgranaten, die
die Alarmabteilungen in das Gebäude ſchleu-

Milan Mut Tone
Zreites, m. Angud

bekannten Soldaten des Weltkrieges zu
ſeinem Führer gemacht. Niemals hat
Adolf Hitler in dem ſchweren vierzehnjähri-
gen Kampf den Glauben an Deutſchland ver-
loren, weil er ſelber Deutſchland war.

Die Feit iſt reif geworden

Wir haben die Pflicht, unſere großen
Männer nicht im Leben zu verdammen, um
ihnen ſpäter Denkmäler zu ſetzen, ſondern
wir haben ihnen ſchon jetzt die Möglichkeit
zur Geſtaltung Deutſchlands zu geben. Das
hat ſich niemand redlicher erfochten, dieſes
Recht, wie Adolf Hitler. Alle, die wir das
große Glück hatten, in dieſen Jahren an
ſeiner Seite zu kämpfen, wiſſen, wie un
erſchütterlich er auch in ſchweren
Tagen geweſen iſt, wie gerade in dieſen
ſchweren Tagen ſeine Seher- und Willens-
ſtärke ſich zeigte, die Millionen deutſcher
Volksgenoſſen mit ſich geriſſen hat.

Wir haben am 19. Auguſt keinen Ent-
ſchluß zu ſaſſen, keine Wahl zu tun, ſondern
wir haben eine ſelbſtverſtändliche Pflicht zu
erfüllen und ein Bekenntnis abzulegen, daß'
die Zeit reif geworden iſt, daß in der Hand
des einen Menſchen ſowohl die Geſetzes-
gewalt des Staates wie die Exeknutiv-
gewalt des Volkes zu liegen hat, weil das
die einzige Möglichkeit iſt, inmitten einer
gegneriſchen Welt einen ſtahlharten
Block von Deutſchen zu bilden, auf dem ſich
aufbauen wird ein heiliges germani-
ſches Reich deutſcher Nation!

im Sendehaus
den Kampf um Radio Wien
deuten, verbrachten. Beſonders eindrucks
voll waren die Angaben des techniſchen Ange-
ſtellten Reinhold Kayſer, der folgendes
ausführte: Die Schießerei wurde immer
ärger. Der Schauſpieler Ferſtl, der auch
ſpäter zu Tode getroffen wurde, gebärdete
ſich wie wahnſinnig und bat die Aufrührer
auf den Knien, ihn herauszulaſſen. Tatſäch-
lich wurde er auch ſpäter hinausgebracht und
gerade auf dem Wege vom Senderaum in
ein ſicheres fenſterloſes Zimmer fiel er den
von außen hereinkommenden Kugeln zum
Opfer. Wir verſuchten, der Polizei Zeichen
a ren, doch man bemerkte uns
nicht.

Auf einmal ertönte ein furchtbarer
Krach. Das war die erſte Handgra-
nate. Bald darauf wurde es vollkommen
finſter. Wir hörten die weiteren Einſchläge
der Handgranaten um uns und verſpürten
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Alles für Deutſchland!
Von 55.-Standartenführer Kraufe

Führer der 26. SS.Standarte.
Am 19. Auguſt tritt das deutſche Volk an

die Wahlurne. Dieſe Wahl iſt nicht wie die
anderen Wahlen vergangener Zeiten, ſondern
Ablegung eines Treuebekenntniſſes zum
Führer. So, wie der Führer dem deutſchen
Volke die Treue hält, wollen wir an dieſem
Tage ihm unſere Treue gptgegeng ringen
Treue iſt kein Ding, das mit dem Verſtand
zu erfaſſen iſt, der Verſtand iſt oft
trügeriſch. Wenn die Zeit der Not, die
der Belaſtung, die Zeit einer Kriſe rdann wird der Verſtand gar oft ſagen: gi
es auf, es hat keinen Zweck. Dafür muß
jetzt in Deinem Herzen, deutſcher
Volksgenoſſe, etwas ſein, was deinem Ver
ſtand nicht nachgibt, eine Angelegenheit von
Blut, Gefühl und Charakter, das iſt Treue.

Wir wollen der Treue jener 2 Millionen
Toten des großen Weltkrieges gedenken, die
ihr Blut und Leben dahingaben, damit wir
leben können und weiter an unſere Kinder
und Kindeskinder denken, daß die nicht einſt
von uns ſagen ſollen, wir wären als Feig-
linge geſtorben. Darum, deutſcher Volks
genoſſe, gib dem Mann deine Stimme, der
dazu berufen iſt, Deutſchlands Geſchicke zu
führen. Zeige deine Treue nicht durch
Worte, ſondern zeige ſie durch Taten. Werde
fangtiſcher Kämpfer für Deutſchland. Alles
für Deutſchland, nur für Deutſch
land

weißen Qualm. Rote Flammen züngelten
auf, wir wußten, es brannte. Jetzt
dachten wir: Nun iſt alles gleich; lieber
durch Kugeln ſterben als im Feuer umkoms

Wir ſtürzten ans dem Zimmer. Aufmen.
dem Gang ſahen wir ſchon Tote liegen. Jn
dieſem Augenblick drangen Wachbeamte
herein und riefen: Hände hoch! und ver
hafteten alle, um erſt ſpäter Freund
von Feind zu ſondern. Jnzwiſchen hörten
wir wieder Feuerkampf. Wir hörten den
unnnterbrochenen Knall von Piſtolen.
Der nächſte Zeuge iſt der Sprecher der

Ravag, Theodor Ehrenberger, jener
Mann, der von den Aufſtändiſchen gezwungen

Deutſchland zu Nutz!

Den Neidern zum Trutz!

Alle ſagen Ja!

wurde, die falſche Anſage zu machen. Auch
er gab eine Schilderung der Ereigniſſe. Er
berichtete, nach der falſchen Anſage hätten ihn
die Aufſtändiſchen gezwungen, Schall-
platten mit deutſchen Märſchen zu ſenden.
Bald danach aber ſei die Sendeanlage durch
eine Zweigſtelle der Ravag abgeſchaltet
worden. Er habe ſich dann bemüht, dem
ſterbenden Kraftwagenlenker Czermak Waſſer
zu bringen, doch war dies nicht mehr wöglich,
da der Erfriſchungsraum, wo ſich die Waſſer
leitung befunden habe, bereits in ſchwerem
Maſchinengewehrfeuer gelegen habe.

Die Vernehmung der Zeugen ergab noch,
daß ſich unter den Aufſtändiſchen auch ein
Mann befand, der Kurt Warnek genannt
wurde. Dieſem gelang es, kurz nach dem
Eindringen der Polizei durch ein geſchicktes
Manöver im allgemeinen Gewirr zu ent-
kommen. Er konnte bis heute nicht
wieder aufgefunden werden. Von In
tereſſe war auch die Behauptung verſchiede-
ner Zeugen, daß ſchon am Tage vor dem
Ueberfall gewiſſe Vorbereitungs-
handlungen beobachtet worden ſeien. So
ſeien die Türen zu den oberen Stockwerken
geöffnet und die Tür in den Vorverſtärker-
raum von geheimnisvoller Hand über-
haupt aus Sen Augeln gehobenund entfernt worden. Daraus ergibt ſich der
Schluß, daß unter dem Perſonal der
Ravag Perſonen geweſen ſein müſſen, die in
die Pläne der Aunufſtändiſchen eingeweiht
waren und dieſe Vorbereitungen durchführten
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Jm Ravag-Prozeß ſtellte die Verteidigung
den Antrag, das Militärgericht möge die
Strafakten gegen Dr. Rintelen und
Genoſſen herbeiſchaffen und ſie zur Vorleſung
bringen, denn nur auf Grund der Ausſage
Rintelens und ſeiner Mitſchuldigen könne der
wahre Umfang der Schuld der An-
geklagten feſtgeſtellt werden. Der Gerichtshof
wies dieſen Antrag ab, weil die Tatſache, daß
der Aufſtand am 25. Juli von höherer Stelle
inſzeniert worden ſei, als gerichtsbe-
kannt angenommen werden könne.

Sportflugzeng abgeſtürzt.
Am Donnerstag gegen 15 Uhr ſtürzte in

der Nähe von Vechta ein Sportflug-
zeug, wahrſcheinlich infolge Bedienungs-
fehlers, ab. Der Flugzeugführer Goebel
wurde ſchwerverletzt. Die zweite Jnſaſſin
des Flugzeuges, die von zahlreichen
Flugveranſtaltungen bekannte Fallſchirm
abſpringerin Lucie Byeczkowſky, kam
bei dem Unfall ums Leben.
Die Schuld am Unglück bei Avignon.

Der Zugführer des am Sonntag bei
Avignon verunglückten Schnellzuges Genf
Ventimiglia iſt verhaftet worden. Die
Unterſuchung ſcheint ergeben zu haben, daß
die Bremſen zu ſpät gezogen wurden, ſo
daß. die vorſchriftsmäßige Fahrtgeſchwindig-
keit überſchritten und dadurch die Kataſtrophe
herbeigeführt worden iſt.
Draſilianiſcher Dampfer geſunken.

Nach einer Havas- Meldung aus Bahia
iſt ein braſilianiſcher Dampfer mit etwa
50 Perſonen an Bord auf dem Fluß Sas
F- inzisko untergegangen. Dreißig Per
ſonen ſollen dabei ertrunken ſein.
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Mukeuää Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 19k
Freitag, 17. Auguſt 1934

An alle Volksgenoſſen!

Heute, Freitag, den 17. Auguſt 1634,
abends 20,15 Uhr, findet eine öffentliche
Uebertragung der Rede des Führers auf dem
Marktplatz in Merſeburg und in der Gagfah
(Bismarckſtraße) ſtatt. Alle Volksgenoſſen
werden gebeten, ſich an dem Gemeinſchafts
empfang zu beteiligen. Dieſer Gemeinſchafts-
empfang muß zu einem gewaltigen Bekennt-
nis für unſern Führer Adolf Hitler werden.

Jeder Gaſtwirt, jedes Radiogeſchäft wird
aufgefordert, für die Uebertragung der Füh
rerrede Sorge zu tragen. Es darf keinen
Volksgenoſſen geben, der nicht die Führer-
rede hört.

Die Bevölkerung von Stadt und Land
Merſeburg bitten wir, vom Freitag, dem
17. Auguſt, bis einſchließlich Sonntag, dem
19. Auguſt 1934, Fahnenſchmuck an den Hän-
ſern anzubringen.

Die Kreisleitung der NSDAP.

Wahldienſt des Molorſturms.
Wichtig für alte und gebrechliche Wähler.

Der Motorſturm 11/138 Merſeburg hat
unter Leitung des Sturmführers au-
mann den Zubringerdienſt für die Volks-
entſcheidung am kommenden Sonntag über-
nommen. Die Behörden und andere Wagen-
beſitzer werden gebeten, ihre Kraftwagen
i zur Verfügung zu ſtellen. Dieagen ſammeln ſich am Sonntag, dem 19.
Auguſt, vormittags 9 Uhr, an der Ecke
Naumburger/Weißenfelſer Straße.

Alte und gebrechliche Leute, die ihr Wahl
lokal nicht zu Fuß erreichen können,
wollen ſich telefoniſch unter Nr. 3291 an
die Kreisleitung der NSDAP. in Mer-
ſeburg, Weißenfelſer Straße 2, unter ge
nauer Angabe ihres Namens und der
Wohnung wenden.

Der Motorſturm wird dann dafür Sorge
tragen, daß die betreffenden Wähler und
Wählerinnen mit dem Kraftwagen von ihrer
Wohnung abgeholt, zum Abſtimmungslokal
gefahren und auch wieder zurückgebracht
werden.

Fahnen heraus

Auf Anordnung der Reichsregierung
flaggen alle öffentlichen Gebäude in der Zeit
vom 17. bis einſchließlich 19. Auguſt, dem
Tage der Volksentſcheidung. Sicherlich aber
wird es ſich kein Merſeburger nehmen laſſen,
dem Beiſpiel der Behörden zu folgen. Da-
rum Fahnen heraus, kein Haus ohne Flagge

Der Allkag vor dem KRichker.
Amtsgericht Merſeburg am 16. Auguſt 1934.

Jn der Verhandlung des Amtsgrrichts
wurde nur in einer Sache verhandelt und
zwar gegen den Emil V. aus Merſeburg,
dem zur Laſt gelegt war, in der Nacht zum
28. Januar 1934 in Merſeburg den Elektro
monteur Erich Emmerling vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben, indem er ihn
zunächſt in einem Schanklokal mit der Fauſt
die Naſe blutig ſchlug, dann die Schlägerei
auf der Straße fortſetzte, wobei er den E.
in den Daumen biß und die Hoſe be-
ſchädigte. Jn der Verhandlung wurde feſt-
geſtellt, daß das Amtsgericht nicht zuſtändig
iſt. Die Sache wurde gemäß dem Antrage
des Amtsanwalts an das Schöffengericht
Halle verwirſen.

Die Verhandlung der übrigen Strafſachen
war infolge der letzten Amneſtie auf-
gehoben.

Hinker Schloß und Kiegel.
Feſtnahmen im Juli 1934.

Fm Juli 1934 wurden im Bezirk des hie-
ſigen Weißenfelſer Polizeipräſidiums 48 Per-
ſonen feſtgenommen und zwar:

Jn Merſeburg 28 Perſonen, darunter
wegen Sittlichkeitsverbrechens 2, wegen Ein-
bruchs und Diebſtahls 7, wegen Betrugs 3,
wegen Unterſchlagung 1, wegen Bettelns und
Landſtreicherei 1, geſuchte Perſonen 3 und
wegen verſchiedener Delikte 6.

Jn Weißenfels 13 Perſonen, darunter
wegen Sittlichkeitsverbrechens 2, wegen Ein-
bruchs und Diebſtahls 3, wegen Betrugs 1
wegen Unterſchlagung 2, geſuchte Perſonen 4
und wegen verſchiedener Delikte 1.

Jn Zeitz 12 Perſonen, darunter wegen
Einbruchs und Diebſtahls 5, wegen Unter-
ſchlagung 1, wegen Bettelns und Landſtreiche-
rei 1, geſuchte Perſonen 1 und wegen ver-
ſchiedener Delikte 4.

Wie wird das Weller?

Heiter und trocken.

Winde aus weſtlichen Richtungen, nur
vorübergehend wolkig, im ganzen aber heiter
und trocken. Temperaturen wie bisher.

Inhaber von Holzſcheinen!

Die Belieferung der bereits ausgegebenen
Holzſcheine findet am Sonnabend, dem 158.
Auguſt, von 7 bis 10 Uhr auf dem Güter-
bahnhof ſtatt.

6000 Merſeburger auf dem Marktplah.
Pg. Oberbürgermeiſter Faber, Wiktenberg, ſprach auf der zweiten großen Wahlkundgebung.

Geſtern abend war faſt ganz Merſeburg
auf den Beinen, um an der zweiten großen
öffentlichen Wahlkundgebung auf dem Markt
teilzunehmen. Wer kurz vor 20 Uhr von
den Außenbezirken der Stadt kam, fand die
Straßen wie ausgeſtorben, denn Männer
und Frauen waren ſchon lange vor der an-
geſetzten Stunde an dem Ort der Kund-
gebung verſammelt. Mit dem Glockenſchlag
20 Uhr war der innere Marktplatz dicht von
Einwohnern in Zivil gefüllt, die durch Laut-
ſprecher mit ſchneidiger Marſchmuſik unter-
halten wurden.

Auf den verſchiedenen Stellplätzen ſam-
melten ſich die Angehörigen der Verbände
und Vereine zum Teil mit ihren
zum gemeinſamen Anmarſch. Eine Forma-
tion traf dann auch bald nach der anderen
ein und wurde von SS-Mannſchaften, die
den Aufmarſch leiteten, nach ihren beſtimm
ten Plätzen geleitet. Dem Publikum blieb
die Mitte des Platzes vorbehalten. Die
braunen und grauen Kolonnen der SA.,
SA-Reſerve I, der Motor-SA., des NSKK.
des NSDFB. und der ſonſtigen Gliederun-
gen ſäumten die den Marktplatz einfaſſenden
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Straßen. Die Amtswalter und politiſchen
Leiter nahmen vor der Rathausfront Auf-
ſtellung und die Fahnen aller Organiſatisv-
nen bildeten Spalier vor der an der Rat-
haustreppe aufgeſtellten Reönertribüne, an
der ſich auch die Führer der Verbände, die
Leiter der Behörden, unſer Stadtoberhaupt
ſowie die Stadträte und Stadtherren ver-
ſammelt hatten. Selbſtverſtändlich waren
auch alle Mitglieder unſerer Sport- und
Turnvereine geſchloſſen aufmarſchiert.

Um 20,20 Uhr war der Aufmarſch beendet
und nach einem vom NS- Orcheſter geſpielten
einleitenden Marſch ſprach zunächſt Orts-
gruppenleiter Spengler einige begrü-
ßende Worte an die ſiberaus zahlreich er-
ſchirnene Merſeburger Bevölkerung und an
die aufmarſchierten Kameraden der verſchie-
denen Verbände deren Geſamtzahl mit 6000
ſicher nicht zu hoch gegriffen iſt, denn auch
alle Zuführungsſtraßen zum Marktplatz
waren mit Teilnehmern an dieſer gewaltti-
gen Kundgebung dicht beſetzt. Pg, Spengler
ſtellte dann den Redner, Pg. Oberbürger-
meiſter Faber, Wittenberg, vor, der ſofort
das Wort zu ſeiner Rede nahm, in der er
etwa folgendes ausführte:

Wer die Wandlung des deutſchen Volkes
ſeit dem denkwürdigen 30. Januar 1933 er-
meſſen will, der müſſe ſich den Geſichtsaus-
druck der Maſſen vor dieſer Zeit vergegen-

wärtigen. Damals ſpiegelte fich Kummer,
Sorge und Verzweiflung auf allen Geſich
tern wieder, ja ſogar der Haß verzerrte das
Antlitz dieſes fonſt ſo ſchwer z
den Volkes, Seit jenen n gerdigen Tagen ſedoch habe eine georbſoh
liche Wandlung vollzogen.

Hente leuchtet in allen Augen ein Schim-
mer neuer Hoffnung, und die Welle
eines nie geahnten grenzenloſen Ver-
trauens geht durch das geſamte dentſche
Volk.

Selten nur in der langen deutſchen Geſchichte
habe das Volk zu ſeinen führenden Männern
ein ſolches Vertrauen bekundet, und über
haupt ſeien es nur zwei Männer, die ſich
bisher rühmen dürfen, das ganze Herz die
ſes Volkes in ſeinen ganzen Tiefen erobert
zu haben. Der erſte Mann ſeit e war der
verſtorbene Reichspräſident, der Generalfeld
marſchall von Hindenburg. Heute ver-
einige ſich dieſes ganze grenzenloſe Ver
trauen auf unſeren Führer und Volkskanz-
ler Adolf Hitler. Dieſes Vertrauen
mußte nicht nur erobert und verdient wer
den, ſondern es mußte in langen bangenFahren erkämpft werden.

Unerſchütterlich aber könne dieſes
Vertrauen nur dann werden, wenn esdurch Liebe erworben worden ſei. Nie in
einem anderen Zeitraum ſeit dieſes Glück
einem ſterblichen Menſchen zuteil geworden,
und wie andere Vorgänger auch, ſo haben
die Novembermänner dieſes Vertrauen ihres
Volkes nie beſeſſen. Das fet ihnen auch be
wußt gewefen, als fie ſich nach dem Zuſam-
menbruch an der Front, der von ihnen erſt
veranlaßt worden ſei, keinen anderen Rat
wußten, als den r x desWeltkrieges mit der Rückführung des Heeres
in die Heimat zu beauftragen,

Damals war der Generalfeldmarſchall
der einzige Vertreter der ſittlichen
Werte, die die Zukunft eines Volkes
verbürgen, und die im Begriff der Ehre,
der Leiſtung, der Opferbereitſchaft und
der Manneszucht verkörpert ſind

Dieſem Manne, der durch ſein ganzes Leben
die Reinheit ſeines Wollens bewieſen hat,
wurde von allen anerkannt, daß ihm der An-
ſpruch auf die Führung des Volkes zuſtand.
Wir alle wiſſen, und er ſelbſt hat es oft
genug betont, daß er ſich als der Träger
einer vergangenen Epoche fühlte, die in ihm
aber ſeinen edelſten Ausdruck fand. Umſo
größer aber wurde ſein Verdienſt, wenn er
als Repräſentant einer ruhmreichen Ver-
gangenheit am 30. Januar 1933 dem einfachen
Mann ans dem Volke das Vertrauen ent-
gegenbrachte und ihm die Geſchicke des Vol-
kes verantwortlich in die Hände legte. Jhm
mag es wohl Ueberwindung gekoſtet haben,

einem Vertreter des neuen Geſchlechkes w

zu reichen, doch hat er gewiß im
runde ſeines Herzens geſpürt, daß auch die

ſer einfache Mann nichts anderes wollte als
er ſelbſt, nämlich ſeinem Volke dienen

Von dieſer Miſſion ſei ſein ganzes Den
ken und Handeln erfüllt geweſen, ſeit er als
unbekannter Soldat des Weltkrieges ver-
wundet und krank im Lazarett die Schande
des Verrats habe miterleben müſſen. Sein
Glaube wurde nicht erſchüttert trotz mancher
Enttäuſchung, die auch ihm in ſeinem vier

hnjährigen Kampfe nicht erſpart geblieben
Nicht nur die alten, ewigegültigen Werte

abe er wieder aufgerichtet, ſondern mit denBegriften Raſſe und Blut habe er dem
deutſchen Volke das Fundament ſeines neuen
Staatsaufbaues gegeben, in dem für
Mächte kein Raum mehr ſei.

Seine Dentung des deutſchen Volkstums
ſei auch von dem einfachſten Manne ver
ſtanden worden und habe ihm gerade die
Liebe des ſchafſenden deutſchen Volksge-
noſſen auf ewig geſichert.

Durch ſein eigenes Lebensſchickſal, durch das
er habe gehen müſſen und das auch ihm
nichts erſpart habe, habe er den neuen
Adel ber Arbeit erkannt, der dem ſch
fenden Menſchen Befreiung aus aller ſee
ſchen und materiellen Not bringt, die der
Marxismus den verführten Maſſen nur vor
getäuſcht habe, um ſich ſelbſt zu bereichern an
der Not des Volkes.

Nur von dieſer Einſtellung aus ſeken
die Erfolge des Führers und ſeiner Be
wegung ſeit der Machtübernahme zu ver
ſtehen. Auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, der Wirtſchaft und der Politik rege
ſich neues Leben und ſelbſt in der ſo ſehr
verfahrenen Außenpolitik ſei es dem
Führer gelungen, dem Anſpruch des deut
ſchen Volkes auf Wiederherſtellung ſeiner
nationalen Ehre und Gleichberechtigung
Geltung zu verſchaffen. Dieſen Anſpruch
dem Auslande gegenüber erneut zu bekräf-
tigen, das ſei der einzige Sinn der Wahl am
19. Auguſt, denn für uns Deutſche ſelbſt ſet
es gewiß, daß nur der beſte Mann den An
ſpruch auf Führung erheben könne. Das
aber ſei nun nach dem Ableben unſeres grei-
ſen Reichspräſidenten nur unſer Führer
Adolf Hitler, den der Verſtorbene ſelbſt
in ſeinem letzten Vermächtnis als den Wah
rer deutſcher Einigkeit bezeichnet habe.

Mit dem Mahnruf zur reſtloſen Pflichter-
füllung am Wahltage klang die Rede aus.

Nach den gemeinſam geſungenen deutſchen
Nationalliedern dankte zunächſt Ortsgrup-
penleiter Svengler dem Redner und gab dann
bekannt, daß Freitagabend auf dem Markt
platz ein Gemeinſchaftsempfang der Rede des
Führers ſtattfindet, zu dem alle Volksge-
noſſen eingeladen werden.

Hchule und Film.
Ein Lernmittelbeitrag von 80 Pfg. jährlich.

Der Herr Reichsminiſter für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung hat die ver
mehrte Verwendung des Films im Un-
terricht angeordnet. Zur Beſchaffung der not-
wendigen Geräte und Filmbänder iſt von allen
Schülern der öffentlichen und allgemeinbil-
denden Schulen, alſo auch von denen der Volks
ſchulen, ein Lernmittelbeitrag von
jährlich 80 Pf. in vier Raten von je 20 Pf.
zu erheben und an die Reichsſtelle für den
Unterrichtsfilm“, Berlin W 35, Potsdamer
Straße 120, abzufülhren. Haben Eltern
mehrere ſchulpflichtige Kinder, für die der
Lernmittelbeitrag zu zahlen wäre, dann er-
mäßigt er ſich für das dritte Kind auf die
teſte (10 Pf.); weitere Kinder ſind beitrags-

Durch die Erhebung des Lernmittelbeitrags
tritt keine Mehrbelaſtung der Elternſchaft ein,
da dieſer Zahlung folgende Entlaſtungen gegen
überſtehen:

1. Die Zahl der ſtaatspolitiſchen Filmver-
anſtaltungen der NSDAP für die Schulen
wird von jährlich zehn auf jährlich vier herab-
geſetzt. Gleichzeitig wird der Beitrag für
dieſe Veranſtaltungen, der bisher in den mei-ſten Fällen 20 p. betrug, auf 15 Pf. als
Höchſtſatz geſenkt;

2. für eigne Unterrichtsveranſtaltungen derSchulen werden keine Beiträge mehr erhoben.

Die aufgekommenen Gelder finden aus-
6 ließlich Verwendung dazu, die Schulen mit
Lichtbildgeräten, Filmen und Lichtbildern zu
verſehen. Auf keinen Fall dürfen und wer
den davon die eingerichteten Organiſationen
unterhalten werden.

Obſthaumzählung in Menſchau.

Die in der GemeindeMeuſchau erbrachte 3624 ertragfähige und
502 noch nicht ertragfähige Bäume. Die An
zahl der abgängigen Bäume beträgt 215.

76 Jahre in voller Rüſtigkelt,
Am 1I7. Angſt kann Frau Auguſte Becker,

geborene Bretſchneider, Große Ritterſtr. 8,ihr 76. W ſegenfeſt begehen. Sie iſt gebürtige

Merſeburgerin und ſeit etwa 30 Jahren
Witwe. Das Geburtstagskind erfreut ſich
einer guten Geſundheit und geiſtigen Friſche.
Herzlichen Glückwunſch!!

Karkoffelpreis 5 bis 6 Pfg.
Von der Geſchäftsſtelle des Gebietsbeanuf-

tragten für die Regelung des Abſatzes von
Kartoffeln, Burg b. M., Moltkeſtraße Wa,
Fernſprecher Nr. 664, wird uns folgendes
mitgeteilt:

Nachdem die Preiſe für Kartoffeln beim
Erzenger zurückgeſetzt ſind, hält der Herr Ge
bietsbeaunftragte einen Kleinverkaufspreis
von 5 bis 6 Pf. je Pfund für angemeſſen
Sollte dieſer Preis überſchritten werden, ſo
iſt dem Gebietsbeanftragten für die Provinz
Sachſen und Anhalt, Burg Bez, Magdeburg
Moltkeſtraße 20a, möglichſt unter Einſendung
entſprechender Unterlagen, ſofort Mitteilung
zu machen.

Flugverbindung nach Prag.

Eine direkte Flugverbindung von Halle
Leipzig nach Prag ermöglicht den Beſuch der
ad ger r in nur 1ſtündi55 Ab r 13.45, Rückflumöglichkeit ab Prag 9.25
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Kameradſchaftsabend der 36er.
Nachdem der Verein ehem. 36er an der

Kundgebung auf dem Marktplatz teilgenom-
men hatte, verſammelten ſich die Kamera-
den im „Ratskeller“, wo die Auguſtverſamm-
lung ſtattfand. Nach der Begrüßung ge
dachte Vereinsführer Hanſen in beweg-
ten Worten des von uns gegangenen Reichs
präſidenten von Hindenburg und gab ein
Bild vom Werdegang und Wirken dieſes
pflichtgetreuen deutſchen Mannes. Die Ka-
meraden verharrten eine Minute in ſtillem
Gedenken.

Noch einmal galt es, einem Kameraden
die letzte Ehre zu erweiſen, indem man fich
von den Plätzen erhob. Kamerad Oſte-
roth, der lange dem Verein die Treue ge-
halten hat, iſt zur großen Armee abberufen
worden. Der ſpäten Stunde Rechnung
tragend, wurde der geſchäftliche Teil in aller
Kürze erledigt. Kamerad Schwanz ver-
las nun die Niederſchrift der letzten Ver-
ſammlung, gegen die keine Einwendungen
erhoben wurden. Nach Verleſung einer
Einladung der Pioniere folgten einige An-
orönungen der SA-Reſerve II. Fernerhin
wurde mitgeteilt, daß die Verſammlungen
von fetzt ab nur noch Kameradſchaftsabende
genannt werden, und daß eine Einteilung
des Kyffhäuſerbundes in Gebiete erfolgt.

Der Vereinsführer Hanſen nahm nun
ſelbſt das Wort und ſagte unter anderem,
daß man ſchon aus der Beobachtung heraus
darüber, wie es damals gegen heute im
Vaterlande ausſieht, und aus dem Vergleich
der früheren Zerſplitterung der Volksge-
noſſen mit der jetzigen Einigkeit, dem Füh-
rer, dem man das alles verdanke, ſein „Ja“
geben müſſe. Nachdem der Vereinsfſth-
rer die Kameraden zur Teilnahme an ber
400 jährigen Jubiläumsfeier der Schützen
gilde aufgefordert hatte (Treffpunkt Sonn
tag 18 Uhr zum Abholen der Fahne), wurde
einiges über Luftſchutz und Schießſport,
deſſen Leiter Kamerad Koch iſt, geſagt.

Zu dem am 1. und 2. September in Bern
burg ſtattfindenden Vertretertag der 36er
werden zwei Kameraden der hieſigen Orts-
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gruppe fahren. Jm Punkt „Verſchiedenes“
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß be
mittelte Kameraden durch Patenſchaften an
dere, weniger Bemittelte, bei der Beitrags-
zahlung unterſtützen ſollten. Ferner wird
zur 50jährigen Wiedèrkehr des Tages, an
dem der Kyffhäuſerbund die Waiſenhaus-
pflege übernommen hat, eine Jubiläums-
ſammlung veranſtaltet. Am Sedantage wer-
den drei Kameraden als Vertreter der 36er
bei der Kranzniederlegung am Ehrenmal
und an der Feier der Veteranen im „Rats-
keller“ als Ehrenabordnung teilnehmen.
Der Vereinsführer ſchloß mit einem Sieg-
Heil an den Führer und Kanzler den Mo-
natsappell, worauf die Kameraden in gemüt-

cher Runde noch lange beiſammen ſaßen.

Außerordenkliche Verſammlung

der Merſeburger Bäckerinnung.

Die Merſeburger Bäckerinnung hielt
geſtern nachmittag in „Müllers Hotel“ eine
außerordentliche Verſammlung ab, die einen
recht guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach
ein leitenden Worten des Jnnungsobermei-
ſters Schöne wurde eine kurze Hindenburg-
Gedenkfeier abgehalten.

Jm Anſchluß hieran ſprachen Gauamts-
leiter der NS.-Hago, Wolf, und Bannfüh-
rer der HJ., Sander, über die Freizeit-
geſtaltung der Lehrlinge. Der Standpunkt
der Bäckerinnung zu dieſer Frage geht da-
hin, daß eine drei- bis vierwöchige Ferien-
zeit im Intereſſe der Ausbildung der Lehr-
linge wohl zuviel ſei, da auf dieſe Weiſe von
den drei vorgeſchriebenen Lehrjahren rund
ein Vierteljahr ausfallen würde. Es wurde
deshalb von der Verſammlung vorgeſchlagen,
die Ferien auf acht bis 14 Tage zu beſchrän-
ken, denn im erſten Falle würde ſich, nach An
ſicht des Jnnungsmeiſters, eine Verlänge-
rung der Lehrzeit um ein halbes Jahr un-
bedingt notwendig machen.

Dann ſprach der Jnnungsobermeiſter noch
über die Neueinteilung der Jnnungen, die
ſo vor ſich gehen wird, daß es fortan in jedem
Kreiſe nur noch eine Jnnung geben wird.
Mit einem Aufruf zur vollzähligen Beteili-
qung an der Abſtimmung des 19. Auguſt
ourde die Sitzung geſchloſſen.

Merſeburger Filmſchau.
Drei Kaiferjäger“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Unterhaltungsfilm, der nebenbei den

Ehrgeiz hat, Geſchichte darzuſtellen. Daß da
bei natürlich das Geſchichtliche es handelt
ſich um die tragiſchen Tage vom Thronfol-
germord in Serajewo bis zum Kriegsbeginn

reichlich unterhaltſam aufgefaßt wird, iſt
felbſtverſtändlich. Jmmerhin aber gelingen
dem Regiſſeur bei dieſer Seite des Films
Szenen von außerordentlicher Eindringlich-
keit. Wenn beiſpielsweiſe die Tiroler mitten
ans der Arbeit heraus dem Klange der
Kriegstrommel folgen, ſo iſt dies ein Bild
von ſtärkſter Wirkung. Dieſes Geſchichtliche
jedoch gibt in dieſem Film nur den äußeren
Rahmen für die Handlung ab, in deſſen Mit-
telpunkt ein junger öſterreichiſcher Offizier
ſteht, der wegen Spielſchulden ſeine Heimat
verläßt und nach Amerika geht. Als er dort
von dem drohenden Kriegsausbruch hört,
kehrt er ohne Zögern nach Hauſe zurück. Um
ſeine Ehre wiederherzuſtellen, tritt er als
einfacher Kaiſerjäger in die öſterreichiſche
Armee ein, als ein treuer Kamerad jrner
beiden Kaiſerjäger, mit denen er, als er arm
und zerlumpt der Heimat entgegenzog, eine
heftige Auseinanderſetzung gehabt hatte.
Elſe Elſter, Paul Richter und Paul Kampers
in den Hauptrollen geben dem Film ein
beſonderes Profil.

Jm Beiprogramm gibt es neben der
Emelka-Wochenſchau eine Film-Groteske und
einen wertvollen Naturfilm.

Ab Monkag gibl's Skrafe.
Das Polizeipräſidinm Weißenfels teilt

mit:
Volksgenoſſen, beachtet die Verkehrsbe-

ſtimmungen, helft Unfälle verhüten! Vom
Montag, dem 20. Auguſt 1934, ab wird nicht
nur verwarnt, ſondern auch beſtraft

Kakteen, Goldfiſche, Waſſerroſeu.

Um eine Zierde reicher iſt der vordere
Gotthardteich geworden. Das Becken
neben dem Schwanenhauſe iſt ausbeto-
niert und mit Kakteen und Zierſträuchern
umpflanzt worden. Jm Becken ſelbſt ſind
zwei Fontänen angebracht und unter farbi-
gen Waſſerroſen tummeln ſich Goldfiſchchen,

Volksabſtimmung in Menſchau.
Zu der Volksabſtimmung am Sonntag,

den 19. Auguſt bildet die Gemeinde Meu-
ſchau einen Stimmbezirk. Die Abſtimmung
findet im „Kaffeehaus“ in der Zeit von
10--16 Uhr ſtatt. Abſtimmungsvorſteher iſt
Gemeindeſchulze Bauer, deſſen Stellver-
treter, Schöffe Albert Schlegel.

Wem gehörk das Verdjenſtkreuz
Auf dem Fundbürv wurde ein

freuz I. Klaſſe nach 15 jähriger Militär-
Der Eigentümer kann

Geſchäftszimmer 19

„Verdienſt-

dienſtzeit“ abgegeben.
ſeine Anſprüche im
Rathaus

Mi Marne Zeye
Unſere Ueberlandbahn fährt kurz.

Frerrag, 17. Auguſt 1934

Zur Einführung der Kurzſtreckenkarife auf der Mübag. Appell an die Ehrlichkeit der Fahrgäſte.

Jn einer geſtern Vormittag abgehaltenen
Preſſekonferenz erläuterten Landesrat Dr.
Müller- Albrecht von der Provinzialver-
waltung und Direktor Grub er von der Mer-
ſeburger Ueberlandbahnen-A. G. die bereits
von uns geſtern M gnntgeg e Einführung
der Kurzſtreckentarife im Ortsverkehr Merſe
burg und Leuna. Wenn hier zum erſten Male
der Verſuch zur Einführung der Kurzſtrecken
tarife gemacht werde, ſo führten die Vortra-
genden aus, ſo handele es ſich um ein vom
Geiſte des Nationalſozialismusgetragenes Beginnen.

Die Mübag ſei kein auf privatwirtſchaft
licher Grundlage aufgebauter Betrieb,
ſondern ſie ſei ein gemeinnütziges Un-
ternehmen, deren Laſtenträger zumeiſt
öffentlich-rechtliche Körperſchaften, wie z.
B. der Provinzialverband, ſigd.

Obwohl die tatſächlichen Unkoſten, die zum
größten Teil aus Löhnen beſtehen, durch
rückſichtsloſe Streichung aller direkten Tan-
tiemen und Speſen uſw. und auch durch
Senkung der Direktorengehälter auf das
Mindeſte herabgedrückt worden ſeien, erfor-
dere die Mübag noch immer nach wie vor
einen weſentlichen Zuſchuß. Daher
ſei die Verwaltung der Ueberlandbahnen-AG
ſchon von ſich aus lebhaft daran intereſſiert,
dieſe Zuſchüſſe durch Steigerung des Ver-
kehrs und eine rentablere Geſtaltung des
Betriebes ſoweit wie möglich herabzudrücken
Dieſem Beſtreben diene nun auch die Ein-
führung der Kurzſtreckentarife, die am
1. September in Kraft treten.

An der Merſeburger Bevölkerung nun
wird es liegen, dieſe vorerſt nur befriſtete
Geltungsdauer durch eine rege Benutzung
der dadurch gebotenen Vorteile zu einer
ſtändigen Einrichtung werden zu laſſen. Es
kann nicht verkannt werden, daß ſich durch
die Einführung der Kurzſtreckentarife gerade
für die an der Stadtgrenze wohnenden Sied-
ler viele Vergünſtigungen ergeben. Das iſt
auch der Sinn dieſer neuen Tarifordnung.
Der Anreiz, draußen vor der Stadt zu bauen,
ſoll auch dadurch mit unterſtützt werden, doch
ſollen andererſeits die Anwohner der Vor-
ſtädte auch an den Vorteilen der Stadt teil-
haben. Vor allem iſt an den Verkehr
zur Reiſezeit gedacht worden, damit die
Frauen mit den Kindern oder dem ſchweren
Reiſegepäck nicht durch einen unnötig weiten
Weg zu ſehr in Anſpruch genommen werden.
ſondern dann lieber für die Fahrt zum Bahn-
hof oder gom Bahnhof zur Wohnung die ver-
billigte Straßenbahn benutzen.

Die Kurzteilſtrecke nach dem Leunaweg,
die man nun zukünftig für 10 Pfennig
vom Gemeinſchaftsbahnhof aus fahren
kann, iſt beſonders für die Arbeiter des
Lennawerkes gedacht.

Gerade dieſe bilden die eigentliche Berech-
nungsgrundlage für die Aufſtellung des
Fahrplans der Mübag. Jhnen ſoll durch die

Einführung der Kurzſtrecke die Möglichkeit
einer verbilligten Fahrt gegeben werden, um
den Anreiz des Fahrens per Rad zu ver-
mindern, damit ſie, zumal bei windigem und
ungünſtigem Wetter nicht ſchon müde und ab-
gekämpft auf ihrem Arbeitsplatz ankommen.
Die Unterteilung der Kurzſtrecke im Orts-
verkehr Leunag iſt aus dem oben wiederge-
gebenen Aufteilungsplan genau erſichtlich.

Jnnerhalb des Verkehrs der Siedlung
ſelbſt wird ſich die neue Tarifordnung unbe-
dingt günſtig auswirken, da viele Wegebe-
nutzer bei den weit auseinanderliegenden
Stationen in Leunga, zumal bei eiligen Ge-
legenheiten gern die Straßenbahn zu Hilfe
nehmen werden, um ſchneller an ihr Ziel zu
kommen. Die Strecke Gemeinſchaftsbahn-
hof Stadtpark Bootshaus kommt vor
allem den Sportplatzbeſuchern der
99er-Platzanlage ſehr zunutze, wenn ſie auch
das kleine Wegſtück Bootshaus bis 99er-
Platz zu Fuß gehen müſſen.

Kurzstrecken- Jarif im
Ortsrerkehr Mersebung.
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Es werden natürlich ſofort Wünſche laut
werden, warum die Kurzſtrecke nicht bis zur
Einmündung in die Chauſſee weitergeführt
wurde. Jm Intereſſe einer gleichmäßigen
Streckenlänge konnte jedoch die Verlegung
der Kurzſtreckenhalteſtelle bis zu dieſem
Kreuzungspunkt nicht durchgeführt werden,
Die Strecken, für die der neue 10-Pfennig-
tarif in Anwendung kommt, bedeuten ihrer
Länge nach die Grenze des Möglichen. Sie
liegen weiter als dies in Großſtädten bei
gleichen Tarifverbilligungsmaßnahmen der
Fall iſt. Auch die Tarife der Straßenbahnen

Um die Bekriebskameradſchaft.
Die Fürſorgepflicht der Bekriebsführung.

Das heutige Arbeitsvertragsrecht hat die
Aufgabe das Arbeitsverhältnis ſo zu ge-
ſtalten. daß der Arbeiter gegen Ausbeutung
und Willkür geſchützt iſt, ferner daß er ſich
als freier und gleichberechtigter Partner füh-
len kann. Nach der geſetzlich feſtgelegten
Fürſorgepflicht hat der Betriebsführer Räume
Vorrichtungen, Gerätſchaften ſo einzurichten
und zu unterhalten und Arbeitsleiſtungen,
die der Arbeiter nach ſeiner Anordnung pder
unter ſeiner Leitung auszuführen hat, ſo
zu regeln daß der Ausführende gegen Gefahr
für Leib und Geſundheit ſoweit geſchützt
iſt, als dies nach der Natur der Arbeit
überhaupt möglich iſt.

Für die in die häusliche Gemeinſchaft des
Betriebsführers aufgenommenen Perſonen
geht der Geſetzgeber hinſichtlich der Fürſorge-
pflicht noch weiter. Hier wird gefordert,
daß der Betriebsführer für die Wohn und
Schlafräume, für die Verpflegung ſowie für
die Erholungs- und Arbeitszeit diefenigen
Anordnungen und Einrichtungen zu bewirken
hat, die unter Berückſichtigung der Geſund-
heit, der Sittlichkeit und der Religion der Be
ſchäftigten erforderlich ſind. Dieſe Fürſorge
wird durch das AOG. noch erweitert: der
Betriebsführer hat jetzt nach 8 2 des AOG
ganz allgemein die Pflicht, für das Wohl
der Gefolgſchaft zu ſorgen, und dies ſowohl
während der Arbeitszeit als auch während
der Erholungszeit (Arkeitspauſen), ohne Rück
ſicht darauf, ob der Beſchäftigte zur Haus
gemeinſchaft gehört oder nicht.

Die Fürſorgepflicht iſt jetzt nicht nur eine
privatrechtliche im Intereſſe des einzelnen
Beſchäftigten, ſondern ein öffentlich-vechtliche
zum Wohl von Volk und Staat wirkende
Pflicht. Verletzungen dieſer Pflicht werden
als Verſtoß gegen die ſoziale Ehre
verfolgt. Eine Verletzung der gewerbepolizei-
lichen Schutzvorſchriften wird außerdem nach
Maßgabe der Reichsgewerbeordnung und den
Beſtimmungen des allgemeinen Strafrechts
beſtraft. Ferner ſteht dem durch Verletzung
der Fürſorgepflicht ge'ſchädigten Angeſtellten
oder Arbeier' ein Schadenerſatzanſpruch gegen
den Be'r'e sführer zu. GrundgedankeDer

am Markt geltend machen. l des neuen Arbeitsrechts iſt aber der, daß

Führer und Gefolgſchaft eine kamerad-
ſchaftliche Betriebs gemeinſchaft
bilden und in einer ſolchen iſt die allgemeine
Fürſorgepflicht eine Selbſtverſtändlichkeit.
Führer und Gefolgſchaft ſollen nicht mehr
Gegner und mißtrauiſche Vertragspartner
ſein, ſondern durch Treue und Ver-
trauen verbundene Mitarbeiter, die zum
gemeinſamen Nutzen des einzelnen Be
triebes und des Volksganzen freudig ihre
Pflicht erfüllen.

Perſonen und Bekriebsaufnahme.
Am 10. Oktober d. J. findet wieder eine

Perſonenſtands- und Betriebsaufnahme ſtatt
die diesmal zugleich der Vorbereitung der
Einheitsbewertung für die Grundſtücke dienen
ſoll. Die Hausliſte ſoll, wie in einem Rund-
erlaß des Reichsfinanzminiſteriums mitgeteilt
wird, in dieſem Jahr für die Zwecke der Ein
heitsbewertung des bebauten Grundſtückes
mit verwertet werden. Eine ſolche Regelung
liegt, wie in dem Erlaß betont wird, im
Intereſſe ſowohl der Steuerpflichtigen, als auch
der Behörden. Der Steuerpflichtige erſpart
hierdurch die nochmalige Aufſtellung des Ver
zeichniſſes der Wohn und Betriebsräume, die
er bisher bei Abgabe der Vermögenserklärung
zu machen hatte. Auch für die Finanzämter
wird die Arbeit vereinfacht. Ferner wird
durch dieſe Regelung für die Einheitsbewertung
1935 mehr Zeit gewonnen. Dies iſt deswegen
beſonders wichtig, weil die Grundſteuer aller
Länder und Gemeinden ab 1. Januar 1936 auf
der Grundlage dieſer Einheitswerte erhoben
wird, die Grundſteuerbeſcheide deshalb bis zum
Ende des Jahres 1935 zugeſtellt ſein müſſen.
Um dies zu ermöglichen, muß die Einheits
bewertung unbedingt bis Ende Juni 1935 ab-

ſein. Für Gemeinden, die von der
Durchführung der Perſonenſtands- und Be
triebsaufnahme 1934 befreit ſind oder wer-
den, ſind entſprechende Erklärungen ſpäteſtens
am 1. Oktober 1934 einzufordern. Die Haus-
beſitzer haben die Erklärung bis zum 30. Okt.
d. J. abzugeben. Die Abgabe der Erklärung
iſt erforderlichenfalls nach de Vorſri
der Reichsabgabenordnung zu erzwinagen.

unterſtehen den Reichsaufſichtsbehörden uni
werden genau geprüft, ſo daß alſo allein die
Fortführung der Strecke Gemeinſchaftsbahn-
hof bis 99er-Platz den Reichsrichtlinien zu
wider laufen würde. Deshalb müſſen dieſe
Wünſche, die ſicher laut werden, unberückſich-
tigt bleiben, doch bedeutet die Maßnahme an
ſich ſchon eine weſentliche Erleichterung, die

Kurzstrecken- Jarif im
Ortsvrerkehr Leunc.
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von allen Jntereſſenten begrüßt und von
der hoffentlich auch Gebrauch gemacht wird.
Das iſt überhaupt die Vorausſetzung für die
Durchführung dieſes neuen Planes, der vor-
erſt auf ein Vierteljahr befriſtet iſt.

Wie uns der Direktor der Mübag verſicherte,
können ſpäter noch an einzelnen Punkten ir-
gendwelche ſich aus dieſer Neuordnung er
gebenden Wünſche berückſichtigt werden. Die
Mübag iſt beſtrebt, jedem Fahrga ſt einen
Sitz platz zur Verfügung zu ſtellen, und
ſetzt, ſoweit dies angängig, bei ſtärker werden
dem Verkehr ſtets Anhänger mit ein. Man
iſt ſogar bemüht, die Holzbänke demnächſt zu
polſtern.

Um aber die verbilligten Fahrpreiſe durch
halten zu können, muß auch bei Wagen
die mit Anhängern fahren, das Ein
Schaffner-Syſtem, das jetzt ſchon
beſteht, weiter aufrecht erhalten werden.

Die Verwaltung der Mübag vertraut auf die
Ehrlichkeit der Fahrgäſte, die ſich auch bei
Benutzung der Kurzſtrecke ſofort nach dem Ein
ſteigen an den Schaffner wenden ſollen, um
den Fahrſchein zu erhalten. Es iſt wohl nicht
nötig, bei dieſer Gelegenheit wieder darauf
hinzuweiſen, daß der Fahrgaſt zu einem ſol-
chen Tun verpflichtet iſt und, daß der
Verſuch zur Schwarzfahrt ſtrafbar iſt. Wie
die geſtrige Beſprechung ergab, ſind alle an der
Mübag beteiligten Stellen bemüht, den Fahr-
gäſten alle nur möglichen Erleichterungen zu
verſchaffen. An ihnen nun wird es liegen,
wenn dieſes Bemühen von dauerndem Erfolg
gekrönt ſein wird.

Ermäßigte Flugpreiſe.

zur Oſtmeſſe Königsberg.
Die Deutſche Lufthanſa weiſt darauf hin,

daß vom Flughafen Halle Leipzig nach
Königsberg direkte Flugverbindung ab Halle
Leipzig 12.20 an Königsberg 17.00 Uhr be-
ſteht. Rückflugmöglichkeit ab Königsberg 11.30
an Halle Leipzig 16.35. Beſuchern der Deut
ſchen Oſtmeſſe Königsberg wird gegen Vor
zeigung der Teilnehmerkarte eine 10 proz.
Ermäßigung und bei gleichzeitiger Löſung
des Hin und Rückflugſcheines eine weitere
15 proz. Ermäßigung für jeden Flug ge
währt.

Neuerungen im Poſtgutverkehr.
Vom 1. Oktober 1934 ab wird Poſtgut bei

allen Poſtanſtalken des Deutſchen Reiches
ſchon bei gleichzeitiger Einlieferung von 9
(bisher 5) Kleingutſendungen (Poſtgütern
und Paketen) für denſelben Beſtimmungsort
angenommen. Weiterhin wird das Verlan-
gen der Eilzuſtellung und die Einlieferung
ſperriger Poſtgüter zugelaſſen. Den Poſt
gütern muß künftig eine beſondere Poſtgut-
karte beigegeben ſein, die in drei Formen auf
grünem Papier ausgegeben wird, und zwar
als gewöhnliche Poſtgutkarte, als Nach-
nahmepoſtkarte mit anhängender Poſtanwei-
ſung und als Nachnahmepoſtgutkarte mit
anhängender Zahlkarte. Für eine Ueber
gangszeit bis zum 30. November 1934 find
Paketkarten noch als Poſtgutkarten zuge-
laſſen. Poſtgüter und Pakete für denſelben
Empfänger müſſen entweder ſämtlich zuge-
ſtellt oder ſämtlich abgrholt werden. Eine
Abholvergütung für abgeholte Poſtgüte-
wird nicht gezahlt.

Billige Alpenfahrk der Reichsbahn.
Am Sonnabend, dem 1. September, fährt

die Reichsbahn von Halle aus mit Anſchluß
in Merſeburg einen verbilligten en

ſonderzug nach München, Garmiſch-
1Partenkirchen und Mittenwall. Da
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Nach alledem iſt das nächſte, was wir zu
tun haben, um bis zur völligen und gründ-
lichen Verbeſſerung unſeres Stammes uns
auch nur aufzubewahren, dies, daß wir uns
Charakter anſchaffen. Fichte.

Der Dreiechsacher
Novelle von Wolfgang Federau.

Als der Alte geſtorben, als ſeine Leiche in
ſchicklicher Form zu Grabe gebracht und das
Leichenbier von Sippe und Freundſchaft bis zur
letzten Nagelprobe ausgetrunken worden war.
ſetzten ſich die beiden Brüder an den großen
Eichentiſch in der Diele und beſprachen, was
nun geſchehen ſolle.

„Bleibe hier“, bat Klaus, der Erſtgeborene.
„Jſt nicht das Haus geräumig genug für uns
beide, und iſt nicht auch Arbeit genug für dich
und für mich?“ Und dachte dabei auch daran,
daß er Martens Anteil gut brauchen könnte
hier auf dem Hof, daß es ihm ſchwer fallen
würde, das Geld aus der Wirtſchaſt herauszu-
ziehen, und daß es beſſer wäre, einem Bruder
den Lohn zu geben, der ſonſt dem erſten Knecht
und damit einem Fremden zugute käme.

„Wenn du meinſt“, entgegnete Marten in der
ſchwerfälligen Art, die Bauern eigen iſt, wenn
ſie über Wichtiges und nicht Alltägliches nach-
denken. Und er dachte daran, daß er wohl blei-
ben wollte auf dem Hof ſeiner Vorfahren, auf
dieſem ſchönen und großen Beſitztum, in der
Heimat, die ſeine Kindheit umſchloſſen hatte und
all die folgenden Jahre. Daß es beſſer wäre,
daheim Knecht zu ſein, und doch Bruder zugleich,
ſein ſchönes blankes Geld zu erhalten zu jedem
Martini, keine Sorgen zu haben, als irgendwo
von der kargen Auszahlung eine kleine Klitſche
u kaufen, auf der man ſich abrackſen und quä-
en und ſchinden mußte ums knappe Satteſſen.

Sie ſahen einander an, feſt und lange, und kei-
ner fand einen Arg, einen Hinterhalt in den
Augen des anderen.

„Alſo gut“, ſagte Marten und Klaus ſtand auf,
holte die Flaſche Korn, füllte zwei Gläſer Sie
tranken mit Andacht, Martens Hand ſchlug in
die des Aelteren, und die Sache war abgemacht.

Und dann ging die Wirtſchaft weiter wie bis-
her. Keine Aenderung war zu ſpüren, und daß
der Alte fehlte, das merkte man faſt gar nicht.
Klaus war der Herr, und hatte zu befehlen.
Aber er war auch der Bruder, und er war der
Aeltere. Marten gehorchte gern er zerbrach
ſich nicht den Kopf über ſo ſelbſtverſtändliche
Dinge wie dies: daß einer da ſein muß, der
befiehlt. Was ſo geweſen war ſeit Jahrhunder-
ten, ſeit Urzeiten, das mußte wohl gut und
richtig ſein.

Aber dann kam die Geſchichte mit dem Drei-
eckswald. Klaus hatte ihn fällen laſſen, denn
der Baumſchlag war überaltert. Und Marten
hatte die Stubben gerodet, hatte Wurzelwerk
und Unterholz niedergebrannt und das Land
aufgeriſſen mit dem Pflug. So war aus dem
Dreieckswald der Dreiecksacker geworden.

„Vorzüglicher Weizenboden wird das“, ſagte
Marten im Frühjahr und machte ſich bereit, der
Erde die goldene Saat anzuvertrauen.

„Jch will dort Kartoffeln ſetzen laſſen“, ent
gegnete Klaus ruhig.

Marten ſah ihn an wie einen Wahnſinnigen.
„So'n gutes Land und Kartoffeln?“ ſchnappte
er und der Mund blieb ihm offen vor Staunen.

„Ja“, nickte Klaus und weil der andere
doch nicht nur ſein erſter Knecht, ſondern auch
ſein Bruder war ſo fühlte er ſich veranlaßt,
ſeine Gründe klarzumachen.

„Lauter Unſinn“, erwiderte Marten hitzig.
„Da kommt Weizen drauf.“

„Kortoffeln“, beharrte Klaus.

„Weizen“, ſchrie Marten.
Da ſtand der Aeltere auf, machte ſein herri-

ſches und hartes Geſicht, „Kartoffeln“, wieder-
holte er. „Wer iſt der Herr hier? Wer hat zu
befehlen? Es iſt mein Hof oder nicht?“

„Es iſt auch mein Geld, das auf dem Hof
ſteht“, verſtockte ſich der Bruder. „Und ich will
nicht zuſehen, daß du die Wirtſchaft zugrunde
richteſt, durch deine Dummheit, wo es auch um
mein Geld geht.“

Sie trennten ſich im Grimm, und jeder ging
hinüber zu ſeinem Weib. Ja, und ſo ſehr
rauchte noch Wut und Unmut aus ihren Hir-
nen, daß ſie der Frau brühheiß erzählten, was
ſich begeben.

„Du wirſt doch nicht nachgeben“, blähte ſich die
von Klaus. „Wo du doch der Herr biſt und er
nur dein Knecht.“

„Gib' nicht nach,““ entrüſtete ſich Martens
Weib, das lange ſchwer darunter litt, keine rich
tige Bäuerin ſein zu dürfen, nur eines Knechtes
Frau. „Wo du doch ſein Bruder biſt und er mit
deinem Gelde wirtſchaftet.“

„Recht, recht“, ſagte Marten und ging wieder
hinüber zum Aelteren.

„Alſo Weizen?“ fragte er noch einmal leiſe,
denn ungern verließ er den Hof, der ihm ans
Herz gewachſen war.

„Nein, Kartoffeln“, verrannte ſich der andere,
und die Zornader auf ſeiner Schläfe lief rot an.

„Dann gehe ich“, erwiderte Marten. „Zahl
mich aus.“

„Gut“, brüllte Klaus. „Jch zahle dich aus.
Geh nur, geh es wird dir ſchon leid tun.
Wirſt ſchon nochmal wiederkommen.“

„Wiederkommen?“ höhnte der Bruder. „Da
warte nur drauf. Nie komme ich wieder.“

Ein paar Tage ſpäter zog Marten aus, mit
Sack und Pack. Suchte und fand ſchließlich ein

Gehöft, eine Klitſche, wirklich nicht mehr, ein
halb Dutzend Dörfer weiter, für die ſein biß-
chen Geld als Anzahlung gerade langte. Und
da wurde es denn ganz ſo, wie er es gefürchtet
und voraus gegahnt hatte: viel Schweiß, viel
Mühe und Arbeit und ein gerüttelt Maß an
Sorgen, um des bißchen Satteſſens willen.

Die Jahre kamen und ger Klaus wurde
alt und wurde müde und legte die Wirtſchaft
in die Hände ſeines Eidams, da ihm ein Leibes-
erbe verſagt blieb. Und dem Bruder Marten,
ſechs Dörfer hinterm Monde, ging es nicht an
ders. Sie lebten, alte Leute, auf dem Altenteil,
ſahen ſich nicht, hörten ſich nicht, wußten nichts
von dem anderen.

Bis, kurz nacheinander, die Frauen ſtarben.
Erſt Marie, Martens, des Jüngeren Weib, dann
auch Hanne, die Frau von Klaus.

Sehr einſam waren ſie nun. Arbeiten konn-
ten ſie nicht, die Wirtſchaft lag in den Händen
der Erben, und ſie hatten für die Alten keine
Zeit hatten ihre eigenen Sorgen und ihre
eigenen Gedanken.

Jn der Stille des mählichen Dahinwelkens
dachten Klaus und Marten immer öfter an die
unwiderruflich vergangene Jugend. Und es fiel
ihnen ein, daß ſie früher gut geſtanden hatten
zueinander. Bis die dumme Sache mit dem
Dreiecksacker gekommen war.

Und Klaus beſchloß, ſeinen Bruder aufzu-
ſuchen.

Und Martens Sehnſucht, des Bruders Hand
noch einmal zu ſchütteln, wurde übermächtig.

Sie hatten Mühe, den Wagen hergeliehen zu
bekommen, von ihren Kindern. Und fuhren los,
am gleichen Morgen, dem Beſehl ihres Herzens
gehorchend.

An einem Kreuzweg, auf halber Strecke, be-
gegneten ſich die Gefährte. Die beiden Brüder,

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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die krumm und zuſammengebogen auf ihrem
Sitzbrett hockten, erkannten ſich ſofort, ob auch
faſt dreißig Jahre vergangen waren, ſeit ſie ein
ander zum letzten Male geſehen hatten.

„Na, Marten“, ſchrie Klaus, und eine warme
Welle durchflutete ſein Blut. Aber dann erin-
nerte er ſich der letzten Worte des Bruders, und
ein leiſes Triumphgefühl ſtieg in ihm hoch, das
er nicht zu unterdrücken vermochte. Mit zärt-
lichem Spott fuhr er fort: „Kommſt du nun doch
wiedex, Bruder Marten?“

Der andere hörte den Spott, von der Zärtlich-
keit ſpürte er nichts. Rot wurde ſein Geſicht
vor Zorn, mit hartem Ruck riß er am Zügel,
daß das Pferd erſchrocken in einen leichten Trab
fiel und nach rechts einbog. „Jch habe geſagt,
ich komme nie wieder“, brüllte Marten. „Und
ich halte zu meinem Wort.“

„Marten“, rief Klaus, der Aeltere. Aber ſein
Ruf ertrank im Klappern des ungefederten Wa-
gens. Da ſank er tiefer in ſich zuſammen und
fuhr müde geradeaus irgendwohin.

Spät am Abend kamen ſie zurück, jeder nach
ſeinem Hof. Schwer betrunken alle beide.

„Man darf ſo 'nen alten Mann doch nicht
einen Augenblick aus den Augen laſſen“, ſchmäl-
ten die Kinder. „Gleich macht er Dummheiten.“

„Und darin hatten ſie nun wohl recht.
m

16 TDillionen Gewitter im Jahr
Gewitterarme und reiche Gebiete Huf jsland jedes Jahr ein Donner-

weiter Die Höhe der Gewitterwolben
Die Tauſende von Wetterſtationen, die in

den verſchiedenſten Ländern und Erdteilen
eingerichtet ſind, ſtellen auch überall Be-
obachtungen über die Gewitter an und re
giſtrieren deren Häufigkeit. Aus dieſen Nach
weiſen iſt zu erſehen, daß kein Tag im Jahre
vergeht, an dem nicht einige zehntauſend Ge-
witter zu verzeichnen wären. Genauere Nach-
weiſe über die Gewitterhäufigkeit insgeſamt
und in den einzelnen Gegenden der Erde
liegen aus dem Jahre 1928 vor, und zwar auf
Grund der Mitteilungen von rund 3060 Wet-
terſtationen. Danach wurden in dieſem Jahre
auf der Erde insgeſammt rund 16 Millionen
Gewitter gezählt, das ſind auf den einzelnen
Tag berechnet annähernd 44 000 oder mehr als
1800 in der Stunde,

Da hierbei zweifellos manche entlegenen
Gegenden noch nicht erfaßt ſind, muß die Zahl
der Gewitter auf der Erde noch höher geſchätzt
werden. Von Ausnahmen abgeſehen, treten
Gewitter am häufigſten in der Nähe des
Aequators auf. Nach den Polen zu vermin-
dert ſich ihre Zahl, und ſie kommen ſchließlich
in der Nähe der Pole gar nicht mehr vor. Auf
der nördlichen Erdhälfte treten jedoch, dem Pol
zu, weit höher noch Gewitter auf als auf der
ſüdlichen Erdhälfte. Auf der nördlichen Hälfte
liegt nämlich die Gewittergrenze erſt zwiſchen
dem 70. und dem 75. Breitengrad, dagegen
fällt dieſe Grenze auf der ſüdlichen Hälfte be
reits in die Umgrenzung vom 50. und
55, Breitengrad.

Verhältnismäßig niedrig iſt die Gewitter-

häufigkeit auf den Weltmeeren, am geringſten
iſt die Zahl der Gewitter im Meere wiederum
über kalten Strömungen. Erſt nach den
Küſten zu wird die Gewitterhäufigkeit wieder
größer. Auf dem Feſtlande ſind Gewitter in
den Ebenen ſeltener als in Gebirgsgegenden,
und in dieſen Bezirken treten wiederum Ge
witter an den Außenwänden mehr auf als um
die Gebirgsſtöcke. Weiter ſind Gewitter über
Ebenen in der Regel weniger heftig, als in
Gebirgsgegenden und halten nur eine ge-
ringere Zeit an.

Steht es im allgemeinen feſt, daß in heißen
Gebieten mehr Gewitter entſtehen als in käl-
teren, ſo gibt es doch auch nach dieſer Richtung
hin Ausnahmen. So ſind die Wüſten und
Steppen in den verſchiedenen Erdteilen ſtets
gewitterarm. Beſtimmte Teile der Küſten von
Südamerika, obgleich ſie heiße Landſtrecken
umfaſſen, ſind gleichfalls recht arm an Ge-
wittern. Auch an der Weſtküſte von Afrika
treten wenige Gewitter auf. Das aleiche läßt
ſich von Kalofornien behaupten. San Fran-
zisko zum Beiſpiel hat im Jahre durchſchnitt-
lich noch nicht 2 Gewittertage, wogegen in den
im Winter ſehr kalten ſibiriſchen Städten Jr-
kutſk und Jakutſk noch häufiger Gewitter auf-
treten. Sogar die Stadt Werchofanſk in
Sibirien, die als Kältepol gilt, als der kälteſte
Ort der Erde, muß im Sommer von Zeit zu

noch einmal ein Gewitter über ſich ziehen
aſſen.
Die Bewohner von Jsland können in jedem

Jahr durchſchnittlich ein Gewitter beobachten,

auf den Färöern, der Jnſelgruppe zwiſchen
Jsland und Nordſchottland, kann in zehn
Jahren mit 15' Gewittern gerechnet werden.
Von allen Gegenden der Erde, wenigſtens von
denen, über die genauere Nachweiſe vorliegen,
iſt Holländiſch-Jndien am gewitterreichſten. Jn
Batavia kommen im Jahresdurchſchnitt auf
fünf Tage zwei Gewittertage, und in einem
ſüdlich von Batavia gelegenen Orte ſind es
im ganzen Jahre nur etwa 40 Tage, die ge
witterfrei bleiben. Weiter treten auch in
manchen Teilen von Mexiko außerordentlich
viele und ſchwere Gewitter auf; in einem ſehr
gewitterreichen Teil von Mexiko liegt auch die
mexikaniſche Hauptſtadt.

Daß die geographiſche Breite nicht allein
entſcheidend iſt für die Gewitterhäufigkeit,
läßt ſich auch in Europa feſtſtellen. Paris hat
im Jahresdurchſchnitt 27,3 Gewittertage, Bar
celonag in Spanien aber nur 12,6. Da auf der
ſüdlichen Erdhälfte Sommer iſt, wenn auf der
nördlichen der Winter ſeinen Einzug gehalten
hat, muß naturgemäß auch die Hauptgewitter-
zeit auf den beiden Erdhälften verſchieden ſein.
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Roman von Alexandra von Boſſe

Das Glück auf Cray
h

8. Fortſetzung.

Das war ganz gut, denn die Dämmerung
brach an, und man konnte den Ball nur noch
ſchwer verfolgen. Zuſchauer, die langſam den
Spielenden gefolgt, waren ſchon verſchwunden,
auf einem Seitenweg zurückkehrende Golfer,
die für eine Weile zugeſehen, hatten ihnen zu-
gerufen, ſich zu beeilen,

Wiltrud hatte auf nichts geachtet, ſie hatte
vergeſſen, mit wem ſie ſpielte, weil es ja ganz
gleichgülig war, ob der Gegenſpieler ihr per-
ſönlich ſympathiſch oder unſympathiſch war.
Voll Eifer hatte ſie ſich dem Reiz des Spiels
hingegeben. Aber nun war es zu Ende, und
ſie ſtand weit draußen im Gelände allein mit
Darrack, der auf ſie zutrat und ihr die Hand
bot, wie es üblich war am Schluß des Spiels.
Er blickte dann zum Himmel auf und ſagte:
„„Merkwürdig, wie ſchnell es dunkelt. Jch

fürchte, wir bekommen Nebel von See her.“
Sie gingen ſchweigend, Wiltrud ſchnell, er

mit langen läſſigen Schritten. Nun tauchten
vor ihnen zwei Geſtalten aus einer Boden-
ſenkung auf, die große May Pertingall und
ihr kleiner Freund Percy Wilmot. FJhre Sil-
houetten, der kleine ſchmächtige Mann, das
überlange, überſchlanke Mädchen, zeichneten
ſich deutlich gegen das vor ihnen ſich hebende
Gelände ab. Darrack wies mit einer Kopf-
bewegung auf die Vorangehenden.

„Drollig, wenn ſo ein kleiner Mann ſich
ausgerechnet in das längſte Mädchen der Graf-
ſchaft verliebt. Er brennt darauf, ſie zu
heiraten.“

3

„Aber ſie
„Glaube, ſie hätte nichts dagegen, aber ihre

Mutter Darrack lachte tonlos. „Nun ja,
Lady Pertingall hat es ſich in den Kopf geſetzt,
ihre lange May als Herrin von Cray zu
ſehen.“

„Glauben Sie?“
„Jch weiß es. Aber es wird eine ganz andere

Königin von Cray werden.“
Wiltrud ſchwieg.
„Eine andere“, wiederholte Darrack und

wendete ſein Geſicht ihr zu. Sie ſah nicht auf,
aber ſie fühlte ſeinen Blick auf ſich ruhen.
„Können Sie erraten, wer dieſe andere ſein
wird.“

„Keine Ahnung.“
„Hätten Sie nicht Luſt, Königin von Cray zu

werden, Will?“
Jhr Herz begann zu galoppieren, und vor

ihren Augen wurde alles undeutlich. Aber ſie
wollte ſeine Frage als Scherz auffaſſen, zwang
ſich lachend zu erwidern:

„Drollige Jdee! Nicht im Traum könnte ich
dran denken!“

„Alſo verſuchen Sie im Wachſein, es zu wollen.
Sie ſollen es wollen, Will! Jch will, daß Sie
meine Frau werden!“

Er ſagte es leiſe, ſich etwas herabneigend, und
ſie ging ſchneller, ſchüttelte heftig den Kopf:

„Nein nein nein!“
Dabei ſah ſie nicht, wohin ſie trat, ſtolperte

über eine Unebenheit des Bodens, und ſchnell
faßte er ſie am Ellenbogen, ſie vor einem Sturz
zu bewahren. Jm nächſten Augenblick lag ſein
Arm um ſie, er zog ſie an ſich, und, mit der

Linken ſchnell ihr Geſicht hebend, küßte er ſie
auf den Mund.

„Jch liebe dich! Jch liebe dich!“
Es geſchah ſo ſchnell, kam für Wiltrud ſo über-

raſchend, daß ſie gar nicht eat fand, ſich zuwehren und ihn zurückzuſtoßen. Und ehe e
etwas tun konnte, gab er ſie ſchon frei, nur ihren
Arm noch umfaſſend, bis ſie ihr Gleichgewicht
zurückgewann.

Ent 4 ganz ſtarrte ſie ihn an,und ſie ſah nur ſeine Augen im dunklen Geſicht,
die wie phosphoreszierend glänzten.

wollte das nicht Verzeihung!“
er haſtig.

Sie hörte gar nicht, was er ſagte ſie begann
zu laufen, von ihm fort zu laufen, aber er

rauchte nur etwas längere Schritte zu machen,
um an ihrer Seite zu bleiben. Dabei ſprach er
in ruhigem, aber ſeltſam r gende Ton:

„Jch weiß wohl, Sie wollen es noch nicht, aber
Sie werden es wollen müſſen!“

Sie hörte die Stimme, die Worte, aber ohne
zu verſtehen.

Was wollen --7 Was müſſen
So kamen ſie aus der Geländeſenkung und

um eine Biegung in die helle Lichtbahn, die vom
Golfhauſe her über den Raſen fiel.

„Achtung! Daiſy kommt uns entgegen. Neh
men Sie ſich zuſammen, Will! ſagte er leiſe.

Jn der breiten, weißen Lichtbahn, die aus den
offenen Türen des erleuchteten Golfhauſes fiel,
kam eine ſchlanke, zierliche Geſtalt ihnen ent
gegengelaufen.

„Da ſeid ihr endlich!“ rief Daiſy atemlos.
„Schnell, Will, dein Onkel wartet ſchon ganz un
geduldig, weil Nebel von See gemeldet wird.“

Sie hängte ſich in Wiltruds Arm ein und be
merkte nicht, wie erregt dieſe noch war, ſchwatzte
darauf los, ohne Antwort zu verlangen. So
konnte Wiltrud ihre Faſſung völlig zurückge-
winnen, ehe ſie den Platz vor dem Golfhaus
erreichten.

Da hielt wartend das Auto, umringt von
lachenden und ſchwatzenden Menſchen. Sir Re
ginald ſtand neben dem Wagen, hatte ſchon

ſagte

ſeinen pelzgefütterter Mantel an, die Leder

haube mit den Ohrenklappen angelegt und ſah
aus wie ein alter Wikinger.

„Schnell, Will, ſchnelll! Es gibt dicke Luft.“Die Umſtehenden faßten ſeine Eile ſpaßhaff
auf, viele Hände halfen Wiltrud in den Man-
tel, einer den andern hindernd, jemand ba r
die Windſchutzhaube um den Kopf, ſie wurde ins
Auto gehoben. Alles unter Lachen und He-
ſchrei. Sie drückte viele Hände, erwiderte luſtige
Zurufe. Der kleine Wilmot ſtopfte dienſteifrig
ie Pelzdecke um ihre Knie feſt, dann fiel der

zu, und das Auto ſetzte ſich langſam ir
ang.
Und jetzt wurde Wiltrud unwiderſtehlich ge.

zwungen, den Kopf zu wenden, und ihr Blick
begegnete dem aus Darracks hellen Augen, der
auf ihr Geſicht gerichtet war und ſie aufleuchtend
grüßte.

VII.
Nebel über See und Küſte

„Jch finde,“ ſagte Lady Clara, „Golfſpielen
und die langen Autofahrten bekommen Wiltrud
gar nicht gut. Du ſollteſt nicht ſo egoiſtiſch ſein,
ſie überallhin mitzuſchleppen, Reginald.“

Wiltrud ſah tatſächlich ſeit dem Golfmeeting
in Turnbridge etwas blaß aus und war nicht
ſo munter wie ſonſt.

„Es iſt nur der Nebel,“ ſagte Wiltrud und
verſicherte, ſie fühle ſich ganz wohl.

Dicker weißer Nebel lagerte über der Küſte,
verhinderte ſo jede Art von ſportlichen Unter
nehmungen, und weitere Autofahrten unter-
nahm nur, wer es unbedingt mußte. Wiltrud
war es recht ſo. Sie wollte nirgends hin, weil
ihr davor graute, Darrack zu begegnen. Am
liebſten wollte ſie ihn überhaupt nie wieder-
ſehen.

Seit dem Vorfall auf dem Golfgelände von
Turnbridge war ſie von einer quälenden Un
ruhe erfaßt. mmer wieder kehrten ihre Ge
danken zu dem Augenblick zurück, als Garrick
Darrack ſie umarmt und geküßt hatte. Dann
fühlte ſie wieder die Kraft ſeiner Arme, gegen
die es keinen Widerſtand gab, fühlte ſeine bren-
nenden Lippen auf ihrem Munde und er
ſchuerte
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Aber auch auf der gleichen Erdhälfte fällt die
höchſte Gewitterhäufigkeit nicht überall in die
gleiche Zeit. So iſt in Mitteleuropa der Juli
der Monat mit den häufigſten und ſtärkſten

Gewittern, dagegen treten in Spanien und
I Portugal Gewitter am meiſten im Mai auf, in

Süditalien dagegen erſt im September. Jn
Batavia iſt der November der Monat mit den

häufigſten Gewittern,., auf Samoa iſt es der

Nach der Häufigkeit für die einzelnen
Tagesſtunden berechnet, iſt die Häufigkeit der
Gewitter am höchſten zwiſchen 12 Uhr und
18 Uhr, am niedrigſten in den Morgenſtunden
zwiſchen 4 und 6 Uhr. Die Zuaggeſchwindig-
keit eines Gewitters macht gewöhnlich 30- 40

Kilometer in der Stunde aus. das mittlere
Tief beträgt 40 Kilometer, ſo daß ein Ge

witter in etwa 1-12 Stunde vorüberzieht.
Sehr unterſchätzt wird gewöhnlich die Höhe

der Gewitterwolken. Meiſtens wird ange
nommen, daß dieſe nur wenige hundert Me
ter über der Erde dahinzögen. Nun iſt zwar
die Höhe der Gewitterwolken nicht überall
und zu allen Zeiten gleichmäßig, jedoch wird
ſie in der Regel für niedriger angenommen,
als ſie wirklich iſt. Sommergewitter ſtehen
immer höher als Wintergewitteer. im Binnen
lande bewegen ſie ſich höher über der Erde als
an den Küſten der Meere, ebenſo iſt die Ge
witterhöhe in hohen Breiten geringer als in
niedrigen Breiten. Wenn die Höhe der Ge
witter mit 1000 Meter angegeben wird. ſo
dürfte dies eher zu niedrig als zu hoch ſein.
Nach Beobachtungen in den Alpen iſt feſt
geſtellt. daß Gewitter ſelbſt noch über Berge
von 3000 bis 4000 Meter ziehen, ja ſogar über
dem Mont Blanc, der 4810 Meter hoch iſt,
ziehen noch Gewitter.

Sehr unterſchiedlich iſt die Zahl der Blitze
bei einzelnen Gewittern. Hoch oben im Nor-
den zucken oft bei einem Gewitter nur wenige
Blitze auf dagegen iſt in Gebirgsgegenden
und in den Gegenden um den Aequator die
Zahl der Blitze bei einem Gewitter oft ganz
außerordentlich hoch. P. L.

Geſpräch am Fenſter
Kriminalnovelle von Hanns Heidſieck.

Es war das Schaufenſter eines Juwelier-
geſchäfts. Tageszeit: Mittags 12 Uhr und 33
Minuten. Herrlich glitzernd fällt das Sonnen-
licht auf die vielen verlockenden Edelſteine,
Ringe, Armbänder auf den goldenen und
ſfilbernen Schmuck.

Davor, bewundernd, ſich heimlich anſtoßend,
zwei jüngere Männer. Jhre Kleidung läßt
Reinlichkeit und Sorgfalt vermiſſen. Jn ihren
Mienen ſteht nicht viel Gutes geſchrieben. Die
Züge ſind ſtreng und verbiſſen. Jhr Blick iſt
kalt, berechnend.

„Du, Paule, wat meenſte?“ fragte der Große
den Kleineren, während ein Rippenſtoß und ein
Anugenzwinkern die Worte begleiten.

Der Kleine wirft ſcheue Blicke nach beiden
Seiten. Nein niemand iſt hier in der Nähe.
Niemand kann ſeine Worte vernehmen. Aber
er iſt ohnedies immer kurz angebunden. Alles,
was er auf die Bemerkung ſeines Kumpans zu
erwidern hat, faßt er in zwei Silben zuſammen:
„Knorke!“

Ebenſo kurz fragt jetzt der Große, Lange:
„Wann?“

„Sonnabend Nacht.
„Gemacht!“
„Bring, das Gebläſe mit, Paule!“
„Verſteht ſich!“
Die beiden Männer ſind wieder verſchwunden.

Niemand hat ſie gehört, niemand beachtete ſie.
Denn die Straße lag ſtill in der Mittagſonne

Einverſtanden?“

Sonnabend abends klingelt bei Juwelier Alt-
mann das Telephon. Herr Altmann hört wohl
das Klingeln, er ſitzt ſogar neben dem Apparat.
Aber er meldet ſich nicht. Auch weitere An
rufe laſſen ihn völlig kalt.

„Warum meldeſt du dich denn nicht?“ fragt
ſeine Gattin. Er hat die Stirn in Falten ge
zogen und ſieht ſie mit einem ſeltſamen Lächeln
an. bin zum Wochenend fortgefahren“,
erwidert er, „es iſt niemand zu Hauſe!“

Frau Altmann blickt ihn, an ſeinem Verſtande
zweifelnd, mißtrauiſch an.

Als ſie den Hörer zur Hand nehmen will, fällt
er ihr in den Arm.

Es iſt nach Mitternacht. Sternloſe Mitter-
nacht, mondloſe Mitternacht. Vor dem Altmann-
ſchen Juweliergeſchäft treffen ſich zwei Geſtal-
ten. „Na, Paule, alles bereit?“

„Verſteht ſich!“
Sie machen ſich an der Haustür zu ſchaffen.

Nur ein leicht klirrendes Geräuſch iſt vernehm-
bar. Unbemerkt, im Schatten der Nacht, huſchen
von beiden Seiten der Straße Geſtalten herbei.
Jnzwiſchen hat ſich die Tür geöffnet. Die beiden
Männer ſchlüpfen hinein.

Vorſichtig läßt der Große den Lichtkegel ſeines
Scheinwerfers blitzen. Ein Ausruf des
Schreckens kommt über die Lippen. Der Kleine
ſackt völlig in ſich zuſammen. Am Fuße der
Treppe erblicken ſie einen Mann, der einen Re
volver auf ſie gerichtet hat. Donnernd erſchallt
der Befehl: „Hände hoch!!!“

Gleichzeitig wird die Haustür vor draußen
wieder geöffnet. Zwei weitere Männer treten
mit erhobener Waffe auf die beiden Einbrecher
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zu. Die haben die Hände ſchon hochgehoben.
Was bleibt ihnen anderes übrig?

Jetzt blitzen mehrere Lampen auf. Das Flur-
licht wird eingeſchaltet. Ein freundlicher, verſchmitzt ausſehender Kommiſſar tritt den beiden
entgegen. An ſeiner Seite ſteht der Juwelier
Altmann.

„Na, Knackerpaule?“ ſpricht der Beamte den
Großen leutſelig an, „diesmal iſt's Eſſig mit
Armbändern und Brillanten. Schade, was?“

Paule reckt ſich verdroſſen auf. Er ſtarrt den
Beamten entgeiſtert an. „Wer hat uns ver-
pfiffen“, ſtößt er ziſchend zwiſchen den Zähnen
hervor, „ſagen Sie's ſchon, Kommiſſar!“

Der ſteckt ſich umſtändlich eine Zigarre an.
„Tſcha erwidert er gedehnt, „das habt ihr
euch ſelbſt zuzuſchreiben. Jhr habt euch doch
hier am Dienstagmittag vorm Fenſter ſo ſchön
unterhalten

„Unmöglich hat das ein Menſch gehört!“ be-
gehrt Paule auf. Doch nun läßt ſich Altmann
vernehmen.

„Jhr habt die kleinen Roſetten am Fenſter
tatſächlich als Verzierungen angeſehen, nicht
wahr? Wir konntet ihr auch Mikrophone da-
hinter vermuten! Auch war ich klug genug,
mich heute abend am Telephon nicht zu melden,
ſo daß ihr glauben mußtet, daß ich zum Wochen
end fort ſei! Was ſagt ihr nun?“

Aber die beiden ſagen nichts mehr. Jn ihren
Zügen iſt nur noch verbiſſene Wut zu leſen.

Und ſo werden ſie abgeführt

Eine „G. m. b. H.“ auf
Es iſt Tatſache, daß in der Tierwelt oft recht

ſeltſame Kameradſchaften vorzukommen pfle-
gen. So iſt z. B. recht häufig die Beobachtung
zu machen. daß Vögel ſich mit Rindern be-
freunden und ſie von den in der Haut einge-
freſſenen Zecken und Maden befreien. Schon
Herodot hat von einem Vogel berichtet, der an
geblich dem Krokodil in den weit aufgeſperrten
Rachen krieche, um ſich die Speiſereſte und das
Ungeziefer zwiſchen den Zähnen des Ungetüms
herauszuholen. Später iſt einwandfrei beſtätigt
worden, daß ein kleiner, kiebitzähnlicher Vogel
dem Krokodil tatſächlich dieſen freundſchaft-
lichen „Zahnſtocherdienſt“ erweiſt. Auch der
Rhinozerosvogel, ein Verwandter der Stare,
ſucht, ähnlich wie dieſe, mit Vorliebe die Geſell
ſchaft von Herdentieren auf. Man kann dann
beobachten, wie dieſer Vogel gewandt auf dem
Rücken dieſer Tiere herumläuft und ihnen em
ſig das läſtige Ungeziefer abſucht. Auch von
Reihern wird berichtet, daß ſie ſich oft in Schwär-
men auf den Rücken der afrikaniſchen Elefanten
niederlaſſen. um da Jnſekten zu holen.

Recht einſeitig iſt der Pakt der Schakale, die
bekanntlich den „Herren der Wüſte“ auf dem
Fuße folgen, um ſich von ihnen die Kaſtanien
aus dem Feuer holen, d. h. beſſer die Knochen
der ins Jenſeits beförderten Tiere ſervieren zu
laſſen, ohne ihren unfreiwilligen Wohltätern
jemals einen paſſenden Gegendienſt leiſten zu
können. Aus dem gleichen Grunde begleitet
übrigens der Lotſenfiſch oder Pilot die Haie,
um ſich etwaiger übrigbleibender Nahrungs-
brocken ſofort zu bemächtigen.

Die merkwürdigſte Gemeinſchaft herrſcht aber
am Meeresgrunde zwiſchen dem Einſiedlerkrebs
und der Seeanemone. Der Einſiedlerkrebs iſt
gezwungen, ſeinen leicht verletzlichen und mit
verkümmerten Beinen verſehenen Hinterleib
in ein leeres Schneckenhaus zu ſtecken, um ihn
ſo vor Angriffen der Räuber zu ſchützen. Nun
iſt es aber auch einem ganz gewöhnlichen Ein-
ſiedlerkrebs geſtattet, ſich allmählich ein ſtatt-
liches Bäuchlein anzumäſten, was unſeren ge-
panzerten Ritter des öfteren nötigt, ſein Dio-

dem TMeeresgrunde
genes- Heim zu wechſeln. Hat nun der Eremit
in der Schneckenſchale nach langem Suchen end
lich ein neues, paſſendes Häuschen entdeckt, ſo
mißt er es vorher mit ſeinen Scheren genau auf
ſeine Dimenſionen aus, wobei er mit einer Ge-
nauigkeit zu Werke geht, die manchem Geo-
meter zum Vorbild dienen könnte. Iſt er mit
dem Ergebnis zufrieden, ſo beginnt der große
Umzug, der ſich natürlich weſentlich einfacher
geſtaltet als bei uns bedürfnisreichen Men-
ſchenkindern denn ſolch ein Diogenes des Mee-
res hat ſich und ſeine „ſieben Sachen“ raſch in
einem neuen Häuschen untergebracht. Aber das
Merkwürdigſte kommt erſt. Auf dem vom
Krebs früher bewohnten Schneckengehäuſe hatte
ſich nämlich eine der „Blumen des Meeres“,
eine Seeanemone, häuslich niedergelaſſen. Auf
dieſe ſteuert der Krebs ſchnurgerade zu, löſt ſie
mit ſeinen Scheren behutſam von der Unterlage
ab und legt ſie neben ſein neues Heim. Die
Anemone nimmt nun dieſe Einladung ſofort an
und macht ſich auf dem neuen Gehäuſe ihres
Wirtes wieder ſeßhaft

Der Naturforſcher weiß uns über dieſen
eigenartigen Vorgang folgendes zu berichten:
Seeanemone und Einſiedblerkrebs haben eine
auf Gegenſeitigkeit beruhende Gemeinſchaft,
eine „Symbioſe“, wie man ſich wiſſenſchaftlich
aus zudrücken pflegt, eingegangen, wobei beide
Teile auf ihre Rechnung kommen und die
man GmbH. nennen würde. Da nämlich die
Seeanemonen nur eine ſehr geringe Beweglich-
keit aufweiſen, die ihrem Nahrungserwerb nach-
teilig iſt, hilft der Krebs über dieſe Schwierig-
keit hinweg. indem er den Transport der Akti-
nien übernimmt. Hingegen iſt der Einſiedler-
krebs ſelbſt durch die Anweſenheit der See-
anemone auf ſeinem Häuschen inſofern ſehr gut
geſchützt, da die Seeanemone die vielen Feinde
des Krebſes durch die gefürchteten Neſelkapſeln
ihrer Fangarme ſtets in gebührender Entfer-
nung zu halten weiß, ſo daß auch die kleine Ge
ſellſchaft nach etwaigen Kämpfen meiſt ſiegreich
das Feld zu behaupten vermag.

Dr. R. Ewalt.

12000 Speiſehbarten
Es gibt ziemlich viele Leute, die Speiſekarten

ſammeln, aber der e Sammler auf
dieſem Gebiet iſt unzweifelhaft der Küchenchef
des Hotels Aſtor in New York. Er beſitzt in
ſeiner Sammlung 12 000 Speiſekarten, darunter
wirklich ſeltene und eigenartige. Eine der
ſchönſten Karten iſt die von dem Hochzeitsfrüh-
ſtück der Königin von Holland. Eine anders
Speiſekarte iſt in zierlicher arabiſcher Schrift
ausgeführt und mit dazwiſchen geſtreuten wert-
vollen Gedichten verſehen; ſie wurde für das
Feſteſſen des Orientaliſtenkongreſſes in Stock
holm angefertigt. Eine Perle der Sammlung
iſt die Speiſekarte eines Eſſens, das im Hyde
Park in London zu Pferde eingenommen
wurde. Am drolligſten aber iſt die Speiſekarte
jenes denkwürdigen Abendeſſens, das ſich einige
ſenſationsluſtige reiche Leute im Jnnern der
Freiheitsſtatue im New Yorker Freihafen auf
tiſchen ließen.

Der heißeſte Ort der Erde
Wenn wir in den hinter uns liegenden

heißen Tagen manchmal die Temperatur als
„unerträglich heiß“ bezeichneten, ſo wirkte es
ſofort abkühlend, wenn wir daran dachten,
daß wir, was Hitze betrifft, eigentlich über-
haupt nicht mitreden können. Verſetzen wir
uns einmal nach der heißeſten Gegend der
Welt, dem Tal des Todes in Kalifornien. Die
Temperatur dort iſt etwa 60--70 Grad Cel-
ſius im Schatten. Sogar um Mitternacht liegt
die Temperatur noch etwa bei 50 Grad. Weiße
können nicht lange in dieſem Klima leben, und
man weiß überhaupt nur von einem, der län-
ger als zwei Sommer dort überſtanden hat.
Die umgebenden Berge nennt man die Fried-
hofsberge. Jn jener Gegend wird ein großer
Teil des in der ganzen Welt gewonnenen
Borax gefördert, und die Bergleute können
ſich in der Sommerhitze nicht anders helfen,
als indem ſie in fließendem Waſſer ſchlafen,
Auch die berüchtigte Fiebergegend am Per
ſchen Golf iſt für Weiße zu heiß. Die Berge
beſtehen aus kahlen Felſen und ſind in der
Sommerzeit überhaupt unerſteigbar. Der Fels
Mengen daß feſte Stiefelſohlen duſch
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Vergebens verſuchte ſie, gar nicht mehr an
ihn zu denken,, ſie konnte anſtellen, was ſie
wollte, immer wieder kehrten ihre Gedanken
an den gleichen quälenden Punkt zurück. Das
machte ſie faſt krank.

Lady Clara lag auf der Chaiſelongue, las
einen franzöſiſchen Roman der ſie langweilte
und war übelſter Laune. Auf dem Teppich
vor dem Kamin kuſchelten ſich ihre beiden
kleinen Terrier Kidd und Jerry die ſie maß-
los verwöhnte und die auf allen Möbeln, ſogar
auf ihrem Bett liegen durften. Andere Hunde
duldete ſie nicht im Haus, auch Wiltruds Jill
nicht. Sie behauptete, Jill bringe Flöhe her-
ein, und ſein langes Fell rieche ſchlecht.

Heute war Donnerstag, der für Bridge be-
ſtimmte Wochentag, und Lady Clara klagte, des
Nebels wegen würde die Bridgepartie heute
ausfallen müſſen. Wenn auch Mrs, Straith
käme, die beiden Damen aus Ulverſton würden
ſicherlich ausbleiben

Wiltrud ſaß in einem niedrigen Seſſel nicht
weit vom Kamin, darin ein luſtiges Feuer
knatterte. Der dicke, weiße Nebel drang
überall ein, alle Holzteile der Möbel fühlten
ſich naß an, mußten öfter abgewiſcht werden,
ebenſo die Bilder an den Wänden. Als weiße
Wand ſtand der Nebel draußen vor den Fen-
ſtern; trotzdem ſagte Wiltrud aufmundernd:

„Willſt du nicht einen kurzen Gang durch den
Park machen. Clara? Du wirſt ganz ſteif vom
vielen Liegen. Kidd und Jerry ſehnen ſich
auch nach einem Spaziergang.“

denkſt du bei dem Nebel!“
Lady Clara beinahe weinerlich. „Jch
Nebel!“

Sie legte das Buch nieder, ſich zu einem Ge-
ſpräch aufgelegt fühlend.

„Ja, ich haſſe Nebel!“ wiederholte ſie. „Und
ich haſſe das Meer, das den Nebel erzeugt! Jſt
es nicht tragiſch, Wiltrud. daß gerade ich, die
das Meer und alles, was damit zuſammen-
hängt, ſo ſehr haßt, dazu verurteilt bin, an
der Küſte eines Landes zu leben, das wäh-

agte
aſſe

n r Drittel des Jahres ir Nebel S en immer kürzer. Nächſtens werden Sie garrc&

„So ſchlimm iſt es doch nicht“ meinte Wil-
trud. „Wir hatten vorher ſo ſchöne Tage.“

„Jmmer nurTage, danach folgt immer wochen-
lang Sturm und Regen oder Nebel. Oh, ich
haſſe dieſes Klima! Du weißt, Wiltrud, ich
ſagte es dir ja ſchon, nie hätte ich mich dazu
entſchließen können, Sir Reginald zu heiraten,
wenn ich nicht damals ganz verzweifelt ge-
weſen wäre, weil ich mich von allen verlaſſen
ſah. Du kannſt dir denken, wie verzweifelt ich
geweſen ſein muß, weil ich ihn doch heiratete,
obgleich ich wußte, daß er an dieſer häßlichen,
unwirtlichen Küſte Weſtenglands wohnt.“

„Es hat doch ſeine beſonderen Reize und
Schönheiten,“ wagte die Jüngere zu wider-
ſprechen.

„Wo denn? Für Fröſche vielleicht. Jch haſſe
England!“

Wiltrud lachte: „Das glaube ich dir ganz ge
wiß nicht. Als echte Engländerin liebſt du
England trotz Nebel und ſchlechtem Klima.“

Jetzt öffnete das Zimmermädchen die Tür
und meldete:
„Mrs. Straith.“

Gleich darauf kam die kleine Rektorin her-
ein, die Wangen und auch die kleine, runde
Naſe von der Nebelluft gerötet, und etwas wie
Freude erhellte Lady Claras von Langerweile
und übler Laune ſchlaffes Geſicht.

„Alſo kommen Sie doch!“ rief ſie aus und
richtete ſich auf. „Aber wir werden doch
keinen Bridge haben,“ klagte ſie gleich wieder,
denn ſicherlich wird Lady Woulby ſich vom Ne-
bel abſchrecken laſſen. Sie hat ja Rheuma-
tismus in allen ihren alten Knochen. Und
dann kommt auch Mrs. Miller nicht.“

„Doch, doch! Sie kommen!“ verſicherte die
Rektorin ganz eifrig. „Jch habe telephoniert.
Sie kommen!“

Lady Claras Blicke liefen an der kleinen
rundlichen Frau muſternd auf und nieder:

„Aber, liebe Mrs. Straith, Jhre Röcke wer

„Liebe Lady Clara, dieſe Kurzeröckemode iſt
entſetzlich, wenn man nicht groß, ſondern da-
für ein bißchen rundlich iſt,“ ſagte die Rek-
torin und wurde rot, „aber in langen Röcken
ſieht man jetzt ſo lächerlich unmodern aus, ge-
radezu ungeſchickt.“

„Sehe ich ungeſchickt aus?“
Clara und erhob ſich.

„Nein, nein, das wollte ich nicht ſagen, Aber
Sie gehen nie aus, Sie können tragen, was
Sie wollen, ich ich muß mich doch einiger-
maßen nach der Mode kleiden.“

„Aber natürlich,“ lächelte Lady Clara. „Sie
ſehr niedlich aus in kniefreiem Kleid-

en.
„Mein Rock geht doch bis an die Waden.“
„Und die ſind ſo bewundernswert dick und

rund hahaha!“
Die Rektorin hatte ſich geſetzt, ihren Rock

ſo weit wie möglich herabgezogen und ver-
ſuchte ihre dicken Beinchen unterm Seſſel zu
verbergen, dann ſprang ſie wieder auf: „Da
kommen ſie!“

Und ſie atmete auf, weil jetzt Lady Claras
Spottſucht von ihr abgelenkt wurde. Es war
das Surren und Rattern eines Autos zu
hören das ſich ſchnell näherte. Es konnte nur
das kleine Auto Lady Woulbys ſein, die
einen billigen Ford fuhr, deſſen Nahen man
meilenweit hören konnte. Jetzt rollten James,
der junge Diener, und das Zimmermädchen
Flora den Teetiſch herein, und Wiltrud machte
ſich daran, Tee aufzugießen, damit dann ſo
ſchnell wie möglich die Bridgepartie beginnen
konnte. Sie war glücklich, daß die Damen von
Ulverſton trotz dem Nebel kamen, denn ſie
ſehnte ſich, einen langen Spaziergang zu
machen.

„Aber, mein liebes Kind, bei dem Nebel
proteſtierte entſetzt Lady Clara, als Wiltrud
nach dem Tee erklärte, ſie wolle an den Strand
hinunter.

„Gerade ſchön! Wundervoll, wenn man das
Meer branden und rauſchen hört und nur
unter dem Rebel ahnt

fragte Lady

Sie nahm die beiden kleinen Terrier mit, die
ſonſt geſtört hätten, denn ſie blieben in Un
ruhe, wenn Wiltrud ohne ſie weggegangen
war. Draußen empfing ſie Jill mit Freuden-
geheul.

Jill war ein ſehr ſchöner Collie, lackſchwarz
mit braunen Abzeichen und breiter weißer
Halskrauſe, die über die Bruſt herabreichte.
Das lange, glänzende Fell war loſe wie Fe
dern und umwehte ihn, während er wie toll
um Wiltrud herumijagte und ſich in ſeiner Aus
gelaſſenheit faſt überſchlug. Er kümmerte ſich
nicht um die Terrier, die ihn umkläfften und
ihn in die Hinterpfoten zu beißen ſuchten.

Wiltrud hatte ein dunkelrotes weites Woll
cape umgeworfen und eine weiche Mütze bis
über die Ohren herabgezogen. Tief atmete ſie
die feuchte, kalte Nebelluft ein, während ſie
dem Parkausgang zueilte. Der Nebel zog, ein
Zeichen, daß er ſich bald heben würde.

Als Wiltrud die Straße hinabſchritt, hörte
ſie ſchon die Brandung rauſchen, aber noch ſah
ſie nur weißen Dunſt.

Der Strand von Winſtonrock lag um eine
flache Bucht, die durch eine ſpitz in die See
vorſpringende felſige Landzunge von Norden
geſchützt war. Der Strand, breit und einſam,
war mit ſchönem gelblichen Sande bedeckt,
darauf hier und da vom Salzwaſſer aglattgeleckte
große Steine und Felsblöcke lagen, die bei
Sturm und Springfluten aus der Küſtenwand
herausgeriſſen waren.

Nur ein kleiner Bau wurde hier auf kleiner
felſiger Erhöhung und dicht an der Küſte im
Frühjahr aufgebaut und wenn der Herbſt mit
ſeinen Stürmen nahte, wieder abgeriſſen: das
Badehaus von Winſtonrock.

Es war Ebbe, der Strand fetzt ſehr breit.
Das Meer war ruhig, wie gewöhnlich nach
länger anhaltendem Nebel, leiſe polterten die
brandenden Wellen und verrauſchten zu Wil-
truds Füßen. Sonſt ließ kein Laut ſich hören.
Nirgenös eine Möwe, die ihre häßliche Stimme
hören ließ.

EForkfeßung kola
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UnkerderFührunghitlers
Eine Ankerrednng mit Dr. Schacht

Reichsbankpräſident Dr. Schacht gewährte
einem Sonderkorreſpondenten des „Berliner
Lokalanzeigers ein Unterredung, in der er
t. a. ausführte: Adolf Hitler hat das Recht
zur Führung Deutſchlands durch die gewal-
tige Leiſtung der erſten 18 Monate ſeiner
Regierung bewieſen. Es gibt für den denken-
den Menſchen ebenſowenig wie für das ge
ſunde Gefühl des ganzen Volkes gar nicht
mehr die Frage, ob Hitler das Amt des
Reichspräſidenten und des Reichskanzlers ge
meinſam ausüben und alle Vollziehungs-
gewalt von ihm ausgehen ſoll. Adolf Hitler
iſt nicht etwa nur deswegen unſer Führer,
weil wir bekennen müſſen, daß es keinen
anderen gibt. Es iſt vielmehr ſeine gewaltige
Leiſtung für Staat und Wirtſchaft, die ihm
das Recht gibt, zu regieren, und uns die
Pflicht auferlegt, ihm ſein ungeheuer ſchwieri-
ges Amt zu erleichtern.

Dr. Schacht betonte weiter, daß Hitler die
wirtſchaftlichen und finanziellen Probleme
durch jene große Schlichtheit und Einfachheit
beherrſche, die immer wieder in Erſtaunen
verſetze. Es gebe aus der Arbeit der letzten
Monate manches Beiſpiel, wie einfach und
deshalb richtig Adolf Hitler aus ſeinem Weſen
heraus gerade die wirtſchaftlichen Dinge an
ſehe. Wir haben, ſo ſagte Dr. Schacht, uns
über manche Lehre, über manche Denkfſchrift,
über viele Vorſchläge den Kopf zerbrochen,
wenn ein wichtiger Schritt im Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit getan werden mußte.
Adolf Hitler hat dabei immer die geſunden
Grundſätze der Praxis entwickelt, die alle
Maßregeln gekennzeichnet haben. Es gibt
nicht ein wirtſchaftliches Geſetz, nicht eine Tat,
nicht ein Wagnis, das nicht den Stempel der
verſöhnlichen Mitarbeit Adolf Hitlers trägt.

Im weiteren Verlaufe des Geſpräches wies
Dr. Schacht auf die beſondere Wichtigkeit hin,
daß Hitler alle Theorien wie Zwangskonver-
ſion, Devalvation und Jnflation ablehne. Er
gehe auch hier den Weg der wirtſchaftlichen
und finanziellen Praxis, wie er ihn in ſeiner
großen wirtſchafts politiſchen Rede an der
Bauſtelle Unterhaching der Reichsautobahn
München Landesgrenze am 21. März d. J.
feſtgelegt habe.

1/2 Milliarde Verſicherungszuwachs
Zugang in der Lebensverſicherung.

Die Lebensverſicherung iſt im allgemeinen
ein ſicheres Wirtſchaftsbarometer. Bereits um
die Mitte des vorigen Jahres herum machte
ſich in der Lebensverſicherung eine langſame
Beſſerung bemerkbar. Mit Beginn dieſes
Jahres hat ſich die günſtige Entwicklung
ſprunghaft weiter fortgeſetzt. Jn den erſten
vier Monaten des Jahres 10934, alſo vom
Januar bis April, erhöhte ſich die Anzahl der
abgeſchloſſenen Verſicherungen von 17,49 auf
19,97 Millionen. Faſt 2 Millionen Volks-
genoſſen haben alſo in dieſer relativ kurzen
Zeit neu eine Verſicherung abgeſchloſſen. Der
Geſamtbeſtand der Lebensverſicherungsunter-
nehmungen erhöhte ſich in dieſer Zeit von
17 471 Millionen auf 17 979 Millionen Reichs-
mark. Das bedeutet, daß über eine halbe Mil-
liarde Neuverſicherungsſumme gewonnen
wurde. Der überwiegende Teil des Zuganges
bei den privaten Lebensverſicherungsgeſell-
ſchaften beſteht wiederum aus Gruppenver-
ſicherungsabſchlüſſen. Für die Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaften bedeuten dieſe kleinen Ab-
ſchlüſſe wirtſchaftlich zwar nicht ſo viel wie die
große Lebensverſicherung. Die vielen kleinen
Abſchlüſſe ſind aber ein rieſiges Anbahnungs-
reſervoir für eine Zeit, wo es vielen möglich
ſein wird, den jetzt zunächſt gewählten kleinen
Verſicherungsſchutz auszubauen.

Ein neues Wirtſchaftsberatungsamt.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer und die Hand

werkskammer für den Freiſtaat Braunſchweig haben
im Einvernehmen mit dem Miniſter des Jnnern als
gemeinſame Einrichtung ein Wirtſchaftsberatungsamt
errichtet, das die Aufgabe hat, den Jnhabern von Be
trieben aus Handel, Handwerk und Jnduſtrie, die ſich
in finanziellen oder wettbewerblichen Schwierigkeiten
befinden, mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Das Amt
ſoll als vermittelnde, unparteiiſche Stelle mit einer
gewiſſen öffentlichen Autorität in Notfällen eingreifen
mit dem Ziele, in nicht öffentlichen Verhandlungen
einen Ausweg aus den vorhandenen Schwierigkeiten
zu ſuchen.

Lieferungsvertrag für 150 000 Tonnen Tran.
Zwiſchen einer bedeutenden Gruppe norwegiſcher

Walfiſchfänger und dem Reichsernährungsminiſterium
iſt am Mittwoch ein Lieferungsvertrag im Betrage
von 116 Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen 'vor
den, wonach die norwegiſche Gruppe ſich verpflichtet,
150 000 Tonnen Tran zu liefern. Das Abkommen iſt
von der Bedingung abhängig, daß ein beſonderes
Verrechnungsabkommen erreicht wird.

Kraftfahrzeugreifenſperre verlängert.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: Die

durch die Ueberwachungsſtelle für Kautſchuk am
17. Juli 1934 verhängte Sperre der Beſtände an
Kraftfährzeugreifen, welche ſich an dieſem Tage bei
den Reifenfabriken befanden, iſt bis auf weiteres ver
längert worden. Es wird darauf hingewieſen, daß
die geſamten Beſtände der Händler und die Produk
tion der Reifenfabriken in unveränderter Qual'tät zur
Verſorgung des Marktes zur Verfügung tehen, ſo
daß Einſchränkungen in der Fabrikation von Kraft
fahrzeugbriefen aus Rohgummimangel nicht ſtatt
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Die im Rahmen der Verordnung zur
Ordnung der Getreidewirtſchaft vom 14. Juli
1934 (RGBl. I S. 629) feſtgeſetzten Feſtpreiſe
für Roggen, Weizen, Futtergerſte und Hafer
verſtehen ſich gemäß Z 33 dieſer Verordnung
für Lieferung vom Erzeuger frei Verlade
ſtelle des Ortes, von dem die Ware mit der
Eiſenbahn oder zu Waſſer verſandt wird,
einſchl. der Koſten des Verladens daſelbſt. Zu
ſchläge ſind zuläſſig, wenn einer hiervon ab
weichende Art der Lieferung vereinbart wird
und dem Erzeuger hierdurch offenbar Mehr
koſten entſtehen. Abſchläge ſind zuläſſig,
wenn eine hiervon abweichende Art der Liefe-
rung vereinbart wird und dem Käufer hier-
durch offenbar Mehrkoſten, insbeſondere
durch vorübergehende Einlagerung, Anfuhr
zur Verladeſtelle, Verladen der Ware in
Wagon, Schiff oder in ein anderes Fahrzeug,
entſtehen.

Für die Bemeſſung der hiernach in Frage
kommenden Preisabſchläge hat der Landes-
bauernführer Eggeling für das geſamte Ge
biet der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
bis auf weiteres folgendes angeordnet: Die
Bemeſſung der Abſchläge hat nach den für
das vergangene Wirtſchaftsjahr ſeitens des
Reichsnährſtandes für das geſamte Reichs-
gebiet verbindlich erklärten Grundſätze zu er-
folgen. Nach dieſen Grundſätzen dürfen be-
rechnet werden: Für Anfahren bis zum Ver
ladeort bzw. Lagerort höhere Beförderungs-
koſten als ſie bis zu der für die Feſtpreis-
berechnung maßgeblichen Eiſenbahnſtation
entſtehen würden, dürfen nicht berechnet
werden 1 bis 3 Pfennig je 50 Kilo je Kilo-
meter; Verbringen in Waggon oder auf
Lager 1,5 bis 3 Pfennig je 50 Kilo je Kilo-
meter; Verbringen in das Schiff 2,5 bis 5

Am heutigen Freitag wird bekanntlich in
Berlin die große Rundfunkausſtellung er
öffnet. Aus dieſem Grunde dürften die fol-
genden Ausführungen des Jnſtituts für Kon-
junkturforſchung in ſeinem neueſten Wochen-
bericht allgemein intereſſieren. Es heißt dort
unter anderem: Die deutſche Induſtrie verlor
trotz angeſtrengteſter Exportwerbung für
Radiogeräte auch im vergangenen Jahr auf
dem Weltmarkt an Boden; die Ausfuhr
Deutſchlands ereichte nur 66 Proz. des Aus-
landsabſatzes im Jahre 1932. Damit ging der
deutſche Anteil an der Weltausfuhr von 22
Prozent 1932 auf 16 Prozent im Jahre 1933
zurück. Nach einer Reihe von überſeeiſchen
Ländern, ſo unter anderem nach Braſilien,
Britiſch- und NiederländiſchIndien und
China, konnte allerdings auch die deutſche
Funkinduſtrie ihre Ausfuhr ſteigern. Nur in
wenigen europäiſchen Ländern, ſo in Italien
und Portugal, gelang es der deutſchen Jndu-
ſtrie, noch Erfolge zu erzielen.
Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten hat

ſich wertmäßig noch behaupten können. Sie
war dagegen mengenmäßig beträchtlich größer
als im vorangegangenen Jahr. Die Dollar-
entwertung und die von der amerikaniſchen
Funkinduſtrie auf den wichtigſten Märkten
für Rundfunkempfangsgeräte in der Welt be-
triebene Schleuderkonkurrenz hat die Durch-
ſchnittserlöſe ſtark ſinken laſſen. Während die
amerikaniſche Induſtrie im Jahre 1932 für
ein exportiertes Empfangsgerät im Durch-
ſchnitt 106 RM. erzielte, ſtellt ſich der Durch-
ſchnittserlös im Jahre 1933 nur noch auf
62 RM. Der Durchſchnittsexportpreis von
Röhren ſank von 2,26 RM. auf 1,65 RM. je
Röhre. Die größten Exporterfolge erzielte
die amerikaniſche Rundfunkinduſtrie in über
ſeeiſchen Ländern.

Die Ausſichten für den Export von Rund-
funkgerät dürften, ſoweit es ſich um euro-
päiſche Länder handelt, weiterhin als wenig
günſtig angeſehen werden. Zum Teil hat ſich
in früheren Abnehmerländern eine einhei-
miſche Jnduſtrie entwickelt, die durch hohe
Zollmauern geſchützt iſt, ſo daß die deutſche
Rundfunkinduſtrie bei der hohen Vorbe-
laſtung durch Zölle, Abgaben an ausländiſche
Schutzrechtsinhaber u. a. trotz vielfach beſſere
Qualität nicht mehr konkurrieren kann; zum
Teil mögen aber auch, ſo z. B. in Dänemark,
infolge zunehmender Sättigung des Marktes,
die Abſatzmöglichkeiten künftig zurückgehen.

Ueber den Aufſchwung auf dem Jnlands-
markt und über die Eröffnung der Funkaus-
ſtellung berichten wir an anderer Stelle.

Friedensgrube, Meuſelwitz.
Der zum 11. September einberufenen General

Verſammlung wird neben dem Abſchluß für 1933/34
Anzeige gemäß tz 210 HGB. über den Verluſt der
Hälfte des Grundkapitals vorgelegt werden. (Jm
Vorjahre ergab ſich bei 800 000 RM. Aktienkapital
ein Verluſt von 126 950 RM, um ven ſich der Vor
trag aus 1931/32 von 146 262 RM. entſprechend
erhöht.)

Württembergiſche Metallwarenfabrik.
Wie die Geſellſchaft mitteilt, hat Dr. Tenhaeff

(Köln), der in der Generalverſammlung vom
30. Juni 1934 Widerſpruch gegen alle Beſchlüſſe er
hoben hatte, Anfechtungsklage nicht erhoben; er hat
auch gegen das Urteil des Oberlandesgerichts Stutt
gart vom 31. Mai 1934, durch das ſeine Anfechtungs-
und Nichtigkeitsklage abweiſende Urteil des Land-
gerichts Um vom 2. Februar 1934 zurückgewieſen
wurde, Berufung nicht eingelegt. Das klage-
abweiſende Urteil iſt ſomit rechtskräftig geworden.
Die Geſellſchaft hat die in der Generalverſammlung
vom 30. Juni 1934 für 1933 beſchloſſene Dividende
von 12 RM. für die Artie bereits ausgeſchüttet. Die

Funkinduſtrie und Export
Aus dem Bericht des Jnſtitutes für Konjunkturforſchung

Pfennig g8 50 Kilo je Kilometer; Uebernahme
einſchl. Lagerſpeſen (Schwund, Verſicherung,
Bearbeitung uſw.), Auslagern, Verbringen
und Einladen in Waggon oder Schiff 15 bis
25 Pfennig je 50 Kilo je Kilometer. Für
längere Lagerung dürfen keine beſonderen
Abſchläge gemacht werden, da die bei längerer
Lagerung entſtehenden Unkoſten durch die
monatlichen Reports abgegolten werden.
Sackmietgebühren ſind in den Grundſätzen
nicht enthalten, da es ſich bei der Sackver-
mietung um einen Vertrag außerhalb des
Kaufabſchluſſes handelt. Als Sackmietgebühr
wird ein Betrag von 3 bis 4 Pfennig bei
14tägiger Mietdauyer je Sack als angemeſſen
angeſehen. Die Berechnung von Abſchlägen,
die über „offenbare Mehrkoſten“ inhaus-
gehen, iſt in jedem Fall unzuläſſig, auch wenn
ſie ſich im Rahmen dieſer Grundſätze be-
wegen. Für die Berechnung der nach Z 60Abſab 4 der Verordnung vom 14. Juli 1934
in Frage kommenden Abſchläge auf die Preiſe
für Futtergerſte und Hafer beim Ver-
teilungshandel ſind dieſe Grundſätze ent-
ſprechend anzuwenden. Dieſe Anordnung
tritt mit dem 10. Auguſt 1934 in Kraft.

Zuſatzkontingent für Kleinmühlen.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung der Rog-

gen- und Weizenmühlen teilt u. a. mit: Die
frühe Getreideernte in dieſem Jahr hat den
kleinen Mühlen in vielen Gebieten des Rei-
ches bereits im Auguſt ein verſtärktes Mahl-
geſchäft in Lohn- und Umtauſchmüllerei ge-
bracht. Damit dieſe Mühlen den an ſie geſtell-
ten Anforderungen gerecht werden können,
werden den Kleinmühlen nach beſonderen Be-
ſtimmungen für Monat Auguſt Zuſatzkontin-
gente gegeben.

DD.-Bank wird demnächſt an die Aktionäre eine
Aufforderung zur Einreichung der Aktien zum Zwecke
der Abſtempelung von 400 auf 300 RM. erlaſſen und
gemäß dem Beſchluß der Generalverſammlung vom
10. Juni 1933 einen Betrag von 50 RM. je Aktie zur
Auszahlung bringen. Die Wiederzulaſſung der
Aktien zur Notierung an der Stuttgarter Börſe
wird ſo bald als möglich beantragt werden.
Gieſche-Sp.-A., Kattowitz.

Die Geſellſchaft hat im Geſchäftsjahr 1933/34
zwar einen Betriebsüberſchuß erzielt, der ſich jedoch
durch notwendige Abſchreibungen in einen Verluſt
verwandelt. Der Betriebsüberſchuß betrug 2,726 Mill.
Zloty (i. V. Betriebsverluſt 1,80 Mill. Zloty). Die
Abſchreibungen beanſpruchen 4,906 (1,867) Mill.
Zloty, ſo daß der Verluſtſaldo ſich auf 2,180 (3,667)
Millionen Zloty errechnet, der wieder aus der
Sonderrücklage gedeckt wird. Die Geſellſchaft ſteht
unter den Zinkerzeugern Polens an der Spitze. Jn
der Bilanz ſind die Anlagen mit 328,24 (328,71) Mill.
Zloty bewertet, Warenbeſtände betragen 3,63 (3,79),
Roh- und Betriebsſtoffe 14,84 (14,13), Schuldner
27,13 (25,83), demgegenüber langfriſtige Schulden
71,20 (unverändert), ſonſtige Schulden 23,66 (25,09)
Millionen Zloty.
Gagfah berichtet für 1932.

Die Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft für
Angeſtelltenheimſtätten legt erſt jetzt ihren
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1932 vor.
Danach wurden im Jahre 1932 3182 Woh
nungen neu gebaut, daneben wurden 1304
Wohnungen aus dem Vorjahr fertiggeſtellt.
Das Jahresmieteſoll beträgt 13,24 Millionen
Reichsmark. Nach Abſchreibungen ergibt ſich
ein Gewinn von 55417 RM., um öen ſich der
Gewinnvortrag auf 88 786 RM. erhöht.

Amtſohe Zug vom 17. ug..Deuische Markenbotter 3 eutsche Feinmolkere:
bntter 1,27, Deutsche Molkereibutier 1.23, Landbutter

die Feſtpreiſe für Getreide
Eine Anordnung des Landesbauernführers für die Provinz Sachſen
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Anordunng des Gebietsbeauſtragten.
Von der Geſchäftsſtelle des Gebietsbeauß

tragten für die Regelung des Abſatzes von
Kartoffeln, Burg b. M., Moltkeſtraße 26
Fernſprecher Nr. 664, wird uns folgendes mit
geteilt: „Nachdem die Preiſe für Kartoffeln
beim Erxzeuger zurückgeſetzt ſind, hält der Ge
bietsbeauftragte einen Kleinverkaufspreis
von 5 bis 6 Pfennige für das Pfund für an
gemeſſen. Sollte dieſer Preis überſchritten
werden, iſt dem Gebietsbeauftragten für die
Provinz Sachſen und Anhalt, Burg Bez.
Magdeburg, Moltkeſtraße 20 a, mögl unter
Einſendung entſprechender Unterlagen, ſofort
Miteilung zu machen.“

Hoffnung und gicherheit für alle

Regierungsrat Dr. Jordan zum 19. Auguſt.
Der komm. Vorſitzende des Arbeitsamtes

Halle Reg.-Rat Dr. Jordan ſchreibt zum
19. Auguſt: Am 19. Auguſt 1934, dem Tage
der Volksabſtimmung, tragen alle ſchaffen
den Stände ihrem Führer den Dank ab für
die Tatkraft, mit der er ſich für den wirt-
ſchaftlichen Wiederaufſtieg Deutſchlands ein-
geſest hat. Jn ſeinem genialen Weitblick hat
er Führer gerade die Löſung des Arbeits-

loſenproblems an die Spitze aller Maß-
nahmen geſtellt und der Arbeitsbeſchaffung
durch großzügige Projekte völlig neue Wege

Der Führer hat die Forge für die
Interbringung der Arbeitsloſen zur entſchei-

denden Grundfrage in der Erkenntnis er-
hoben, daß durch die Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit niſtt nur der äußere Wohlſtand ge
fördert, ſondern daß damit auch die innere,
bejahende Einſtellung des Volkes zum Staat
geſichert wird. Arbeitsbeſchaffung iſt aber
nicht nur Sorge für die Arbeitsloſen, ſondern
auch für die in Arbeit ſtehenden. Der Führer
iſt damit Hoffnung und Sicherheit für alle
ſchaffenden und zum Schaffen bereiten Volks

Alle Stände des Gaues Halle-
Merſeburg, in dem die Arbeitsloſigkeit in be-
ſonders hohem Grade gebannt wurde, beken
nen daher in unbeirrbarer Zuverſicht am
19. Auguſt ihre Gefolgſchaftstreue und ihren
Glauben zum Führer freudig mit FJa!

Vor einem Textilarbeiterſtreikt in Amerika?
Die Neuyorker Jahrestagung des Ver-

bandes der Vereinigten Textilarbeiter Ame-
rikas beſchloß, am 1. September für die
Baumwoll-Textilinduſtrie den Streik zu er-
klären. 500 000 Arbeiter würden von dieſer
Maßnahme in Mitleidenſchaft gezogen
weröen

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klele
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Müunle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
Uber Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 16.8 15.9 16. 8. 15. 8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 27,00.30,00] 26--2
Preisgebiet kl. ErbsenI 126.,5026,50 Futtererbsen St 26,9526,95 Peluschien 15,00-16,00 15,00-16, 00

V 25 N. 25 h icken 10upin blaue 50-7,90 7.50-7,50
an sueif' 106o- i. ooſti. do-i i. do
Roggenmehl! f Leinkuch. i 8,80 a 8,80
Preisgebiet Erdnkuch. 8.95 b 8,60 bV 20,65 20,65 do. -mehl b bVI 20,7526,75 Trockschn.

VII 20,9020.90 Poſarhr. z 3 43 3
o. à CWeizenkleie 12,1512,25 Kartoffein. 870 8.70

Koggenkleie [12,15 12,25 do. 9,40 9,20
Leſnsaat Mischfutter un un

0,50 RM. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag-
9) Basis 37 ad Hamburg, Basis 50, ab Hamburg.

Parſtät Berlin. 9 66 ab Hamburg. 9) 66, ab Siettin.
Parität waggonfrel! Stolp als Verladestation, a) Monopol-

ruschlag für ſnl, Ware 5,10 do. 2,80 c) do. 6, 10 RM

Magdeburg, 16. Aug. Zueckermarkt. Vreise ür
Wetßzucker einschl. Sack und Verbraucheeteuern für 50 kg
bruito für getto ab Verladestelle Ma n emahlenMehlie be oromoter (ieferung 32 25, Aug. 02

Serlin. 16. Aug. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Brie! GeldAugust 21.50 20,00 fFfebrusr 21.75 21,00
deptembe 20.75 20,10 März 22.00 21.25Oktober 20,75 20.00 Aprit 22.-50 21.75
November e 21.00 20. 25 Msi 22,75 22,00
Dezember 21,00 29,50 um „25 22.20januat 20.75 4 D.

Warenmärkke.
Metalipreise in Berlin vom 16. Aug. Güt 0

i Keichsmark) Elektrolytkupfet wire vars 47 50. Originsl-
Hüttenaluminium, 98--909 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do, in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke] 98--99 Proz. 270. Antimon-RPegulus 49--52 Fein
siber iür 1 Keo ſein 40,25--43 25

Magdeburg, 16. Aug. Zuckermarkt.
rie. eißzucker einscheßiich Sack ire
ſamburg für 50 kg wetto,

rief Gelo
4,20 14.00

(lermin-
eeschifiseite

Hriei eDezember 4,60 4 40
Februsr

August

September 4.30 4 10 dNtober 4.40 4.20 Mär7 490 4 70Novemter 4,50 430 Ma 5.10 4,05
Berlfn, 17. Aug. Elektrolyt 47,50.
Berlin, 16. Aug. Kierpreise. A. Inlandseier: G(vollfrisch) 65 g und darüber 9, 50. A 3,75, B. 8,00, C 7,25

o 6,50. II (frisch 65 g und darüber 8.50, A 7 75. B 7,00
S 6, 05.75. 6. Austandseter: Hoſiander 66 und
darüber 10,00. A 9,25. B 8.75. Dänen und Sehweden 65 g
und darüber 10,0, A 9.25, B 8.75. Esflände- 65 g u. darübef
9.50, A 8,75, B 8.00

Leipziger Schlachtvienmarkt vom I6. Aug. Aut-
trieb: 21 Kinder (25 Ochsen, 62 Bullen, 102 Kühe, -0 Färsen),
371 Kalber, 150 Schafe, 1403 Schwelne, zus. 23e0 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt 20 Kinder, Kalber, 14 Schate
ſie Schweine. Preise ſor 50 Kiogremm ledendgewicht
Reichsemark:

heute vorh. neute vorh. heute vorh.
Oohsen 1 34 35 Aühe 3 19-25 19-25f 2do. 2 28 3132 33 do. i2- i i2 3 38 4540. 5 o 31 g. I a 36do. 4 färsen 30 351 l 5 124 zdo. 5 a do. 2 30 31 150 5250-5Buſſen 31-34 Kälder 42 45 42-43 2 09-52 48-50

do. 2 28-30 28-30) do. 277-41 35.39 3 49-50 47-49
do. 3 24- 2724-2 do. J 30-35 28 34 4 48-48 45-47
do. 4 20-2320-23) do. 4 25-2920 26 547 47 43 45

AUhe 1 30-3231 34) do. 5 6 144 40 49-42
do. 2 27-3027 30 Schatfe 42 43 746 481

t Kinder Kälber und sSchate mittelSchwemme iehhai Oberstand: 20 Rinder 14 Jehaſe ung
148 Schweina.
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die Fahrpreiſe äußerſt niedrig gehalten find
und dieſer Sonderzug ſich in den letzten Jah-
ren einer ſteigenden Beliebtheit erfreute,
empfiehlt es ſich für die Jntereſſenten, ſich
baldigſt bei den Fahrkarten-Ausgaben der
Reichsbahn oder dem Verkehrsbüro einen
Platz zu ſichern.

Die würde des Schulzen.

Schulzenſtube und Schulzenſtab.
Die Maßnahmen des neuen Staates, die

eine Wiedererweckung des bäuerlichen Brauch-
tums bezwecken, haben viele ländliche Ge-
meinden dazu angeregt, auch innerhalb der
Gemeindeverwaltung die alten Sitten und
Bräuche deutſchen Urſprungs wieder auf-
leben zu laſſen. Die Wiederherſtellung der
Amtsbezeichnungen „Dorf- oder Gemeinde
ſchulze“ durch das neue Gemeindeverfaſſungs-
geſetz haben weſentlich dazu beigetragen.

So haben, wie Kreisausſchußinſpektor Gut
zeitMohrungen in der „Landgemeinde“ mit-
teilt, verſchiedentlich Bauerndörfer oder ihre
Leiter Schulzenſtuben eingerichtet. Es
wird hierbei davon ausgegangen, daß für
eine ehrenamtlich geleitete Gemeinde nicht
ein modern eingerichtetes Büro paßt, daß
ſich das Amtszimmer eines Schulzen viel
mehr in die bäuerliche Umgebung ſinnvoll
m

M ä Nu Joecyeubkeel e Freitag, 17. Auguſt 1

Auf der AukoSchnorre durch Deutſchland.
Die Polizei ſchreitek ein. Künſtler ihres Faches. Die Autofahrer ſpielen nicht mehr mik.

Jm Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt fand
der preußiſche Miniſter des Jnnern ſcharfe
Worte gegen die Unſitte des Unweſens der
Autoſchnorrer. Es wird keinen Kraftfahrer
geben, der beim Leſen dieſes Erlaſſes nicht
befreit aufgeatmet hat. Die Schnorrerei um
den Freiplatz im Kraftwagen oder auf dem
Soziusſattel des Motorrades hat bei uns in
den letzten Jahren derart überhand ge-
nommen, daß die Kraftfahrzeugbeſitzer zur
Selbſthilfe griffen und viele Anrufe konſequent
unbeachtet ließen.

Wer will ihnen das verübeln Jahre-
lang war es die heilige Ueberzeugung des an-
ſtändigen Kraftfahrers, den um Aufnahme
bittenden Volksgenoſſen am Wegrande mitzu-
nehmen, galt es doch uns allen als höchſte
Pflicht, die daamls noch in weiteſten Volks-
kreiſen herrſchende Anſchauung über den
„Auto-Protzen“ zu beſeitigen. Man hat ſich
dieſer Pflicht der Nächſtenliebe immer wieder
gern unterzogen, ſelbſt dann noch, als ſie
immer häufiger wurde. Allmählich hat es ſich
aber in den Kreiſen derer, die aus Prinzip
auf Koſten anderer ſchmarotzen, ſo ſtark her
umgeſprochen, wie „billig“ die Kraftfahrzeug-
reiſe auf dieſe Weiſe geworden iſt, daß die
Bitten der Gratisnutznießer unſerer Kraftfahr-
zeuge Legion und damit unerträglich geworden

iſt, daß die Bitten der Gratisnutznießer un
ſerer Kraftfahrzeuge Legion und damit un
erträglich geworden iſt. Schreiber dieſes wurde
kürzlich auf der Fahrt von Berlin nach
Hannover nicht weniger als achtund-
zwanzigmal um Mitnahme angegangen.
Es handelte ſich bei einem Drittel etwa um
wandernde Handwerksburſchen, dreimal um
Obſtpflücker einmal um einen Angehörigen
der Reichsmarine, fünfmal um Geſchäftsrei-
ſende (mit Muſterkoffern), während ſich der
Reſt durchweg aus Wandervögeln und Hitler-
jugend zuſammenſetzte. Ein Hitlerjunge und
der Mariner wurden mitgenommen, weil ſie
auf beſcheidenſte Weiſe um Mitnahme auf
wenige Kilometer baten, und dies geſchah trotz
aller ſtrengen Vorſätze, niemanden mehr mit-
zunehmen. Ein Teil dieſer Leute ſchimpfte
unflätig hinterher, als ihnen die Mit-
nahme verweigert wurde.

Es iſt nach den zahlloſen ſchlechten Erfahrun
gen natürlich nicht verwunderlich, wenn es
die meiſten Kraftfahrzeugbeſitzer prinzipiell ab
lehnen, ſich mit dieſen Anrufen vom Straßen
rande zu befaſſen. Die „Gegenſeite“ hat das
natürlich auch gemerkt. Und ſie denkt ſich un
unterbrochen alle möglichen Tricks aus, um
dennoch „zu ihrem Ziele, zum erſchnorrten
Freiplatz zu kommen.

Folgender raffinierter Fall ſei aus einer
längeren Landſtraßenpraxis herausgegriffen.
Am Ausgang von Chemnitz auf der Straße
nach Dresden ſteht in der Nähe eines Hau
ſes ein Kleinwagen. Zwei Geſtalten
ſich aufgeregt über ihn. Der eine hat
Autobrille. Er winkt dem Vorüberfahrenden,
Jnſtinktiv hält man als alter Fahrer in die
ſem Falle an, weil man annimmt. der Kames
vrad braucht Hilfe.

„Fahren Sie nach Dresden
Die Antwort iſt bejahend. „Ach würden Sie

mich eben mitnehmen, ich habe dort drin
auf dem Parteibüro etwas zu erledigen!“

Der Mann ſieht ordentlich aus und man
wirft ſeine Prinzipien mal wieder über den
Haufen, zumal man denkt, daß die beiden mit
ihrem Wagen niedergebrochen ſind.

„Schön ſteigen Sie ein!“
„Ach, meinen Kollegen können Sie dann doch

auch mitnehmen!“

„Ja, aber wer bleibt dann bei Jhrem
Wagen?“

„Ach, der gehört uns doch nicht!“
Und wieder ſtellte man bei ſich ingrimmig

feſt, daß man zwei Auto-Schnorrern aufge
ſeſſen war. Die beiden hatten die Szene ge
ſchickt gemimt und waren von vornherein auf
eine ſolche „Freifahrt“ ausgegangen. Mit dem
Parteibüro war es natürlich Schwindel. WisIn Haus und Hof, in Stadt und Land
der eine, der ſich noch bemüßigt fühlte, un

eis Muß feiern noch ſo manche Hand. unterbrochen die umliegende Gegend zu erWerbung für Saar und Nürnberg.

e klären, verriet, es zwei wanen Hilf, daß auch ſie den Hammer ſehwingt neue Bl den d ernde Mulee, Nrrtet. waren esdie tig Jeue Bilder auf den deutſchen Brieſmarken. T We wederes Daß hell das Lied der Frbeit klingt. Sluse 6 zu Jeder von uns wird ſolche Fälle wi xtet e „„Aus Anlaß der am 13. Januar 1935 ſtatt zu 5 und 6 Pf. werden demnächſt aus An wieder erleben und allmählich häuft ſich inort c findenden Saarabſtimmung gibt die Reichs laß des Todes des Herrn Reichspräſi ihm ein ſchwerer Groll gegen alle diejenigenpoſt zwei Freimarken zu 6 und 12 Pf. Reichspraſi- n, die den Kraftfahrer immer wieder neppen.
einfügen muß. Zu einer ſolchen Schulzen- heraus, die von Mitgliedern des Bundes denten für kurze Dauer mit einem Und ſo kommt es dann zu dem feſten Ent
ſtube gehören nicht nur Schränke, Tiſch und Deutſcher Gebrauchsgraphiker entworfen und Trauerrand verſehen ausgegeben werden ſchluß, alle Halteſignale, die nachts ſogar mit
Stühle, die den heimiſchen Formen ent-
ſprechen müſſen, ſondern auch die Schulz en
lade, in der die wichtigſten Dorfakten auf
bewahrt werden. Früher befand ſich in der

vom Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda ausgewählt worden ſind.
Auf dem Bild der Marke zu 6 Pf. halten
zwei Hände ein Stück Saarerde mit der
Aufſchrift „Sa ar“, das Markenbild zu 12 Pf.

Trinkt deutſchen Wein!

Von der Bezirksbetriebsgemeinſchaft 14
„Landwirtſchaft“ Mitteldeutſchland wird u. a.

roten Laternen gegeben werden, ein für
alle mal zu ignorieren.

Das hat aber ſeine Schattenſeiten. Es kann
immer einmal vorkommen, daß jemand in wirk
licher Not iſt und berechtigterweiſe den Kraft

ſage Schulzenlade auch die Dorfbüchſe (Dorfkaſſe). zeigt einen Adler, der ebenfalls die Jn Sriehen:. fahrer um Mitnahme bittet. Dieſe Menſchenfur iele Bauerndörfer und Landgemeinden et r i Der Be en We ſer V känglicher wird für baben dann zu Unrecht unter dem rückſichts
t V h oen Wertzeichen beginnt am 26. Auguſt, und Je mehr unſer Volk empfänglicher wird für ofen Vorgehen der Autoſchnorrer zu leidenrt- verleihen ihren Schulzen jetzt wieder einen zwar zunächſt bei den Poſtanſtalten in Kogemeinſame Notwendigkeiten, je ſtärker es Man kann als Kraftfahrer ja nie auf den er

Schulzenſtab als Zeichen ſeiner Würde j blenz und Köln, einige Zeit danach auch bei rer W in T r S geſteckten ſten Blick im Vorüberfahren feſtſtellen, was
z Bis in die dreißiger Jahre des vorigen den übrigen Poſtämtern im Reich. ne den tig Werte bennen nd ſchäcen eigentlich los iſt. Man iſt ſchon ſo oft hin
ß Jahrhunderts trugen die Dorfſſchulzen eine F e den zwei Freimarken zu 6 und h eingelegt worden, man erinnert ſich an dasaß Jahr e „Ferner wer en z e Zreimarken zu 5 Gerade in dieſen Wochen eilen, Kraft durch weinende Kind am Straßenrand, das barfußung uniform und als weitere Abzeichen eine 12 Pf. und eine Poſtkarte zu 6 Pf. aus P Freude ſuchend, viele Volksgenoſſen an Deutſch noch einen kilometerlangen Weg machen ſollte

die kleine goldene Uhr auf der rechten Achſel r Dur rre Ter ge ben Mit lands ſagen und burgenreichſten Strom, durch und zu dem prompt die vergnügt grinſenden
ei und ein rundes Portepee von gelber und NSDAP in Nürnberg herausgegeben. Mit wandern die rebenumſtandenen Seitentäler des Eltern aus dem Verſteck erſchienen, nachdem

man das Kind in den Wagen genommen hatte.Vaters Rhein und ſchauen die Emſigkeit, mit
Man denkt an den Hereinfall mit dem Reöer blauer Wolle. Dazu gehörte noch eine dunkel en Her ihre Gaſtgeber deutſche Reben hegen und

ts blaue Uniformmütze. Später wurde dieſe pfle zählige Wei artenarbei löts lich eit flegen. Unzählige Weinbauern, Gartenarbei- ſenden, der nach der Zuſage plötzlich einene Uniform durch Schulzenſtab und Armbinde Der Frontſoldat Adolf Hitler ter 73 Awalterinnen rüſten fich bald zu rieſigen Muſterkoffer aus dem t

re g 9 F ie Form der neuerlicher Ernte. holte, und man fährt eben weiter. Aberer Dann Tee in Diniſegtavelag kennt den Krieg und erhält den Frieden!! Am 25. und 26. Auguſt wird die Reichs könnte doch einmal ſein, daß jemand Hilfe
rn betriebs gemeinſchaft Landwirtſchaft der DAF. braucht. Was dann, wenn alle vorüberkommendaß auf den Knopf des Schulzenſtabes der

Name des Dorfes und des Kreiſes einzu
graben iſt. Jn vielen Gemeinden ſind noch
ſolche Schulzenſtäbe vorhanden.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei auch noch auf
die Schaffung von Dorfchroniken hinge-
wieſen, in die alle für das Leben der Ge-
meinde wichtigen Begebenheiten einzutragen
ſind. Auch der Deutſche Gemeindetag hat ſich
mit dieſen Brauchtumsfragen der Gemeinden

Alle ſagen Ja!

ch
dem Verkauf beginnen alle Poſtanſtalten des
Reichs am 1. September. Das Markenbild der
beiden Freimarken zeigt die Burg von Nürn-
berg nach einem von dem Künſtler Mjölnir
(Schweitzer) ſtammenden Entwurf. Auf der
linken Hälfte der Poſtkarte, deren Freimarken-
ſtempel ebenfalls die Burg Nürnberg zeigt,

gemeinſam mit den Reichsbetriebsgemeinſchaf-
ten „Nahrung und Genuß“, NS.-Hago und
dem Gaſtwirtseinheitsverband und nicht zu
letzt unter Mitwirkung des Reichsnährſtandes
das deutſche Volk auf ſeinen deutſchen Wein
beſonders aufm erkſam machen. An
dieſen Weintagen hat das deutſche Volk Ge-
legenheit, im weiteſten Umfange die Erzeug-
niſſe unſeres deutſchen Weinbaues kennenzu-
lernen. Die Sendboten des Rheins, der Moſel,
des Neckars, der Saar und unſeres heimiſchen

den Kraftfahrer weiterfahren, ohne ſich zum
Anhalten bereit zu finden? Man kann es
ihnen nicht verübeln, aber es liegt darin un
beſtreitbar eine Gefahr.

Die Kraftfahrer jedenfalls ſind dem preu
ßiſchen Jnnenminiſter dafür dankbar, daß er
Beſtrafung für ſolche verkehrsſtörenden Autv
ſchnorrer anordnet. Geht man einheitlich
in ganzen Reiche nach dieſer Anregung vor,
ſo wird ſchon in kurzer Zeit wieder der alte
Zuſtand erreicht ſein, daß der Kraftfahrer e

er r e befindet ſich ein Standartenträger der SS. n r Weinbaues a der n den in n NotSch g de t n ſt r u t werben um uns. Dieſe deut findlichen Nächſten ſtellt, wenn dieſer ihn mne- F e G mwwoi z t t J dlichdie ſondere Empfehlungen an die Gemeinden her- Die gewsbnlichnn Poſtwertzeichen zu 3, ſchen Rebenſäfte wetteifern, unſeren Gaumen Hilfe angeht.
er ausgeben. 5, 6, 8, 12 und 25 Pf. ſowie die Poſtkarten zu laben, unſer Gemüt zu ergötzen. Herbert Trofan-
ſer e

en 4 r i n T B G H O Bank- Aktien Hochtiet-4, r 103,50 Rhein. Stahlw. 90,00j 90, 12 80,75 Leipzig. Börseoesch-Köln 75,8 73,50 Rhein. Westt,10. 8.16. 8. 15. 8 16. 8.1 10. 8. 18. 8. Hoffmann St. 105, Elektr. I01, 75toi1, s 101,75 om 16. Aogust
re 47.50] 47,5 Deutsch. Hypo- 67,50] 63.0 Holzmann 69.25] 70,00] 68, 00 D. Richter AG. m b

it Ansta Bk e J. 75 25 5 r-Berlin „16. Auguſt. Nachdem bereits Bk. elek. Werte 76,37] 78,00] 75, 50 n 48,5] 49, 25 ſt z n 7 S e Sgegen Schluß der geſtrigen Börſe leichte Er Bank für Brau- ros, s luo4. 1 re dner Bank 67,00 L. Hutschenr. 45.00] 44,50 Ph. Rosenthal, ESrollwitzer Papier
holungen unverkennbar waren vermochten industrie o Hall. Bankv. 27 50,75 Porzellan 44, 25 43,75 Falkenstein Gard. 65.50o ſich heute weitere Beſſerungen durchzuſetzen l e ie, e h 38. u e n ern 754 ann. Bodenkr. Ind. Werke 55. 00 Rütg.- W. A. G. 8.12] 38, 62] 38, 62 Kirchner Co. I 22Unveränderte Geldſätze. Elektrolyt 47,5. We 64,2 Mciggel. junghans A. andaſt Leiprig S7 x ypothek h e Sachs. W. 7 G. 72,751 70,75 Langbein Pfanh. 72,00Privat Bank 56,251 56, Mein. Hyp. B. 75,25 75,50 Kahla Porzell. i7, So 16,50 Salzdetturth K. 154, s0ts5, o Leſpiger Baumwolle s

164 Deutsche Anleihen Deutsche Bank Mitteld. Bod.- Kali Aschersl. II19, 25120, 118, 00 Sangerh. Msch. 26, 76.00 do. Wollkämmerei W.ein u. Discont. G. o 64,5 Credit Anst e. Kali Chem. AG. Sarotti Schok. 78,00] 77,00 do. Kammgarun I00, o08. S 15. eichsbank 154,50155, öckn. Werke 78,251 78, 77,87 Sauerbrey c Hd. u. V. 316. 8.] 15. 8. 16. S 1 S Dt. Eftekt. Bank 4,00] 74, 0] Reichsbank l 1,50]155, 00153,50 Klöckn. Werk 78,251 77, Saue o. Bank 63,006 Deutsche Wertbest. 6 D. Reichsb. Schtz. I1ot, 10101,37 Deutsch. Gold- Sächs. Bank es. 22106,2 Körbisd. Zuck. Schub. 3 Salzer l63, 25102, 00 do. Bier Riebeck 76,50
nin 6 J r S c Feichav 30 r i r diskont- Bank 100,00100. C do. Bodencred. Kraftw. Thür. Schuckert Co. 80,25] 88.75 Lindner, Gottft.zeit e o. do. Folge II 96., 96,5 Schuſth. Patzh. 116, O 16, v01 15, 75 Mansfeld Bergbau 23,50t l 93,87 V 93,751] 93,75 Industrie- Aktien 75 117,12 Siegersdfr. W. 66,00] 62,75 e Marchinen J s
e wen n u n urahüite 19,50 9,5 18,62 Si Glas. 76,5. 0 hon i. 1 79 Dt. e „K Schein 95,251 95, 251 95, 10 16. 8. 16. 8.1 15. 8. 10. 8.] 10. 10. 8. Leipz. Br. Rieb. 76,50] 79, 50 Fien. Halsſo 141,62142,75 141.25 preiſiter Braunkohlen 678
7 s e 3 F. An h Accum. We 170,00170,75 125,o0oſt25,0 ſt24, 37 er rube 33,1: Wgt es Sinner A. G. F S 3 r Walter

5 n a r —m g 5 9 t i 0 i trgettt. ſener le ler leeren lallte311. F. I100,62 Schutzg. Anl.] 9,30] ti. fl. 33, /5] do. Kabelwerk. 77.37] 76,50 Tingel Schuhf. h o. s50] u on Schlema Holzstof8 ar u L 73 i 6 e en e rn ne 50, 23 e e 113;s0 114,00 de Zt. e 70 u Schubert I60,00zAnl. Alig. El.-Ges. -4, 12 „50 23, do. Spiegelglas Löw. Brauerei Gebr. Stollw. 73,00] 72,50 Sondermann Stier6 6 Thür. Staatsanleihe 69 (890) Mitteldeut Als Portl. C 135,00133, do. Steinzeug n S KammgarnSteergeiech r al 78 t Pa. 18 8 h 83 36.3 Mgfeeburzer x n Tr. Gasgereigchat c00 O. Anh. Kohlenw. „00100, o. Ton- u. St. „25 Gas 45,00 C. Tack Cie. do. Wolle I131und Augsb.-Nürnb. Dtsch. Eisenh. o6, O 04, 90 do. Bergwerk 26,87 26:00 Thale Eisenh. 2 Zuckerraffinerie Halle Ie Goldpfandbriefe Masch. Fabr. 64,12] Dommitzsch T. 145,00]144,00 do. Mühlenw, 135,87134,50 Thür. Bleiwtb. uübef Dorim. A. Br. 167,00167, 00 Mannesmannr. 68,87] 62, 25] 68,15 do. Elek. u. Gas ei0. 8. To. F. Er. e 3 3 Dyn. A. Nobel 75,75] 76,50 M 73,50] 74,00] 73,12 do. Gas Leipz. la Berliner amtliche6 Pr. br. G. Em. 00 Berger Tiefb. c aschinentfbr. Leonhard Tiet Devi kursee Pr. r. 41 I r 8 PtaBr, Anst Komm. R 27 er Ticite i 1760 Fuenb. Kattun Bucau. o1, o so, o Trachen. 2 en
Aut- o. e. Enm. 4s I so de s 155;00 Bri. Gub. Hutt. t. o 112,00] Eintr. Braunk. 194,75194, 25194,75 Mitteldeutsche vom 16. Augusten), 6 do. o. Enm. 19 83,50 714 Prov. Sache. ds. Gpt. Berl. Holz- K. 7o, E. Lief.-Ges. 102,50108, 00]100,00 Stahlwerke. Ver. A. Stralsv Pr. Zirst. Glä. 1, 3, 6, 10 90.00 a i erg e e echt 75 Spielk arten rate 6 do. do. B. 9 90.00 6 (7) do. Ausg. 1--2 34,25 do. Masch. -B. t e ling. 00 do. Deutsche 1 Dollart 4 kohl. Engelhardt- Br. iK. s 32 u xLiqu Plandbriete 90,75 es 191,50191.50 Neckarwerke 97,00] 98. 00 a n g 149,25 6 r
h. 6 do. o. R. 19 90,50 5Prov. Sächs. Läs. Roggen 6,18 Brnschw. A. G. I. G. Farben Niederl. Kohl. I154, 25194, 50102,50 do. Harz. Ptl. C. i o 100 schw. Francsdo. do. R. 20 u. 21 50,00 5 Pr. Zir. Bod. i. P. 27 88.75 f. Industrie 109, o Felamunie. Norddeutsche do. Thür. Met. 100 Beiga
z 43 6 Pfdb. Anst. Pr. L. Gm. 19 93,00 6 Pr. do. do. 1928 88,75 Brow. Bov. Co. 11,25] 10,8 Felt. Guill. Eiswerke, 78,00] 77,50 Vereinig. Stahl. 41,75 100 tschech. Kron.
30 5 43. Bis h za h 27 83.50 Buderms Fisen 78,00 76, v 778. Fera Oberhox agol w.29 o s7 Vewrl, Tel. Dr. 88.7 100 schwed. Kron.6 o. R. 17 u. 93,00 Prv. Ztr. u. Pldbr. 092, 100 norweg. Kdo. gao. R. 10 03,0 i. p E. n 83,00 Chade Froebeln Z. Orenst. à Kopp. 70,75 76. c 79,75 Wanderer W. 190 aſien

z. 50 6 do. do. K. 21 [95,00 6 do. H. Kom. Em. I 82.75 Charl. Wassw. 95,25 980). 257 i ass, Gelsenk. 100 öster. Schilling82. L G. Chemie V. 180, 00190, 00] Gelsenkärch. B. Phönix Bergb. 48, 00] 48, 25 47,25 Wenderoih 100 ungar. Pengö
47 Verkeh ARt Ch. Fabr. Buck. Germania C. 50 do. Braunkohl. 9,25] 97,00 Wersch. Weiß. 1 Pfund Sterling45 rRehrs- en do. do. Grünau 103, 50]104. 001 Gesfel. Loewe Polyphonw. 5, 25 15.25 Vayss Freyt. i00 italen. Lire3 do. do. v. Heyd. 91,62] 3,62] 1,12] Glauziger Z. Plauen, Gard. 71,00] 67,25 Westereg. Alte 100 span. Pesetos4 A. G. Ver 7 d F J Halle-ffettst o. 8. 15. 8 835 Werke P. 7 81,50 dolagchmat Preußengrube, 100,00 H. Wissner M. 1 argentin. Peso
a U. T. 5 6 O ChromoNajork 02, 58,00 Wrede Mälzer. innische Marktel 117, bor17, of Hb. Am. Pack. 25. 1-] 25,12] 26.62 em. Gummi 120,00 129,50 Hall. Masch. Rade berg ies, o 8 ba nnnd i i Be c c lohh 80,50] 50.00 Gont. Tinol. 766. of 60, 00] 66, 79] Hamburg. El. Rasquin F. Zeit. Mascht. t je ee el ſie ſ v eHans 3 unk. 246. 751242 o. Waldhof 51,75 4V. z u u erh. in. 20. 3 Daimler Benz a. 46, 25 45,00 Ha Bergbau do. Elekitrizit. 99, 25 Zuckerfabrik 51,75 1 e 5a n 22,00] 41, 25,901 25,001 Disch. Atl. Tel. l müde. 62.00 à do. Spiegelgl. s 004 Rastenberg a eng



Mal Tore Mitteldeutſche Heimat Nr. 193
Freitag, 17. Auguſt 1934

rontſoldaten
Aufruf des Landesführers des Rs- Deutſchen Frontkkämpferbundes (Sta.)

Der Landesführer Mikte des Rs.-Deu tkämpfer Bundes (Stahlhelhat zur Volksabftimmung folgenden Aufruf Sloſene Srontkamyſer V (Stahlhelm)

„Frontſoldakten andie Fronk!
Der Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hindenburg, unſer Ehrenmitglied,

ift zur großen Armee abberufen worden. Es gibt in Deutſchland nur einen Mann, der
würdig iſt, Nachfolger dieſes großen Deutſchen zu ſein: Adolf Hitler.

Wir Fronkſoldaken ſind aus dem gemeinſamen Erlebnis mit dem Führer ſo ver
bunden, um nicht noch Worte darüber verlieren zu müſſen, daß am 19. Auguſt jeder Front
ſoldat für ſeinen einſtigen Kameraden vor die Front gehört. Der ganzen Welt muß
wiederum bewieſen werden, daß das deutſche Volk einig und verkrauensvoll hinter dem
Führer ſteht. Deshalb iſt es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht eines jeden Kameraden des
NS. Deutſchen Fronkkämpferbundes (Stahlhelm) wie überhaupt eines jeden deutſchen
Volksgenoſſen, den 19. Auguſt zu einem ge waltigen nationalen Bekenntnis
für Adolf Hitler zu geſtalken.

Wir ſtimmen. nicht nur mit ,Ja, ſondern müſſen uns dafür einſetzen, daß auch der
hetz e Volksgenoſſe ſeine vaterländiſche Pflicht erfüllt.“

Drei Jahre Zuchihaus
für Unterſchlagung von WHW.-Geldern.
Ein drakoniſches Urteil fällte das Schöffen-

gericht Bernburg, vor dem ſich der 39jäh-
rige Kontoriſt Robert Heyn wegen Unter-
ſchlagung von Geldern des Winterhilfswerkes
zu verantworten hatte. Der Angeklagte wurde
zu drei Jahren Zuchthaus, 400 RM. Geld-
ſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte vier Jahre r
haus beantragt. Der Angeklagte hat Plaketten
und bares Geld im Werte von insgeſamt
347 RM. veruntreut. Er leugnete bis zuletzt,
ſchuldig zu ſein. Das Gericht ließ keine
mildernden Umſtände gelten, da die Tatſache
der Unterſchlagung einwandfrei feſtzuſtellen
war.

Greiſin tödlich überfahren

80jährige Frau läuft in die Strahenbahn.
Am Donnerstag gegen 17 Uhr iſt auf der

Grimmaiſchen Straße in Leipzig eine etwa
80jährige Frau in eine Straßenbahn der
Linie 6 hineingelaufen und dabei tödlich
verunglückt. Die Tote wurde ins Kranken-
haus St. Jakob gebracht. Es handelt ſich um
die 31jährige Frau Friederike Riedel aus
der Gellertſtraße.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick in Schkeuditz

Nach ſeiner Rede in Leipzig begab ſich
der Reichsinnenminiſter Dr. Frick geſtern
abend wieder nach dem Flughafen Schkeuditz,
wo er bereits am Nachmittag mit dem Flug-
zeug eingetroffen war. Abends befanden ſich
mehrere führende Perſönlichkeiten der Stadt

Schwere Autounfälle am Donnerskag
der Sänger Willi domgraf-Faßbaender ſtürzie bei Nordhaufen

Donnerstag gegen Mittag erlitt auf der
Straße Erfurt Greußen, kurz vor der Ort-
ſchaft Vehra, der bekannte Sänger Willi Dom-
graf-Faßbaender, der ſich zur Zeit auf einer
Konzertreiſe durch Deutſchland befindet, einen
ſchweren Autounfall, der zum Glück aber
keine ernſtlichen Folgen hatte. Der Künſtler
ſteuerte ſeinen Wagen ſelbſt, als in einer
Kurve mit einer Geſchwindigkeit von 80 Kilo-
metern ein Hinterreifen platzte. Das Auto
ſchleuderte, ein Rad ſprang ab. Faßbaender
verſuchte den Wagen zu halten, dieſer ſchlug
aber mit Wucht gegen den Pfoſten eines War-
nungsſchildes, knickte dieſen um und fuhr
weiter gegen einen Baum. Er rutſchte dann
in den Straßengraben ab, wobei das Tritt-
brett und der Kotflügel der rechten Seite voll
kommen verbogen und eingedrückt wurden.
Der Sänger, ſein Pianiſt Gerhard Ha-
berland und ſein Jmpreſario Heinz
Hoffmeiſter wurden verletzt. Ein Benzin
tankwagen ſchleppte das verunglückte Auto
aus dem Straßengraben. Nach notdürftiger
Reparatur konnte es dann ſeine Fahrt ſort
ſetzen.

Mit dem Molorrad zu Tode geſtürzt

Der Kaufmann Artur Vogel aus
Niederaudenhain, der an einer Eiſen-
bahnſtberführung an der Eilenburger Straße
mit der Fußraſte ſeines Motorrades an die
Bordkante ſtieß und zu Fall kam, iſt im Tor
gauer Krankenhaus ſeiner dabei erlittenen
Gehirnerſchütternng erlegen.

vom Kraftwagen überfahren und gelötet

Auf der Kreisſtraße Herzberg--
Schlieben wurde der Auszügler Bräu-
nig, der einen Handwagen zog, von einem
Kraftwagen überfahren, Br. erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er kurz nach ſeiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus verſtarb.
Mokorradunglück in der Dübener Heide

Kurz hinter der roten Brücke auf der
Straße von Moſchwig nach Söllichan
ereignete ſich ein ſchwerer Motorradunfall.

n einem Schlagloch löſte ſich ein größerer
tein, wodurch ein Motorrad ins Schleudern

W Der Fahrer ſtürzte, während ſich die
Maſchine quer über die Straße legte. Um ihn

zu überfahren, xiß der nachfolgende

an die Fronk!

Leipzig in ſeiner Begleitung, die ſich um 21.30
Uhr vom Miniſter verabſchiedeten. In einer
dreimotorigen Junkers Verkehrsmaſchine
ſtartete der Miniſter alsbald in Richtung
Berlin.

Wieder ein Schiffsunfall bei Magdeburg

Am Mittwochabend kam ein Ketten-
dampfer mit einem. Schleppzitg zu Berg. Am
Kleinen Werder faßte der Dampfer
„Moſel“ Boden und riß vom Schleppzug
mit dem Reſt der Fahrzeuge ab. Der
Dampfer fuhr auf eine Sandbank auf. Nach
mehrſtündiger Tätigkeit könnte der Dampfer
wieder flottgemacht und obgeſchleppt werden.

mm42—

Ein weiblicher Fahrradmarder in Köthen
Von der Polizei wurde eine Frau feſtge-

nommen, die ſich ihren Lebensunterhalt durch
Diebſtahl von Fahrrädern verdiente. Bis-
her konnten vier Damenfahrräder wieder
herbeigeſchafft werden. Die Diebin wurde
dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

am

Langſtreckenfahrt im Krankenwagen.
Der Jnvalide und Taubſtumme Richard

Maibaum aus Bernburg, der durch Hüft-
verkrüppelung auf einen Selbſtfahrer ange-
wieſen iſt, fuhr mit dieſem handbewegten
Zgrzeng von Bernburg nach Leipzig,
um ſeine Tochter zu beſuchen. Die etwa
70 km lange Strecke legte er in 9 Stunden
zurück. Von Leipzig fuhr er weiter zu Ver-
wandten nach Eiſenberg bei Zeitz. Auch
den Rückweg legte er mit ſeinem Selbſtfahrer
zurück. Zu beachten iſt bei dieſer Leiſtung
noch, daſt M. die fünfziger Jahre bereits über-
ſchritten hat.

Fahrer ſein Motorrad ſo ſcharf nach rechts,
daß auch er zu Fall kam und ſchwer verletzt
wurde.

Hchweres Autonnglück bei Coburg
Ein Toter, mehrere Schwerverletzte.

Am Mittwochnachmittag ſtieß ein Kraft
wagen aus Eſſen in der Nähe von Ober-
ſiemau bei Coburg mit einem Kraftwagen
aus Ochſenhauſen bei Bieberach zuſam
men. Dabei geriet der Eſſener Wagen in
Brand. Der Fahrer dieſes Wagens, der Ver-
ſicherungsdirektor der „Nordſtern“, Joſef
Leuchter, war ſofort tot. Seine Gattin, ſein
Schwiegerſohn und deſſen Gattin erlitten
ſchwere Rippen- und Knochenbrüche. Der
zweite Wagen wurde ebenfalls beſchädigt,
dabei erlitten der Bezirkstierarzt Wein rich
aus Ochſenhauſen mehrere Beinbrüche, ebenſo
ſeine Frau, die am ſchwerſten verletzt iſt.

Ägyptiſcher Beſuch bei den Junkers- Werken

Anläßlich der Beſichtigungsfahrt durch
Deutſchland trafen mit dem Flugzeug zum
Beſuch der Junkers-Werke Mohamed Ta-
her Paſcha, der Neffe des Königs von
Aegypten, mit dem früheren ägyptiſchen Ver-
kehrsminiſter Tewfik Doß Paſcha in Beglei
tung des Großkaufmanns Abaya Bay und
des Sekretärs der deutſchen Geſandtſchaft in
Kairo. in Deſſau ein. Jn Begleitung der
Gäſte aus Aegypten kamen noch Major a. D.
von Koß vom Deutſchen Orientverein, Ber
lin, und Freiherr von Monteton vom
Automobilklub von Deutſchland. Die fremden
Gäſte zeigten für die Arbeiten der Junkers
Werke, von welchen manche Erzeugniſſe ſchon
ſeit Jahren in Aegypten mit Erfolg Verwen
dung finden, großes Jntereſſe und Bewunde-
rung. Die Beſucher ſtarteten nach ihrem
mehrſtündigen Aufenthalt mit dem Sonder-
flugzeug Ju. 52 vom Junkers-Flugplatz, wel
cher außer mit den deutſchen Hoheitsflaggen
auch mit der ägyptiſchen Fahne geſchmückt
war, nach München.

Jn der Waſchküche vom Strom getötet.
Am 14. Auguſt, um 23 Uhr, wurde die Ehe

tot aufgefunden. Die Tote hatte in der linken

beim Au

NSDFB. (Stahlhelm) ſteht zu Adolf Hitler.

Mitte
NSDFB. (Stah
die an Stelle
Gauführers Kamerad Donnevert durch
den Stellvertreter, Kamerad Hoffmann,
Bitterfeld, eröffnet und geleitet wurde und

führer der Kreisgruppen Bitterfeld, Delitzſch,
Wittenberg, Schweinitz, Torgau und Lieben-

and ein Kabel, das zu einer elektriſchenza nanme gehörte. Das Kabel ſtand
finden der Toten noch unter Strom.

Führerlagung in Düben

Jn Düben fand eine vom Landesamt
n Führertagung deshelm), Gau Merſeburg-Oſt,

des in Urlaub befindlichen

bei der ſämtliche Ortsgruppen- und Kreis-

werda anweſend waren.

Zu Beginn der Tagung a der
Landesführer, Kamerad Huhold, des ver
ſtorbenen Reichspräſidenten Generalfeld-
marſchall von Hindenburg, des Ehrenmit-
gliedes des NSDFB. (Stahlhelm). Alsdann
ſtreifte er kurz die Ereigniſſe des 30. Juni
und ſtellte feſt, daß kein Stahlhelmer zu den
Meuterern irgendwelche Verbindung gehabt
hat. Die längeren Ausführungen des Ka-
meraden Huhold über die Aufgaben des
NSDKFB. (Stahlhelm) für den 19. Auguſt
gipfelten in der Feſtſtellung, daß es in
Deutſchland keine Perſönlichkeit gebe, die ge-
eigneter und befähigter wäre, das Erbe des
verſtorbenen Reichspräſidenten zum Wohle
des deutſchen Volkes weiterzuführen, als der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler.

er Bundesführer Seldte hat zum 19. Au-

ſprach der Kreisführer Liebenwerda,
rad Froeſe, dem Landesführer treue Ge
haft und reſtloſen Einſatz aller Kame-
raden

Bundesführers
Landesamtes Mitte,
den Befehl des Landesführers, der in zwölf
Punkten
19. Auguſt bringt.
Be des Landesführers, Kamerad Huhold:

r

Führer
tagung.

zu die geſamte Organiſation des Bundes
en Führer zur Verfügung geſtellt, und wir

e e

in Mitteldeutſchland begrüßen es aufrichtig,
daß hierbei ein kameradſchaftliches Zuſam
menarbeiten
NSDaAP. geſchaffen iſt.
im NSDFB.
und treu
Kamerad
feden Stahlhelmer, am 19. Auguſt für Volk
und Vaterland ſeine Pflicht zu tun und er-
neut die Treue, die wir dem Führer gelobt
haben, zu beweiſen.

den Dienſtſtellen der
Wir Frontſoldaten

(Stahlhelm) ſtehen ſelbſtlos
u unſerem Führer Adolf Hitler.
uhold ſchloß mit der Mahnung an

mit

Jm Namen der Führerkameraden ver-
Kame

für den Führer.

Im Hritten Reich
Jedem Hrbeſt und Brott

erläuterte der Leiter des
Kamerad Hübner,

Zum Aufruf des

Anweiſungen für den
Mit dem begeiſterten

genaue

Volk und Vaterland, hinter dem
Adolf Hitler!“ ſchloß die Führer-

Tödlicher Sturz von der Leiter.
Vor einigen Tagen ſtürzte in Schöppen-

ſtedt der Prokuriſt Kurt Arnold von derLeiter, wobei er ſich eine ſchwere Rückenver
letzung gren Der Verunglückte iſt fetzt den
Folgen dieſes Sturzes erlegen.

Landrat Oberſt
vom Kreis Merſeburg ſchreibt:

Wenn am 19. Auguſt 1934 das Deutſche
Volk zur Wahlurne ſchreitet, ſo muß es ſich
darüber klar ſein, daß es ſich bei der kom
menden Abſtimmung nicht um eine der
früher üblichen handelt, daß es nicht allein
darauf ankommt, formell dem Geſetz über
das Staatsoberhaupt des Deutſchen Reiches
zuzuſtimmen, ſondern daß der tiefere Sinn
dieſes Aktes der iſt, dem Führer und Reichs-
kanzler Adolf Hitler durch die Tat, das Ja-
wort, einen geringen Teil der unermeß-
lichen Dankesſchuld, in der jeder einzelne
Volksgenoſſe ſteht, abzutragen.

Alles das, was der Führer für uns ge-
tan hat, in Worte zu faſſen, iſt nicht mög-
lich. Ebenſo unmöglich iſt aber auch, daß
ein Volksgenoſſe ihm ſeine Stimme am
Sonntag nicht gibt. Sollte ein Deutſcher ſich
trotzdem dieſer ſeiner Pflicht entziehen wol-
len, ſo ſoll er wiſſen, daß er ſich damit von
ſelbſt aus der deutſchen Volksgemeinſchaft
ausſchließt und ihm das Kain-Zeichen der
Untreue und Undankbarkeit bis an ſein
Lebensende anhaften wird.

Ein millionenfaches „Ja“ wird am Sonn-
tag alle deutſchen Gaue durchhallen. Es
wird zugleich das heilige Gelöbnis des deut-
ſchen Volkes ſein, daß es auch in Zukunft
in unwandelbarer Treue und heißer Liebe
geſchloſſen hinter ſeinem Führer und ſeinem
Werke ſteht. Die ganze Welt wird auf-
horchen, wenn Deutſchland ſich ſein Staats
oberhaupt kürt, und es wird ihr eindring-
lich vor Augen geführt werden, daß es für
uns nur einen Führer agibt:

Adolf Hitler!
Der Landrot von Huerfurt,

„Ja“ oder
Du biſt ein Feind Deines Volkes.

Wie Siegfried bezwang Adolf Hitler den
Drachen der Zwietracht. Er ſchmiedete das
neue Reich mit einem einigen Volk. Die
Welt benyeidet uns um den Führer! Sie hat
nur eine Hoffnung: Daß Hader und Zwie-
tracht nicht ausſterbe.

Deutſcher, ſei ſtolz auf ihn, den Sohn
Deines Volfes, beſonders Du, deutſcher Ar
beiter! Seine Ehre iſt Deine Ehre, Deine
Sorgen ſind ſeine Sorgen. Er iſt der Fackel-
träger einer neuen Zeit, er gab unſerem
Leben wieder Sinn und Jnhalt. Für ihn
arbeiten, für ihn beten, für ihn leben,
für ihn ſterben heißt:

Deutſchland lieben, ſeine Pflicht tun.
Die Toten des Weltkrieges rufen Dich,

das Blut der nationalen Freiheitskämpfer
verpflichtet Dich, der in Walhall eingegangene
Feld marſchall mahnt Dich:

Ein Reich ein Volk, ein Wille ein
Führer!?

Es lebe Deutſchland durch Euer
mütiges Ja für Adolf Hitler!

Crewell, Kreisleiter.

ein

„Unſer Führer und ſein Werk.“
a. Leunga. Die Gauleitung Halle Merſeburg

der NSDAP. hatte dem Ammoniakwerk den
Tonfilm „Unſer Führer und ſein Werk“ zur
Verfügung geſtellt. So war es der Betriebs-

frau A. in agdeburgSudenburg indem zu ihrer Wohnung gehörigen Waſchhaus
leitung möglich, den Gefolgſchaftsmitgliedern

dieſen prächtigen Tonfilm an drei Tagen

Aus der Umgebung

zu zeigen. Die Vorführungen fanden in
einem Werksgebäude ſtatt und hatten vegen
Zuſpruch..
gattoffeldiebſtähle nehmen kein Ende

b. Burgliebenau. Jn letzter Zeit ſind hier
die Kartoffeldiebe fleißig bei der Arbeit. Erſt
vor einigen Tagen wurde dem Bauern
Klemm vom Felde am ſogenannten „Hüh-
nerwinkel“ wieder ein Zentner Kartoffeln
ausgebuddelt. Die Diebe ſind zwar bemerkt
worden, man konnte ſie aber nicht erwiſchen.

Wieſel tö'et zwei Gänſe.
b. Burgliebenau. Erſt kürzlich wurden dem

Gaſtwirt A. vier Kaninchen durch ein Wieſel
im Stalle tot gebiſſen,. Dieſer Tage mußte
nun A. erneut feſtſtellen, daß ſich wieder ein
Wieſel in den Gänſeſtall eingeſchlichen hatte
und dort zwei flügge Gänſe gemordet hatte.
Beide Gänſe wieſen am Kopfe eine kleine
Bißwunde auf. Bei der Schlachtung konnte
feſtgeſtellt werden, daß den Tieren das Blut
völlig ausgeſaugt war.

Abſtimmung in der „Grünen Aue“.
d. Burgliebenau. Zu der bevorſtehenden

a einen iſt diesmal das Gaſthaus
„Zur grünen Aue“ vorgeſehen. Die Ab
ſt mmung findet in der Zeit von 10 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags ſtatt.

Gutes Haſen- und Rebhuhn- Jahr.
b. Löſſen. Nachdem die Getreidefelder

völlig abgeerntet ſind, läßt es ſich jetzt
überblicken, daß in dieſem Jahre der Haſen-
und Rebhuhnbeſtand ſehr fanſtig iſt. Man
trifft häufig Hühnervölker bis zu 20 Stück an.

89 Mark unterſchlagen.
b. Schkeuditz. Ein Mann von auswärts,

der ſeit kurzem hier eine Vertrauensſtellung
innehatte. ſollte bei der Poſt 85 Mark ein
zahlen. Er hat das Geld unterſchlagen und
iſt ſeitdem flüchtig.

Ein Dreizehnjähriger vermißt.
b. Schkeuditz. Seit Mittwoch wird der 13-

jährige Schüler Oskar Freudenthal von
hier Merſeburger Straße, vermißt.

Neue Kraftfahrlinie.

c. Döllnitz. Von der Merſeburger Ueber
landbahnen Aktiengeſellſchaft in Ammendorf
iſt die Einrichtung einer Kraftfahrlinie von
Ammendorf nach Döllnitz geplant. Die Linie
ſoll der Perſonen und Reiſegepäckbeförderung
dienen. Wie wir hören, ſoll die Linie an
Werktagen, Sonn und Feiertagen 15 mal
in feder Richtung befahren werden. Pon
dieſer Einrichtung wird ſicherlich rege Ge
brauch gemacht werden.

Beim virnenpflücken geſtürzt.

e. Spergau. Beim Birnenpflücken ſtürzte
der Leungarbeiter Moritz Macht ſo unglücklich
von der Leiter, daß er ſich eine ſchwere
Verletzung der Wirbelſäule zuzog.

Aus dem Gemeindeleben.
e. Bad Dürrenberg. Pfarrer Krüger

iſt aus ſeinem Urlaub zurückgekehrt und
hat ſeine Amtstätigkeit bereits wieder auf
genommen. Am nächſten Montag verläßt Ge-
meindehelfer Willi Heck unſere Gemeinde,
um ſeine Ausbildung in Neinſtedt fortzuſetzen
Zurzeit war er Führer des Fähnleins God
dulaTeuditz des Deutſchen Junavolkes.
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ErichMetzeſchlägt eine große Schlacht
Metze und Lacquehay gewinnen die Ausſcheidungsläufe Krewer Dritter im zweiten Lauf

Von unserem nach Leipzig entsandten H. K. Redakti onsmitglied.

Die zwei Ausſcheidungslänfe für die SteherWeltmeiſterſchaft waren für Deutſchland ein
voller Erfolg. Beide gemeldeten Fahrer, Metze ſowie auch Krewer, konnten ſich für den
Endlauf um den Weltmeiſtertitel qualifizieren. Beſonders der deutſche Meiſter Metze
war es, der ein unerhört ſchneidiges Rennen fuhr, das ganze Feld überrundete, und als
Erſter ſeinen Ausſcheidungslanf gewinnen konnte. Er wird mit dem Franzoſen Lac-
quehay, dem Sieger des zweiten Ausſcheidun gslaufes, als heißer Favorit in den Endlauf
gehen, wo ſie auf die weiteren Endlaufteilnehmer Prieto, Ronſſe, Severgnini und Krewer

treffen werden.

Es war bereits dunkel, als die Motoren der
Schrittmacher über die Aſphaltbahn brauſten. Die
Lampen wurden eingeſchaltet, und es gab wiederjenes eigenartig reizvolle Bild eines nächtlichen
Rennens unter Sternenhimmel, das für uns Hallenſer
ungewohnt und vielleicht deshalb ſo überaus an-
ziehend iſt.

Es wögen wohl beinahe 20 000 Menſchen geweſen
ſein, die ſich um das weite Oval der Radrennbahn
gruppierten, als ſich die Fahrer des erſten Laufes
für ihren Start fertig machten. Von einer Kom
miſſion wurden die Räder noch einmal genau kon-
trolliert und nachgemeſſen. Jnzwiſchen war die
Reihenfolge am Start ausgeloſt worden und die
Fahrer ſtellten ſich wie folgt auf: 1. Manera (Jta-
lien); 2. Ronſſe (Belgien); 3. Prieto (Spanien);
4. Szekeres (Ungarn); 5. Metze (Deutſchland); 6.
Leddy (Holland); 7. Paillard (Frankreich); 8.
Wanzenried (Schweiz).

Gleich ſo ſing der 1. Lauf an
Beim Startſchuß ging alſo ein Rudel von acht

Fahrern auf die 200 Runden lange Reiſe und bevor
ſie nur richtig den Anſchluß an die Rolle hatten oder
die erſten Runden gefahren waren, ſah die Zuſam-
menſtellung ſchon anders aus. Paillard war auf den
ſechſten, Metze ſogar ſchon auf den dritten Platz ge
kommen. Wieder einige Runden hin, war das Bild
ſchon wieder verändert, Metze war an Prieto vor-
beigegangen und lag an zweiter Stelle, auch die
anderen Fahrer hatten ihre Poſition geändert, ſodaß
nach 27 Runden die Reihenfolge 1. Ronſſe, 2. Metze,
3. Paillard, 4. Wanzenried, 5. Prieto, 6. Manera,
7. Szekeres, 8. Leddy gezählt werden konnte. Jetzt
ſchienen die Fahrer Ruhe zu geben, 15 Runden wur-
den in gleichmäßigen Abſtänden gedreht. Dann geht
der Hexenſabbat los, Metze hat Ronſſe angegriffen
und iſt an ihm vorbei an die Spitze des Feldes
gelangt. Paillard drückt furchtbar nach, denn er will
den Anſchluß an Metze nicht verlieren und ruht nicht
eher, als bis er den zweiten Platz inne hat. Jetzt
ändert ſich das Feld dauernd. Prieto ſtößt bis auf
den dritten Platz vor; Ronſſe kommt von der Rolle,
wird Vierter, Fünfter, Sechſter und ſchließlich Letzter,
Damit ſcheint Stille vor dem Sturm zu ſein.

Aber nur für kurze Zeit, ſchon greift Paillard an
und ſetzt ſich vor den überrumpelten Metze an die
Spitze. Auch Leddy iſt aus der Verſenkung aufge
taucht und treibt das Feld zuſammen, ſchließlich hetzt
er Prieto den dritten Platz ab. Reihenfolge: 1, Pail-
lard, 2. Metze, 3. Leddy, 4. Prieto, 5. Ronſſe. Wan-
zenried, Manera und Szekeres ſind ſchon dem mör-
deriſchen Tempo zum Opfer gefallen und überrundet.
Für den Endkampf kommen die drei ſchon nach 75
Runden nicht mehr in Frage. Da geht Ronſſe los,
mit unheimlichen Antritt geht der Belgier auf große
Fahrt, aber Paillard und Metze wollen nicht wieder
in den Strudel der Maſſe geriſſen werden und laſſen
nach feinem Spurt eine halbe Runde Abſtand zwiſchen
ſich und dem dahinter liegenden Felde. Ronſſe iſt
aber inzwiſchen bis auf den dritten Platz gekommen.

Metzes große Fahrt

Nur kurze Zeit iſt Ruhe, die Leuchttafel zeigt noch
t03 Runden an, da, was iſt das? Metze iſt vorge-
ſtoßen, und unter ungeheurem Jubel der 20 000 Zu-
ſchauer geht er an Paillard vorbei und nimmt die
Spitze wieder an ſich. Kaum iſt die neue Reihenfolge
notiert, ſchon iſt das Feld in den unteren Gruppen
wieder verändert. Metze legt weiter los, wie ein

Zug ſauſte er durch die Nacht. Das blaue Licht des
Auspuffs leuchtet ihm wie eine Lampe voran. Bald
hat er die halbe Bahn zwiſchen ſich und ſeinen Ver-
folger Paillard gebracht, und er verſchwindet unter
großem Freudengeheul des Publikums in dem Rudel
der Nachfolgenden. Jmmer gibt er noch keine Ruhe,
wie ein Wiſſel huſcht er an den Fahrern vorbei, bald
hat er das ganze Feld überholt, nur noch Ronſſe
liegt zwiſchen ihm und dem nun zum Verfolgten
gewordenen Franzoſen Paillard.
Alles iſt auf höchſte geſpannt, Ronſſe wird
überrundet und nun wird wohl Metze Ruhe
geben. Weit gefehlt! Munter greift er den
Franzoſen an, ſo hat man Metze noch nie
fahren ſehen. Noch 78 Runden. Es etwickelt
ſich ein harter Kampf. Paillard wehrt ſich
tapfer, er will ſich nicht überholen laſſen, drei
Runden geht das erbitterte Ringen. Toten-
ſtille. Da ein Aufſchrei der Maſſen und
unter minntenlangem Jubel geht der deutſche
Meiſter an den Franzoſen vorbei und
Paillard iſt überrundet.

1. Metze (1 Runde vor), 2. Paillard, 3. iſt in
zwiſchen Prieto geworden, 4. Ronſſe. Es ſind alſo
nur noch Paillard, Prieto und Ronſſe in der gleichen
Ni de.
Es geht um den 2. Platz

Prieto drückt nun ſtark auf Paillard, der immer
wieder ſeinen zweiten Platz verteidigen muß. Hart
auf hart geht es. Jn der Kurve liegen beide Rad
an Rad, aber der Franzoſe läßt den Spanier nicht
durch,. Prieto will ſich die Teilnahme am Endlauf
völlig ſichern, der dritte Platz iſt ihm zu unſicher,
denn auch Ronſſe weiß, was geſpielt wird. Alſo geht
die wilde Jagd weiter. Dauernd kämpfen Prieto
und Paillard miteinander. Wird der Spanier ſeine
Kräfte verausgaben und Ronſſe der lachende Dritte
ſein? Ronſſe kommt heran, noch 39 Runden, drei
Fahrer liegen Rad an Rad in der Kurve, ein phan-
taſtiſches Bild. Da geht die Poſt ab. Prieto kann ſich
auf den zweiten Platz ſchieben, Ronſſe wird uner-
wartet Dritter und Paillard Vierter.

Nun iſt es Metze wieder, der in die Pedalen tritt
und in der 33. nde Paillard zum zweiten Male
überrundet. Der Franzoſe gibt aber nicht na

Runden vor Schluß areif ex Metze wieder an, don

ſeine Kräfte halten das Tempo nicht mehr mit, er
kommt von der Rolle. Alles geht an ihm vorbei. Da
gibt der ſo ausſichtsreiche Franzoſe auf.

Jetzt hätte Leddy noch einige Ausſicht, doch liegt
er eine Runde zurück, und die iſt nun nicht mehr zu
holen. Auch Ronſſe verſucht nicht mehr, ſeinen ſiche
ren dritten Platz in einen unſicheren Zweiten einzu
tauſchen, und das Rennen geht in dieſer Reihenfolge
zu Ende.

Erſter Vorlauf: 1. Metze- Deutſchland 100
Kilometer 1:31:33,6; 2. Prieto-Spanien 99,150 Klm.;
3. Ronſſe-Belgien 98,960; 4. Leddy Holland 98,900;
5. Wanzenried Schweiz 97,490; 6. Manera Italien
96,540; 7. Szekeres Ungarn 95,750; 8. PaillardFrank
reich 85,900 Klm. (aufgegeben).

Jn der Pauſe zwiſchen dem erſten und zweiten
Vorlauf wurde der neue Weltmeiſter im Sechſer-
Raſenradball, die Mangſchaft der Germanig Wander-
luſt Frankfurt, durch den Präſidenten der UCJ.,
Bréton, durch Siegerkranz und Meiſterſchaftsmedaille
geehrt.

Der zweite Lauf war faſt ohne Kampf
Die Reihenfolge am Start: 1. Lacquehay Frank

reich; 2. Suter-Schweiz; 3. Seynaeve-Belgien; 4.
Snoek-Holland; 5. Jſtenes-Ungarn; 6. Severgnini-
Jtalien; 7. Krewer-Deutſchland.

Gleich zu Beginn des Rennens geht Krewer ab,
um ſich von ſeinem unglücklich ausgeloſten Platz los-
zureißen.

Wieder wechſeln alle Fahrer dauernd ihre Poſitio-
nen. Nach 25 Runden ſieht die Tabelle weſentlich
anders aus: 1. Lacquehay, 2. Suter, 3. Severgnini,
4. Krewer, 5. Seynaeve, 6. Snoek, 7. Jſtenes.

Nach weiteren 9 Runden wird Jſtenes zum erſten
Male von Lacquehay überrundet. Krewer greift
Severgnini an, aber ohne Erfolg. Severgnini geht
daſt ohne Kampf an Suter vorbei. Nun greift auch

Krewer an, und ſchon iſt er ohne viel Mühe vorbei.
Das Rennen wird ſchneller. Zahlreiche Ueber
rundungen. Nach 50 Runden hat das Rennen fol
genden Stand

1. 2. Severgnini, 3. Krewer, 4. Suter,die anderen ſind ſchon oft überrundet, ſo daß ſie nicht
mehr in Frage kommen. Lacquehay fährt ein ſchönes
Rennen, gleichmäßig tritt er durch, Suter wird von
ihm überrundet, ſo daß nur noch Krewer und Severg-
nini übrigbleiben. Der Schweizer wechſelt jetzt noch
ſeinen Schrittmacher, ohne aber weſentlich abzufallen,

n der 105. Runde ſetzte Krewer zum Angriff auf
Severgnini an, das Rennen wird immer ſchneller, doch
kann der Jtaliener abwehren. Der Belgier Seyngeve
iſt jetzt Vierter, Lacquehay dreht ſeine Runden immer
immer. Krewer muß ſich ran halten, wenn er nicht
überrundet werden will, aber ſchon iſt das Unglück
paſſiert. Der Franzoſe geht an ihm ohne Kampf
vorbei; auch Severgnini iſt ihm nicht gewachſen und
er hat das geſamte Feld überrundet. Suter hat heftig
Boden aufgeholt und konnte Seynaeve den vierten
Platz wieder abnehmen, Das Rennen iſt ſchneller als
im erſten Lauf, doch fehlt es an Spannung, da der
Zweite und Dritte im Rennen nicht an die Leiſtung
Lacquehays heranreicht. Zwiſchen dieſen beiden kommt
es bis 45 Runden vor Schluß noch zu keinem Kampf.
Suter als Vierter iſt noch eine ganze Runde zurück,
er kann daher noch nicht gefährlich werden. Jetzt ver
ſucht Krewer aber an den Jtaliener heranzukommen.
Einige Runden geht die Jagd, aber Severgnini weicht
ihm aus, er ſelbſt kommt dabei von der Rolle und
muß die Verfolgung aufgeben. Bald iſt Jndi aber
wieder da. Noch 26 Runden. Man ſieht keine Kämpfe.
Das Tempo hat nachgelaſſen. Noch 15 Runden. Jetzt
verläuft ſich das Tempo, die Maſſen warten auf einen
Kampf. Endlich in der 11, Runde, geht Krewer noch
einmal los. Doch der Jtaliener iſt wachſam, auch er
verſchärft ſein Tempo. Krewer Krewer Krewer

brüllen die Maſſen, Aufregung ganz dicht iſt
der Deutſche an Severgnini rangekommen, ohne ihn
aber den zweiten Platz nehmen zu können, Auch
gut, er wird trotzdem als zweiter Deutſcher im End-

lauf zu finden ſein. J
Zweiter Vorlauf: 1. Lacquehay (Frankreich), 100

Kilometer, 1:26:23; 2. Severgnini (Jtalien) 99,400
Kilometer; 3. Krewer (Deutſchland), 99,375
Kilometer; 4. Suter (Schweiz) 97,809 Kilometer;
5. Snoeh (Halland) 97,250 Kilometer; 6. Seynaeve
(Belgien) 97,100 Kilometer; 7. Jſtenes (Ungarn)
93,300 Kilometer. Die letzten vier Fahrer machten
einen ſehr ſchwachen Eindruck.

die erſten Handballſpiele.
Plakettenturnier in Dürrenberg. Beteiligt ſind: Tv. Leipzig-Gohlis, Städt. Tv. Wßfls.
ATVB und Dürrenberg. 1885 als Gaſt in Neumark. Diemitz in Fraukleben. T Be
empfängt PSV. Turn. Bgg gegen Valgſtädt. Leunag gegen Griesheim- Bitterfeld.

Am Sonntag ſetzt auch der Spielbetrieb bei
den Handballern wieder ein, die Mannſchaf
ten tragen noch zwei bis drei Freundſchafts-
ſpiele aus, um dann wieder an der Punktjagd,
die vorausſichtlich Mitte September beginnt,
teilzunehmen. Jm Vordergrund ſteht am
Sonntag das Plakettenturnier in Dürrenberg
wollen außer dem Veranſtalter noch Leipzig-
Gohlis, Städt. Tv. Weißenfels und unſer ATV
teilnehmen. Jm erſten Spiel treffen ſich
Dürrenberg und Städt. Tv. Wßfls., hier iſt
der Sieger kaum im Voraus zu nennen. Das
zweite Spiel führt ATV mit Leipzig-Gohlis
Die Leipziger ſteigen in die Bezirksklaſſe auf
und werden daher einen ernſten Gegner ab-
geben, gegen den unſer ATV kaum beſtehen
kann. 1885 fährt nach Neumark und ſollte
dort nach Kampf gegen Jahn beſtehen können.

Waſſerballturnier im „Parkbad“.
Am kommenden Sonntag findet im hieſigen

„Parkbad“ ein großes Waſſerballturnter
ſtatt. An dem Turnier werden, wie uns mit
geteilt wird, ſechs Mannſchaften teilnehmen.
Wir kommen morgen näher auf die Veran-

„«]W=2=2eanrwwwwowwooawwoowwrweoworuu
Frankleben empfängt Diemitz in einem offe
nen Spiel. Rivalenkampf VfL--PSV, beide
Mannſchaften ſind jetzt gut in Fahrt, ſodaß
ein harter Kampf geboten wird. Turn. Vgg.ſollte nach Kanlpf gegen Balgſtädt ſiegen.
Leung gegen Griesheim- Bitterfeld wird ein
ſpannender Kampf werden, denn beide Mann-
ſchaften ſind als ſehr gut bekannt. Jm Tref-
fen Reipiſch gegen Korbetha iſt die Entſchei
dung ungewiß. Spergau wird kämpfen müſſen,
wenn ſie gegen die Preußen beſtehen wollen.
Möckerling wird ſich gegen die bekannten Frey
burger arg ſtrecken müſſen. Kötzſchen-Beunga
wird ſich wohl nach Kampf den Sieg gegen Ger
mania-Kayna holen.

Leung--Spv. Griesheim Elekkron.
Die Bitterfelder haben in ihrem Bezirk

eine beachtliche Rolle in der Meiſterſchafts-
frage geſpielt, es gelang ihnen mit dem
Meiſter Delitzſch punktgleich zu kommen und
nur das Torverhältnis trennte ſie vonein-
ander. Die Gäſte haben eine ſehr gute Elf,
vor allem gilt ihre Hintermannſchaft als ſehr
ſtark, der Sturm beſitzt eine ſchnelle Ball
abgabe und entſcheidenden Wurf. Auch die
e nnger werden wieder in voller Beſetzung

ind vor allem im Sturm zeigen, daß
hre le Durchſchlagskraft nicht verloren

haben und den Gäſten einen harten Kampf
liefern Dazu kommt der Eifer und Sieges-
wille der Leunger, der ſich immer wieder,
auch in den ſchwerſten Spielen durchſetzte.

Es ſollten ſich alſo in dieſem Spätnach-
mittagsſpiel am Sonnabend auf dem Leuna-
Stadion zwei gleichwertige Mannſchaften
gegenüberſtehen und den Zuſchauern einen
erſtklaſſigen Kampf vorführen.

t

f. Ps5v.
Die Poliziſten kommen mit Revanchegedan

ken für die 8:7 Niederlage im letzten Freund-
ſchaftsſpiel. Spielt die Mannſchaft ſo wie im
letzten Plakettenſpiel, dann dürfte in dieſem
Ortstreffen der Ausgang nicht zweifelhaft ſein.
Wir rechnen ſogar mit einem glatten Siege,
obwohl die Blauweißen als energiſcher Geg-
ner bekannt ſind. Diesmal ſind Loch und Mei
ſter nicht zur Verfügung, dafür aber Hentſch
und Mortan. Der Sturm ſollte immer noch
ſtark genug ſein, ſchwerer dagegen wird es die
Hintermannſchaft der VfLer haben. Ob ſie
den gefährlichen PSP- Sturm mit Ringlepp
und Seiffert halten kann, iſt wohl noch frag-
lich. Hauck im Tor wird ſich über Arbeit
nicht beklagen brauchen. Den Schiri ſtellt
Leunga. Vorher die 2. Mannſchaften, hier ſollte
PSV klarer Sieger bleiben.

Jahn Neumark gegen 1885.
Beide Mannſchaften ſind nicht unbekannt,

das letzte Treffen konnte 1885 mit 8:4 ge-
winnen. Diesmal erſcheint uns ein aberma-
liger Sieg noch fraglich, es kommt ganz darauf
an, in welcher Aufſtellung die 1885er die
Fahrt antreten. Feſt ſteht, daß Neumark
eine Mannſchaft erneuert hat, ſodaß die Gäſte

ſchon alles aufbieten müſſen, um nicht eine
Schlappe zu erleiden. Wir geben den 1885ern

n den guten Rat mit auf den Weg, das
el von vornherein ernſt zu nehmen und

auf Sieg zu ſpielen.
3

Kayna Weiſe Halle.
u Beginn der Spielſerie ſteht der Klaſſen

meiſter der 1. Kreisklaſſe vor einer unlösbaren
Aufgabe. Die Weiſemannſchaft wurde über
legen Meiſter der Bezirksklaſſe 2 und ſcheiterte
im Kampf um den Aufſtieg zur Gauliga äu
ßerſt knapp gegen Junkers-Deſſau, und Tur
nerſchaft Zwötßen. Kaynas Mannſchaft 2
die Spielpauſe ni“ unnütz vorübergehen laſ
ſen, ſondern hat jich einem eigen Training

Meldungen zu dieser Zieltahrt können bis
Sonntag, den 19. August, an der Zielkontrolle
abgegeben werden.

unterworfen. Aenderungen in der Aufſtellung
ſind kaum erfolgt. Nur der bisherige Mittel
läufer Spindler iſt durch Ludwig erſetzt. Jm
letzten Freundſchaftsſpiel wurde Kayna von
Weiſe überlegen mit 9:3 geſchlagen. Auch dies
mal iſt mit einem glatten Siege der Hallenſer
zu rechnen, wenn auch das Reſultat etwas
günſtiger für die Kaynger lauten dürfte. Das
Spiel findet bereits am Sonnabend ſtatt.

Plakektenkurnier in Dürrenberg.
Die Turner von Dürrenberg ſcheinen fich

auch in dieſem Spieljahr viel vorgenomen zu
haben. Als Eröffnung der Spielſaiſon ſteigt
am Sonntag ein Plakettenturnier, in dem ATV
Merſeburg, Städt. Tv. Weißenfels, Gohlis-
Leipzig und der Veranſtalter teilnimmt. Die
beiden Paarungen Dürrenberg--Städt. Tv.
Wßfls., Gohlis ATV verſprechen außerordent
lich intereſſant zu werden. Im erſten Spiel
ſtehen ſich zwei nicht unbekannte Gegner gegen
über, die in den letzten Spielen, ſtets abwech
ſelnd den Sieger ſtellten. Das zweite Treffen
dürfte Gohlis glatt innen, wenn ATVBV
nicht mit beſſeren Leiſtungen aufwartet, als
wie im Vaterland-Plakettenturnier.
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10jährig. Stiftungsfeſt in Frankleben.

Als vor 10 Jahren der Verein gegründet
wurde, ging aus der Turnabteilung auch eine

andballmannſchaft hervor. Nach ſchweren
ämpfen errang ſich die Elf bald den Auf

ſtieg zur 1. Klaſſe und ein J ſpäter zur
Meiſterklaſſe. Zur Zeit ſpielt die Elf in der
erſten Kreisklaſſe und konnte auch hier einen
n Mittelplatz belegen. Von den Mitgrün-
ern iſt nur noch ein Spieler, Willi Ram-

melt aktiv, der bereits in über 400 Spielen
ſeinen Verein mit vertrat. Ferner hat der
Verein noch eine 2. Elf, ſowie eine Jugend
und Schülermannſchaft, die durch aufopfernde
Arbeit des Handballobmanns Rath zur Zeit
gut im Schwunge ſind.

Bereits am Sonnabend beginnt in Sie-
berts Reſtaurant der aus dieſem Anlaß ver
anſtaltete ſtabend. Am Sonntag ſtei
r dann die Jubiläumsſpiele. Zuerſt ſpie-
en die Schüler gegen Beunag, anſchließend die

Jugend gegen Kahna, weiter werden auch die
Alten Herren gegen Kayna und die 2. Elf
gegen Beuna 2. ſpielen.

Jm Hauptſpiel ſtehen ſich die 1. Elf und
Diemitz 1. gegenüber. Hier ſollte der Aus
Wer noch offen ſein. Beide Mannſchaften ver
ügen über gute Stürmerreihen, in denen

Hoffmann-Frankleben und Werner-Diemitz,
die Schußkanonen find.

x

Jahnbund Freyburg-- To. 1911 Möckerling.
Von jeher iſt dieſes alljährlich ſtattfindende

Treffen intereſſant geweſen, in dem die 1911ler
noch nie Sieger blieben. Am Sonntag wer
den die Gäſte aus der Jahnſtadt ſich mächtig
in das Zeug legen müſſen, um keine Nieder
lage nach der Spielpauſe als Bezirksklaſſen-
mannſchaft hinnehmen zu müſſen. Vor den
heimiſchen Zuſchauern werden die 1911er die
Prüfung ablegen, ob ihr Training in der
Spielpauſe von Erfolg geweſen iſt. die
vorher ſpielende Elf der Geiſeltaler iſt gut
im Zug und wird ſiegen wollen.

t

ATB. Spergan-- Pf. 7: 13 (5 9)
Sicherer als man te, te VfL die

Spergauer ab. Beide 9 W n ſpielten
mit Erſatz, was ſich bei dem Platzbeſitzer aber
mehr bemerkbar machte, als bei den Blau-
weißen. Es dauerte eine geraume Zeit, ehe
die Merſeburger den ſehr guten Torwart, der
erſtmals bei Spergau( früher Olympia-Leipzig)
ſpielte, zu überwinden vermochte. Durch
ſter ging VfL 1:0 in Führung, die zum 3:0
erhöht wird, ehe es Spergau gelang durch
Strafwurf den erſten Treffer anzubringen.
Durch ler des rechten Läu kommt
gar der Platzbeſitzer zum 4:4 doch
z Halbzeit führen die Blauweißen n 9:5.

uch in der zweiten Hälfte bleibt ton
angebend, in abwechſelnden Erfolgen erzielt
der VfL. das Schlußreſultat. Jn dem fairen
Spiel wurde Säckel (Leung) das Amtieren
leicht gemacht.

7

Reipiſch KötzſchenVenna 628 (259).

Dieſes Spiel am Donnerstagabend, o



Nummer 191 7 174. Jahrgang
Frektag, 12. ger

5. 6. 5 P.reich 2 P., 5. England 7 P h lufruf
Beuna an Technik beſſer war, wog Reipiſcht ne Europameiſterſchaften der Schwimmeres nicht nach einem Siege Beunas aus, denn land 45 Punkte 2. Holland 23,5 P., 3. England 11 P. ar nach ger 3 Taris üb legen 9l Je f ch 3 d ſ t im 3 ſt ingen 4. Dänemark 8,5 Se Frankreich und Schweiz für zuging mit 624 in ng. t tei 2 3 P., 7. Tſche owakei 2 Punkte. mein ren Sthrnideclanfer Suſes an Jean Taris überlege ga Jenſch-Jordan ſiegt im Kunſtſpring hof n
ſtellen, auch ſchoſſen Reipiſchs Stürmer viel Der erſtaunlich ſtarke Beſuch der Europameiſter ſ Er lag ſtändig am Ende des Sechſerfeldes und erſt i 78 Getreran Latte und Pfoſten, Beunas Schußkanone ſchaftskämpfe in Magdeburg hält an. Auch am Don auf den letzten 100 Metern konnte er an dem Ungarn unſere er n hen Stunt
Jakob errang durch ſeine erfolgreichen Straf nerstagvormittag, an dem das Kunſtſpringen der Angyel vorbei auf den 5. Platz gehen. Er hat aber u laſſenwürfe für ſeinen Verein den Sieg. Damen entſchieden wurde. Es wurde ſofort bis zur damit wenigſtens noch zwei für den Länderkampf Sonnabendſpiel gegen die Sporkvereinigung ur Volt

Entſcheidung geſprungen, Pflicht und Kürſprünge Deutſchland Ungarn wertvolle Punkte heraus yolen z ehintereinander erledigt. Neuerlich gab es einen deut können. Die Begegnung ſteht jetzt 11:9 für die Daß unſer VfL. ſeine Verpfl ng, die warteAufruf des d AC ſchen Sieg. Frau Olga n h die Ungarn. ihm aus der bisherigen Bezirk aſſenzuge und Seg
r T zu r Hollands Rückenſchwimmerinnen in Front. hörigkeit erwächſt, ſehr ernſt nimmt, beweiſt buftfahr

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dem d herheſt gegen vie Erglanverit nie a 7 Jn der Meiſterſchaft im Damenrückenſchwimmen l ver er e wen See üyet erſter
z z a An g Deren wurde endlich die weitere Teilnahmeberechtigung von u Ferien getroffenührer des den n Volkes am 19. Auguſt ſen. Der dritte Platz fiel durch Anni Kapp erfreu wert er ihm n llenr das „J n tli den i licherweiſe auch an Deutſchland. Die übrigen vier den geſchwommenen Zeiten abhängig gemacht, wäh ihn mit dem Spv. Zeitz zuſammen, bei dem ſicht mr

a ämtlicher Kamera en im Bewerberinnen fielen gegen die Vorgenannten ſtark rend bisher die Plazierung in den einzelnen Vor- die Blauweißen bereits am Sonnabend zu Pflicht
Deutſchen Automobil-Club e. V. DDAC. ge ab. Jn den Pflichtſprüngen ſchnitt Frau Larſen c net Weſen See der een Gaſt weilen. über derhört. Darüber brauchen wir kein Wort weiter eng ab, ſie erzielte hier e 5 b e ſehr ſchnellen Vorlauf gegen die Engländerin Phyllis Die Zeitzer ſind Neulinge in der Bezirks ſe Ib ſt 9

genüber 37,04 Punkte von Frau Jenſch. Beſonders i u klaſſe, zu der ſie ſich den Aufſtieg erſt inzu verlieren. imponierte ein geſtreckter Auerbachſprung mit Anlauf Harding, die Franzöſin Thereſe Blondeau und un tung derder Engländerin, der mit 12,49 Punkten vewertet re Meiſterin Giſela Arendt, die mit 1:23,1 eine neue der letzten Spielſerie erkämpft haben. Der uns blick
Außerordentlich wichtig iſt es aber auch, daß wurde. Der beſte Sprung von Frau Jenſch in der Freiwaſſerbeſtzeit erreichte. Da die Zeiten der Pla VfL. will in dieſem Treffen ſeine Spiol Der

ſämtliche Kameraden des DDAC. am Pflicht war der Anderhalbſalto rückwärts der ihr zierten im 2. Vorlunuf ſchlechter waren, gelangten ſtärke nach der teilweiſen Neugruppierung t19. Auguſt ihre Wagen ſelbſtlos wie immer in 12,78 Punkte einbrachte. Mit dem erſten Kürſprung, alle vier in die Entſcheidung. Jm nächſten Vorlauf der Mannſchaft feſtſtellen. Hierfür ſoll ihm e
gert einer Auerbach- Schraube mit Anlauf, der mit 12.80 t in di Arderſe Puc Oversloot leicht Fran der Bezirksklaſſenvertreter Spv. Zeitz zum dent hat

den Dienſt des Volkes ſtellen, um die alten, Punkten bewertet wurde, ging Frau Jenſch dann in wer anes n c. an Maßſtab dienen. Unſere Hieſigen fahren in dentſcher
kranken und ebrechlichen erſonen zur Führung und blieb bis zum Schluß vorn, obwohl See austebiere ender Aufſtellung: Vogel, ler aVolksavſtigmung zu Pyren er 4 Frau Larſen auch in der Kür zum, Schluß mit einem Stolte r Der der Rat li t Deutſchland Sicher Whle Fache h

Anderthalbſalto mit Anlauf den mit 12,88 Punkten In der Wertung der Nationen liegt Deutſchland ine ts, wieDDAC.-Kameraden! Setzen Sie ſich bitte höchſtbewerteten Sprung des Tages ausführte. Es gab nach dem 5. Kampftage ſowohl bei den Herren als Meißner, Fritzſche, hoffen mit e Führer g
i e Tee fernung de gee g en Ländern auch bei den Damen an der Spige. Ergeoniffe: 409. Siege Hheirnrehren, I können der r den dem Verſofort mit Jhrem Ortsgruppenführer in Ver qmtierten mit ſtrengſter Objektivität, ſo daß auf die MeterHerrenkraul, Entſcheidung. 1. Jean Taris ihnen gelingen ſollte, für die kommenden Generalf

bindung, der Jhnen Zeit und Stunde des Abwicklung des Wettbewerbs kein Schatten fiel. r e 5 o e h Spiele die beſten Ausſichten eröffnen würde. bildlichen
i g Die EuropaKampfbahn ſtand zu Beginn der Nach Fanori (Jtalien) 110 man StaatsSchlepperdienſtes am Sonntag angeben wird. mittagkeremſſe 5 P v einer änbrucksvolen n e Nüske (Deutſchland) A tli d t l alter reGauführung 18 Mitte im DDAC. Feier, der Siegerehrung des Damenkunſtſpringens mit 6. Stefan Angyel ngarn) 5:21. m es aus em I egan Handeln,

Achſty lag en Rat Olga Jenſch und den beiden M en er Soll e t. es re Kreis le Vorbild2 Nächſtplazierten Katinka Larſen und Anni Kapp. Maſtenbroek (Hollan :20,5; Phylli arding Saale S.Radfahren um das Turn und Sportabzeichen gleich darauf hieß es, zur Entſcheidung des 400- an ne S an (Frankreichy Bezirk 2 Gau 6 (Mitte) des DFB. und DHB Weg
Am Sonntag, dem 26. Auguſt, findet vine Meter Kraulſchwimmens antreten. Nach den Ergeb :225 Siſela Aren t (Deut and) 12231. Se 3. Leichtathletik. Ausſchreibungen für die Zehn

Prüfungsfahrt im Radfahren um das Deut- niſſen Sex Vorläufe ſtand der Erfolg des Franzoſen in et 1. u rrsloy (Holland) 1:22,6; 2. kampfmeiſterſchaften des Kreiſes 8 (Saale) (im
ſche Sportabzeichen ſtatt. Sammeln früh um Wſerem Kngen ventigen Verſrele, e en derwerngge w. errm x tke) am 25. u. 28. Auguſt in Merferurg, Arbeitun Weißeufelſer Str. e Kohlenbat unſerem jungen deutſchen Vertreter dem Stettiner Länderwertung: a Herren: 1. Deutſchland 52 MHC.-Platz. Arbeit ſtfelſer Straße Kohlenbahn. Gerhard Nüstke, ein beſſeres Abſchneiden gewünſcht. Punkte, 2. Ungarn 40 P., 3. Jtalien 24 P., 4. Frank Die Zehnkampfmeiſterſchaft des Saalekreiſes kommt haben, n

ch „-»RL22à4* T T T T r .].4nÖ k. im Rabinen der Gauzebnlampfmeiſterſchaft der Ter eſes Saale im Gau VI Mitte am Sonnabend, dem Geſetz ük
s 25. Auguſt 1934, mit 100 Meter, Weitſprung, Kugel Reichspri

ſtoßen, Hochſprung und 400 Meter, und am Sonnteg, für Vol!
26. Auguſt mit 110 Meter Hürden, Diskuswerfen, Wirkli
Stabhochſprung, Speerwerfen und 1500 Meter in Ei:
Merſeburg, Platz des Merſeburger HockeyClub, unter S

i Aufſicht und nach den Beſtimmungen des Deutſchen Kame-Leichtathletik- Verbandes (DSB.) zur Durchführung. ßiſchen L
Gelaufen wird auf einer 300 Meter langen Aſchen Jäger!
bahn mit zwei leicht erhöhten Kurven. theater!Das Startgeld berägt 75 RM. je Teilnehmer. arbeiter
Meldeſchluß am 19. Auguſt bei P. Hoffmann, Merſe ber den

t burt, Breiteſtraße 15. Quartierbeſtellungen (nur är Vole Hotelquartier) an die gleiche Stelle. Anträge auf für olFahrpreisermäßigungsſcheine (50 Prozent) ſind mit ten A,

h der Meldung einzureichen. Dr. Wehſer, Kreisführer. eh Führer d terlichenas neue Buch. bringen

i tiefen Li Ankon Mayer. unsals AtKReilergeiſt., als JEin Seydlitz-Roman. Halbleder 2.90. Volks als W
verband der Bücherfreunde, WegweiſerVer- als Fi

lag G. m. b. H., BerlinCharlottenburg 2 als An
Ein intereſſantes, ſturmbewegtes Stück g b

preußiſcher Eeſchichte, eng verknüpft mit dem beit den
glorreichen Lebensſchickſal Friedrich Wilhelm e
von Seydlitz', wächſt hier, aus den geſchicht beſtimmt
lichen Ereigniſſen, geformt, packend geſchildert in unver
empor. Die militäriſchüberragende Führer- folgen
perſönlichkeit Seydlitz', der geniale, ſtrategiſch u e
ebenbürtige Mitſpieler Friedrichs des Großen Be er
in den Schleſiſchen Kriegen, der unübertreff Volk et

a kenntnisliche Lehrmeiſter der preußiſchen Reiterei, die ennrnre
bei Roßbach und Zorndorf das Schlachtge-
ſchick ſiegreich erzwang, dieſer Volksheros, als die
Feldherr wie als Menſch ſchickſalhaft gebunden
Ziel Denhihlancd ver herert i Hedene Dirtſe
iel chland“, verkör ein Helden Diviſionh S vorbild kerndeutſchen Weſens, wie es gerade 25. Julih z in den Tagen gegenwärtiger deutſcher Zeit NordEin Händedrnck. e v uns allen wieder lebendig auf z wh onen zn. 2 s rückbewe3 währer di 2 illi 2 j Maſſe P 36 ſei J 2 z t r 6Die Ehre der Fean e e l e e e e l r e e e wir8 ſondern ei ſ. h h er zu geben, un en Pektinſtoffen des pfels wird eine be-Von Wilhelm Stapels. er Nee eben Wer ver a 27 m abführende Wir ſondere Rolle zugeſchrieben. Laienhaft kann Wu

Die „Ehre“ der Frau hüngt aufs engſte S hoben wird. Hier komm 8 a nachſagt, ſcheint widerſinnig zu ſein. Und man ſich vorſtellen daß die den Darm paſſ An
Die s engſte es auf die Härte an, einer Not nicht nachzu doch hat ſich die Apfeldiät in der Behand ſierende Apfelmaſſe ſck i imit ihrer „Beſtimmung“ zuſammen. Auf die geben. lung faſt aller Durchfallskranken i erende Apfelmaſſe ſchon rein mechaniſch vFrage, was die Beſtunmung der Fran ſei l leſe Prgf g. er Durchfallskranken in kurzer einem gleitenden Stempel vergleichbar den erlautet die liberale Antwort ſtets die Liebe, Dieſe Prüfung hat die Frau allein zu be Seit eine führende Stellung erobert. Darm von ſchädlichen Jnhaltsſtoffen befreit. wurde k

die konſervative Antwort aber: das ütter; ſtehen. Der Mann aber iſt verpflichtet, zu Auch ſie iſt nicht neu, ſond i z. Die chemiſchen Einzelheiten intereſſieren hier Patient
nſervative Antwort aber: das Mutter einem Teile ſondern ein altestum. ſeinem Teile zu helfen, daß die Not gewendet in Vergeſſenheit geratenes Volksmittel. Die wicht, zumal ſie noch nicht vollkommen geklärt es IAm Anfang war die Ehe, Ehe heißt nichts Dir S muß Familienmöglichkeiten ſchaffen. leitende Schweſter eines Kinderheims und ein ſind. ſchlagen

2 2 ar die Ehe. Ehe heiß t8 1 r e 7 forder 2 r: e 4 22I anderes als geheiligtes Geſetz Noch im Mit Volkes arum lautet die Hauptforderung des Landarzt haben ſie wiederentdeckt und ihr ſo Für die Apfeldiät geeignet ſind alle akuten Es han
gtes Geſetz. Noch im Mit Volkes heute: Siedlung! überraſchend d ſt r und chroniſ Durchfälle, b d i Petermetelhochdeutſchen bedeutet Ewe oder, gekürzt, E chende und faſt unfehlbare Erfolge und chroniſchen Durchfälle, eſonders im Chiſov el'wie der griechſche Rymss: Kive ſt das nachgerühmt, daß zunächſt eine Kinderklinik, Kindesalter. Für den Säugling iſt ſie in der de n

was wir heute mit „Ewigkeit“ meinen, wenn Rohe Aepfel 7 ſpäter viele Krankenhäuſer die Methode nach oben angegebenen Weiſe nicht brauchbar, v h
wir (mit Jmmermann) vom ewigen Volk“ Pritten Die Reſultate übertrafen alle Er Unter Umſtänden gefährlich 4 Auch dieſe Inoder (mit dem Nationalſozialismus) vom ein wiederentdeckkes Heſlwikkel n Darihſal a r er e h h s tet
„ewigen Deutf rn es iſt das ß Ar: d en Durchfällen, au ei den ſchwer-Arztes, der nach einer geſicherten Krankheits-r T t r grzt muß die Kur beſtimmen. ſten, anſteckenden Darmerkrankungen, (Ruhr) erkennung die für dieſe Behandlung ge aber fe
vor allem: was von Ewigkeit her t ilt 7 m d Die Anſchauungen über die Behandlung werden nach ein bis zwei Apfeltagen die eigneten Fälle auswählen und den Heilver- unteren
dadurch a igkeit her „gilt was der T urchfallskrankheiten haben ſich im Laufe Stühle normal, die Temperaturen fallen zur lauf beobachten muß. Der mi
dadurch, daß es immer gegolten hat, „heiliges“ der Zeit ſehr gewandelt. Noch in den Kriegs Norm, das Allgemeinbefinden beſſert ſich löſung
o. iſt W r entſtand nicht durch Liebe, jahren galt vorſichtige Schonungskoſt als ſchlagartig. Nach einer zweitägigen Ueber- lung, irh Recht re W als Stiftung aus uraltem oberſter Grundſatz. Ruhr, Paratyphus und gangskoſt kann wieder die alte Nahrung ge- Die deutſche Sprache Pflichtfach an der geſteckt.

h Recht, als Heiligung eines neuen Anfangs Typhuskranke erhielten damals wochenlang geben werden, ohne daß in der Regel ein mohammedaniſchen Univerſität Aligarh. Die unteren
aus alter Sitte, als Fortſetzung „ewigen“ eine Suppendiät, die einer Hungerkoſt gleich Rückfall eintritt. Alſo einfachſte Behand deutſche S ird künftig L berausgh Herkommens. Wo Mann und Weib ſich kam. Den ſchweren Verlauf der Krankheit lung ohne jedes Medika t it tür deutſche Sprache wir ünftig Lehrfach ſowohl der Ur

h „ewen“, da iſt Kriegertum und die Keuſchheit und den oft unglücklichen Aus tah u lichen“ Mitteln, veſ tliche Abtnn z ung ber beraten ger mehammedan ſchmutzi
der Mäd Hohn W Ateſe drei of Ausgang nahm man „weſentliche ürzung der ſchen Univerſität Aligarh am Ganges, als ule e rer n r a drei als eine in der Natur der Darminfektionen Krankheit und faſt hundertprozentiger Erfolg. gquch auf dem dortigen Lyzeum ſein. Man die

4 den Werte s Volkes, s ſie z egrü Tat i n tzerſtören und peherrſchen ſuchten Wir mügen en denten e vor ſRent, e einzelnen geſtaltet ſis die Zehgnelung plant, Deutſch zum ZwaPg“prüſungsfg ch firr de
e Unberkyriwell der Wabmſens von ber et ven er alt derte z l vorheriges Abführen alle Studierenden der angewandten Wiſſen m Kurz

h ſchen Bewitzelung reinigen, wir müſſen ſie großen Mengen zu ſich nahm ohne dafür ſchließlich 33 der Glas teive Tegerene Wye, ſchaften zu machen. ſteckte i
4 aber auch aus der Sphäre eines dürftigen büßen zu müſſen. Allmählich brach ſich die geſchälte Aepfel nach Belieben verabreicht. Dr. Rauſchning in den Senat der Deut Wurzel
h Muckertums retten. Das kann nur das Anſchauung Bahn, daß nach gründlicher Ent Das Nahrungs- lüfſigkei irims ſchen Akademie berufen. Der Präſident der iſt umMäd das e 2 J r r S g ind Flüſſigkeitsbedürfnis iſt umh ädchen, das zugleich ſtolz und ſchön iſt, das leerung des Darmes (durch Rizinus) möglichſt läßt ſich damit in der Regel vollkommen be- Deutſchen Akademie hat im Einvernehmen es w

als Beute lockt, und das dennoch niemand zu frühzeitig eine ausreichende Ernährung be ffriedigen; nur ſelten iſt Tee zur Stillung des mit dem Senat der Deutſchen Akademie den war. 2
erbeuten wagt, das eher der Liebe entſagt, als ſonders für den Ruhrkranken dringend er [Durſtes notwendig. Nach der Apfelkur gibt Präſidenten des Senates der Freien Stadt Wunden
daß es die Ahnen und Götter beleidigt. forderlich iſt, da langdauernder Hunger den man etwa zwei Tage lang eine milch und Danzig, Dr. Hermann Rauſchning, in den ten, daß

9 Bentenüdge u er w. beide ig h dadurch t Au z ne Pfrere Uebergangskoſt, dann wieder ge Senat der Deutſchen Akademie berufen. eine Be
h utemädchen werden, wenn aber zehn Mäd- eilung des Darmes nur verzögert wird. miſchte Vollkoſt. Die Behandlung verein 140 000 Rundfunkſti i i Die Rih ehn Dieſe neue Ernährungsme d i i V ik i funkſtörungen beſeitigt. Die S 3e T „Ehre“ wahren, ſo werden dieſe zehn u men le e r n v facht ſich noch bei Verwendung eines fabrik Rundfunkſtörungsſtellen der Deutſchen Spalt z

ammütter unſeres künftigen Volkes ſein, 3 ierkannt und mäßig hergeſtellten Apfelpulvers, das in Tee Reichspoſt haben i t b oberenbrachte zugleich ungleich beſſere Reſnltate als oder Waſſer aufgeſchwemmt wird eichspoſt haben im erſten Halbjahr 1931 ins einmalAus Dr. Wilhetm Stayel, Mädchen im Män die frühere Hungerbehandlung. Wie hat geſamt 140 000 Störungen des Rundfunk mrwerſtaat“ in Deutſches Volkstum (Hanſeatiſche Ver Hätte aber noch vor wenigen Jahren ein Apfelkur Weſen Wahrſcheinlthh r r c n h im re r nach d

rzu n e rſchutzmi an ſtören 2lagsanſtatt, Hamburg). Arzt gegen Durchfall Aepfel verordnet, ſo l nicht ein einziger Stott, ſondern viele er l den Anlagen angebracht hielt



Aufruf des Miniſterpräſidenten
General Göring hat in ſeiner Eigenſchaft

als preuß her Miniſterpräſident, Reichsminiſter
für die Luftfahrt, Reichsforſt- und Reichsjäger-
meiſter an alle ihm anvertrauten Behörden und
Dienſtſtellen folgenden Aufruf erlaſſen:

Getren ſeinent erſgrege in entſcheiden-
hen Stunden das deutſche Volk ſelbſt ſprechen
zu laſſen, hat der Führer uns am 19. Auguſt
zur Volksabſtimmung gerufen. Jch er
warte von allen Arbeitern, Angeſtellten
und Beamten der mir unterſtellten Miniſte-
rien und Behörden, von den Kameraden der
Luftfahrt, von den Offizieren und Wacht-
meiſtern der preußiſchen Landespolizei, vonallen Förſtern und Jägern Deut chkands,
nicht nur, daß am 19. Auguſt jeder ſeine
Pflicht erfüllt, ſondern daß jeder einzelne
über den engeren Familienkreis hinaus
ſe Ibſt Mahner iſt, der großen Bedeu-
tung der Stunde, die die ganze Welt auf
uns blicken läßt, eingedenk zu ſein.

Der ehrwürdige Eckart des deutſchen
Volkes, der Herold und Rufer zur deutſchen
Einigkeit, unſer unvergeßlicher Reichspräſi-
dent, hat nach einem harten Leben preußiſch
deutſcher Pflichterfüllung die Augen ge-
ſchloſſen. Jm Geiſte lebt er weiter unter
uns, wie der Bund, den Hindenburg mit dem
Führer geſchloſſen hat, weiterleben wird, in
dem Vermächtnis und Erbe, das der große
Generalfeldmarſchall Adolf Hitler, dem vor
bildlichen Gefreiten des Weltkrieges und dem
Staatsmanne, in die Hand gelegt hat. Jn
alter preußiſcher Traditon war und iſt unſer
Handeln, Denken und Trachten nach dem
Vorbild, das uns der große Preußenkönig
Friedrich der Große gegeben hat, auf die
Wohlfahrt des deutſchen Volkesgerichtet. Dienſt am Reichsgedanken iſt die
Deviſe, die über unſerer gemeinſchaftlichen
Arbeit ſteht. Was wir erhofft und erſehnt
haben, wofür wir unermüdliche Arbeit zu
leiſten beſtrebt waren, ſoll nun durch das
Geſetz über die Vereinigung der Aemter des
Reichspräſidenten und des Reichskanzlers
für Volk und Vaterland glückverheißende
Wirklichkeit werden.

Ein Führer. Ein Reich!
Kameraden der Luftfahrt und der preu

ßiſchen Landespolizeil! Deutſche Förſter und
Jäger! Mitglieder der preußiſchen Staats
theater! Und Jhr alle meine treuen Mit-
arbeiter in Preußen! Beamter ſein heißt,
ſüber den engeren Pflichtenkreis hinaus ſich
für Volk und Vaterland bis zum letz-
ten Atemzuge einzuſetzen. Jn der
ſtolzen Freude, die uns bewegt, unſerem
Führer dienen zu dürfen, in dem unerſchüt-
terlichen Vertrauen, das wir ihm entgegen
bringen, in der glühenden Verehrung und
tiefen Liebe, die wir für ihn empfinden, laßt
uns

als Amtsgehilfe oder Miniſterialdirektor,
als Funker oder Fliegerkapitän,
als Wachtmeiſter oder Polizeipräſident,
als Förſter oder Generalforſtmeiſter,
als Arbeiter oder Künſtler,

gemeinſchaftlich in enger Verbunden-
heit und Kameradſchaftlichkeit unſeren Weg
geradeaus gehen. Die Marſchrichtung iſt
beſtimmt durch den Führer, den wir
in unverbrüchlicher Treue freudigen Herzens
folgen, wenn wir am 19. Auguſt mit dem
ganzen deutſchen Volke, dem wir Diener
ſind, der Welt beweiſen, daß das deutſche
Volk einig und glücklich iſt im Be
kenntnis zu ſeinem Führer Adolf Hitler.

Die Rückkehr vom Brenner
Wie „Agenzia Stefani“ mitteilt, ſind die

Diviſionen, die nach den Ereigniſſen vom
25. Juli als Vorſichtsmaßnahme an der
Nord- und Nordoſt- Grenze konzen-
triert worden waren, in ihre Heimatgarni-
ſonen zurückbefohlen worden. Die Zu-
rückbewegung iſt bereits im Gange.

Abeuffſchla r r e en hen 7cht unker Vögeln
Dreihunderk Störche kämpfen mit hundert Adlern

Jn der Gegend von Panderma am
Marmarameer iſt es zu, einer „Luft-
ſchlacht“ zwiſchen Störchen und Adlern ge
kommen. Adler überfielen ſeit einigen
Tagen die Storchneſter, raubten ſie aus und
töteten die jungen Störche. Darauf ſchloſſen
ſich die Störche zur Abwehr zuſammen.
Aus der weſtlichen Türkei riefen ſie ihre
Stammesgenoſſen zur Hilfe zuſammen und
griffen die Adler an. Es entſtand ein
mehrere Stunden währender Luftkampf, bei
dem ſchließlich etwa Störche gegen 100
Adler kämpften. Es war nach türkiſchen
Zeitungsmeldungen ein aufregendes
Schauſpiel, zu ſehen, wie die großen Vögeln
gleich von Menſchen gelenkten Fluggeſchwa
dern „kriegsmäßig“ manövrierten und ein
„Flugzeug“ nach dem anderen, zu Tode ge
troffen, in die Tiefe ſtürzte. Den Endſieg
trugen die Störche davon, die die Adler in
die Flucht ſchlugen Es wurden etwa 50
tote Störche und 20 tote Adler ge-
zählt; die ſicherlich hohe Zahl der Verwun-
deten läßt ſich bloß ſchätzen.

Ein gaufregender Vorfall
Fenſterſturz im Verfolgungswahnſinn.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich nachts

in der Berliner Streſemannſtraße unweit des
Anhalter Bahnhofes ab. Als um 1.35 Uhr ein
Dienſtmann, der auf dem Heimwege war, an
einem Hotel vorbeiging, flog plötzlich aus
dieſem Hotel die Marmorplatte eines
Waſchtiſches heraus und zerſplitterte auf dem
Bürgerſteig, etwa fünf Meter vor dem Dienſt-
mann. Erſchreckt ſah er nach oben und be-
obachtete, wie eine Frau im dritten Stockwerk

aufs Fenſterbrett kletterte. Nun wurde die
euerwehr alarmiert, die bald mit einem
rig erſchien. Jnzwiſchen hatten ſich

etwa 150 Paſſanten verſammelt, die voll Be
ſorgnis die Rettungsaktion verfolgten.

Polizeibeamte riefen der Frau zu, ſich
eſt zuhalten und nicht herabzuſpringen.
ann verſuchten ſie, ins Zimmer der Frau

zr gelangen, was ihnen aber nicht gelang, da
ie Tür von innen verſchloſſen und verriegelt

war. Die Zimmertür mußte gewaltſam ge-
öffnet werden. Als ſie aber in das Zimmer
eindrangen, war die Frau bereits ab-
geſtürzt. Denn als ſie die erſten Beil-iebe gegen die Tür hörte, richtete ſie ſich auf
em Fenſterbrett auf und ließ ſich an der

Hauswand herabhängen, wobei ſie ſich nur
noch mit den Händen am Fenſterkreuz
feſthielt. Etwa 15 Sekunden lang hing ſie zum
Entſetzen aller Zuſchauer in dieſer hilfloſen
Lage. Dann war ſie mit ihren Kräften am
Ende und ſtürzte ab. Sie ſchlug dabei leicht
auf den unmittelbar unter dem Fenſter vor-
beilaufenden Sims des Hauſes auf, überſchlug
ſich und fiel kopfüber in die Tiefe.
Die Zuſchauer ſchrieen auf. Aber die Feuer-
wehrleute ſtanden mit dem Sprungtuch bereit
und fingen die Abſtürzende ſo geſchickt auf,
daß ſie keine körperlichen Verletzungen
davontrug. Sie war ſogar bei vollem Bewußt-
ſein geblieben.

Eine Unterſuchung ergab, daß die Frau
offenbar an Verfolgungswahnſinn
leidet. Jn einem plötzlichen Anfall geiſtiger
Umnachtung hat ſie auch die Marmorplatte des
Waſchtiſches gegen einen eingebildeten Feind
geſchleudert. Sie dürfte einer Heilanſtalt
zugeführt werden.

Wolkenbruch über Braila
Ueber 100 Häuſer eingeſtürzt.

Ein ſtarker Wolkenbruch zerſtörte Don-
nerstag früh einen beträchtlichen Teil der
Hafenſtadt Braila an der Donau. Die
Regenmaſſen ſprengten die über mehrere
Jahrhunderte alten unterirdiſchen Kanäle,
die von den Türken gebaut worden ſind, und
die ſich über mehrere Bezirke der Stadt er-
ſtrecken. Faſt 100 Häuſer ſtürzten ein, und
viele andere drohen zuſammenzufallen. Jn
einigen Straßen ſank die Erde. Es entſtan-
den Löcher von über zehn Meter
Tiefe.

Der Verkehr auf der Straße wurde durch
die immer wieder eintretenden Erdbrüche
eſtört und ſchließlich vollkommen eingeſtellt.
ährend des Wolkenbruches kam es zu

Panikſzenen. Die Bewohner der zuſammen
ſtürzenden Häuſer ſuchten Rettung auf den
Straßen, wo ſie aber zu ihrem Entſetzen auf
die immer neu entſtehenden Löcher ſtießen.
Jnfolge des Ausmaſſes der Kataſtrophe
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden,
ob auch Menſchenopfer zu beklagen ſind.
Der Sachſchaden iſt aber beträchtlich. Jm
Hafen drang das Waſſer in die Getreideſilos
und richtete großen Schaden an.

Der Wolkenbruch wiederholte ſich in den
Nachmittagsſtunden über Bukareſt. Auch
in der Hauptſtadt richtete das Unwetter große
Schäden an. Die Feuerwehr mußte in 500
Fällen eingreifen, um das Waſſer aus den
Häuſern zu pumpen. Die durch die Haupt
ſtadt fließende Damboritza ſtieg binnen zwei
Stunden um 4 Meter über Normal.

x

Das Städtchen Stephaneſto an der
Moldau wurde in der Nacht zum Donners-

tag von der Bande des berüchtigten Räuber
hauptmanns Koroju beſetzt. Die Räuber
hatten zuvor noch ein Landgut in der Nähe
des Städtchens beraubt und ſämtliche Pferde
aus dem Stall genommen. Der erſte Beſuch
galt der Polizei, wo ſämtliche Beamte ge-
fangen genommen und gefeſſelt
wurden. Einer der Wachleute, der ſich wider
ſetzen wollte, wurde tödlich verletzt. Die
Räuber verteilten ſich ſodann in mehrere
Gruppen, die agleichzeitig in die Wohnungen
der reichſten Leute eindrangen und ihnen
unter Todesdrohungen Geld und Schmuck
ab nahmen. Ein Weinhändler, der Wider-
ſtand leiſten wollte, wurde ſchwer verprügelt.
Jnsgeſamt wurden neun Häuſer ge-
plündert.
Haftentlaſſungen in Groß-Berlin.

Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin mitteilt,
wurden in Auswirkung des Geſetzes über Ge-
währung von Straffreiheit vom 7. Auguſt
d. J. allein im Bezirk Groß-Berlin bisher
über tauſend Häftlinge auf freien
Fuß geſetzt. Mit weiteren Haftentlaſſungen
ſei in den nächſten Tagen laufend zu
rechnen. Dieſe Zahl beweiſe eindeutig, wie
weitgehend die Amneſtie ſei, und laſſe einen
ungefähren Rückſchluß auf die Zahl der Straf-
verfahren zu, die insgeſamt durch die Am-
neſtie zur Einſtellung kommen würden. Aller-
dings werde bis zur Feſtſtellung der endgül-
tigen Zahlen aus dem ganzen Reichsgebiet
noch einige Zeit vergehen.
Glückslos für Berlin und Schleswig.

Zu Begin der geſtrigen Nachmitagsziehung
der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlot-
terie fiel auf die Nummer 386 899 ein Ge-
winn von 100 000 RM. Das Los wird in der
erſten Abteilung in Achtelloſen in Schles-
wig-Holſtein; in der zweiten Abteilung
ehenfalls in Achtelloſen in Berlin geſpielt.

Mörder Matterhorn
Vier Bergſteiger tödlich abgeſtürzt.

Am Matterhorn ereignete ſich am Mittwoch
ein ſchweres Bergunglück, bei dem
vier Jtaliener ums Leben kamen. Sieben
Tyuriſten, alles Jtaliener, waren am Diens
tag von Breuil am Val Tournanche aufge
brochen und ſuchten am Mittwoch in zwei
Gruppen von drei und vier Mann von der
Südſeite her das Matterhorn zu beſtei-
gen. Von der Dreiergruppe wurde unter-
wegs einer vom Unwohlſein befallen und
löſte ſich vom Seil ab, um zurück zu bleiben.
Plötzlich kamen die beiben anderen Teil-
nehmer ins Rutſchen und ſtürzten etwa 500
Meter tief ab. Sie waren ſofort tot. Die Nach
richt von dem Unglück wurde von dem Ueber-
lebenden dieſer Gruppe ins Tal gebracht. Jn
deſſen hatte die Vierergruppe den Pf. el am
ſpäten Mittwochabend erreicht und ſchickte ſich
an, in der Nähe des Gipfels zu übernachten.
Die herrſchende Kälte ſetzte aber den Bergſtei-

gern ſo zu, daß zwei von erfroren. Die beiden anderen konnten ſich
bis zur Matterhornhütte ſchleppen.

Die Perſonalien der vier Perſonen, die
am Matterhorn verunglückt ſind, ſind
nunmehr feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich
um zwei Brüder aus Turin und zwei
Brüder aus Bergamo. Die Ueberlebenden
trafen am Fuße des Matterhorns wohlbehal-
ten ein. Die Leichen der Erfrorenen und Ab
geſtürzten werden über den 3322 Meter hohen
Tehodulpaß nach Jtalien gebracht werden.

Todesurteile im Mordprozeß Gueckel.
Jn dem Prozeß wegen der Ermordung

des Maſchiniſten Bruno Gueckel im
Munſterlager im Oktober 1933 fällte
das Lüneburger Schwurgericht am Donners
tagnachmittag das Urteil. Die beiden Ange-
klagten Adolf Schröder und Thea Gueckel
wurden für ſchuldig erklärt und wegen ge-
meinſchaftlichen Mordes zum Tode ver-
urteilt.
Gerüſteinſturz bei Prag.

Bei Ausbeſſerungsarbeiten an der
Jnfanteriekaſerne in Benieshov bei Prag
ſtürzte am Donnerstag ein vierſtöckiges Ge-
rüſt ein, auf dem 16 Bau arbeiter be-
ſchäftigt waren. Sämtliche Arbeiter wurden
unter den Trümmern des Gerüſtes be-
graben. Sofort herbeigerufenes Militär
und Gendarmerie befreiten die Arbeiter aus
den Trümmern. Vier Arbeiter wurden ge
tötet, zwölf verletzt.
Furchtbares Fährunglück auf dem Ganges.

Bei Darihara kenterte auf dem Gan
ges ein Fährboot mit 200 Perſonen an
Borö. Die wenigſten konnten ſich retten.
Die Zahl der Toten wird mit 170 angegeben.

Stadt Burg als Rokſtandsgemeinde erklärt

Der preußiſche Jnnenminiſter hat auf
C. und der Reichsgrundſätze über Voraus-
ſetzung, Art und Maß öer öffentbichen Für-
ſorge eine Reihe von Städten als „Not-
ſtandsgemeinden“ erklärt. Darunter
befindet ſich auch die Staötgemeinde Burg,
die dadurch keine weitere Belaſtung durch
die Unterſtützung von zugezogenen Erwerbs-
loſen zu befürchten hat.
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wunder der Zahnheilkunſt

Anusgeſchlagene Zähne mitnehmen!

Der Berliner Geſellſchaft für Chirurgie
wurde kürzlich von Profeſſor Petermann ein
Patient vorgeſtellt, bei dem es gelungen war

es klingt faſt unglaublich drei ausge-
ſchlagene Zähne wieder völlig einzuheilen.
Es handelt ſich um den 7jährigen Sohn Dr.
Petermanns, öer nach dem „Zentralblatt für
Chirurgie“ ſo unglücklich ſtürzte, daß er mit
dem Munde auf eine Bootskante auſfſchlug
und heftig blutend nach Hauſe kam. Der
Junge brachte den oberen Schneidezahn ein-
gewickelt im Taſchentuch mit; man ſtellte
aber feſt, daß außer dieſem noch die beiden
unteren, mittleren Schneidezähne fehlten.
Der mitgebrachte Zahn wurde in Kochſalz-
löſung abgeſpült und dann in die leere Höh-
lung, in der er einſt geſeſſen hatte, hinein-
geſteckt. Da es ſich zeigte, daß die beiden
unteren Zähne nicht abgebrochen, ſondern
herausgeſchlagen worden waren, wurde an
der Unfallſtelle nachgeſucht, wo ſich im
ſchmutzigen Waſſer, auf dem Boden des Boo-

die beiden Zähne etwa eine Stunde nach
dem Unfall fanden.

Kurz entſchloſſen, ſpülte Profeſſor Peter-
mann auch dieſe in Kochſalzlöſung ab, und
ſteckte ſie, wie den oberen Zahn, in die leeren
Wurzelhöhlen. Der Erfolg dieſer Prozedur
iſt um ſo erſtaunlicher, als zahnärztliche Hilfe

es war ein Sonntag nicht zu erlangen
war. Bereits nach zwei Wochen waren die
Wunden ſo weit in der Heilung fortgeſchrit-
ten, daß die Sekretion nachgelaſſen hatte und
eine Behandlung begonnen werden konnte.
Die Röntgenaufnahme zeigte einen breiten
Spalt zwiſchen Zahn und Wurzelſpitze des
oberen Zahnes. Darauf wurde dieſer noch
einmal herausgenommen, der Wurzelreſt
mit einem Meißel entfernt und der Zahn
nach Füllung wieder eingepflanzt. Das Kind
erhielt dann eine Schiene im Ober und

nach wenigen Mo

naten wieder völlig hergeſtellt. Alle drei
Zähne ſind eingeheilt und vollkommen funk-
tionstüchtig.

Ein ähnlicher Fall wird gleichzeitig be-
kannt. Ein Kind hatte ſich beim Eislaufen
einen Schneidezahn herausgeſchlagen und den
benachbarten Zahn dabei ſtark gelockert. Vier
Stunden ſpäter wurde der Zahn auf der
Eisbahn geſucht und wie im erſten Fall
in die leere Höhlung geſteckt. Beide Zähne
heilten wieder feſt ein. Der ausgeſchlagene
Zahn hat noch 12 Jahre gehalten und mußte
dann wegen einer kariböſen Jnfektion, die
aber nichts mit dem damaligen Unfall zu tun
hatte, entfernt werden. Dieſe Fälle ſind
ein neuer Beweis für die große Regenera-
tionsfähigkeit der menſchlichen Kiefer. Aus-
geſchlagene Zähne ſollten daher möglichſt
ſofort wieder eingepflanzt werden. Deshalb:
ausgeſchlagene Zähne auf alle Fälle mit-
nehmen!

Profeſſor von Wettſtein Nachfolger von
Geheimrat Correns. Die Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften
teilt mit, daß Prof. Dr. Fritz von Wettſtein,
München, zum erſten Direktor des Kaiſer-
Wilhelm-Jnſtituts für Biologie in Berlin-
Dahlem als Nachfolger von Geheimrat Carl
Correns ernannt worden iſt. Prof. von Wett-
r wird ſein Amt am 1. Oktober d. J. an-
reten.

Beſtelmeyer bleibt Präſident der Akademie
in München. Auf Grund des einſtimmigen
Vorſchlages des Kollegiums der Akademie
der bildenden Künſte in München wurde die
Amtsdauer des Präſidenten dieſer Akademie,
Geheimrats Dr. German Beſtelmeyer, für die
Dauer von drei Jahren verlängert.

Deutſche Lichttechniſche Geſellſchaft E. V.
Die Jahresverſammlung 1934 der Deutſchen
Lichttechniſchen Geſellſchaft findet in der Zeit
vom 17. bis 18. September in Eſſen ſtatt.

Leipziger Aufführn von Grabners
„Beſang zur Eonne H Grabners

V

neueſtes Werk „Geſang zur Sonne“ nach
Worten von Hans Caroſſa für gemiſchten
Chor, Altſolo und großes Orcheſter gelangt
am 6. Dezember unter Günther Ramin im
Gewandhauskonzert in Leipzig zur Auffüh-
rung. Das Werk erſcheint im Verlag Kiſt-
ner S Siegel in Leipzig.

Neue Kompoſitionen für das nächſte Ton
künſtlerfeſt. Der Allgemeine Deutſche Muſik
verein ruft jetzt die Komponiſten zur Einſendung von Tonwerken jeder Gattung für
das nächſte Tonkünſtlerfeſt in Hamburg auf.
Die Entſcheidung über die Einſendungen
wird im April 1935 fallen, wobei Vorſchläge
des Berufsſtandes der Deutſchen Komponi-
ſten berückſichtigt werden. Die Einſendung
hat an die Akademie der Tonkunſt itk Mün-
chen zu erfolgen.

Die Dirigenten der Moskauer Philhar-
monie. Als Gaſtdirigenten der Moskauer
Philharmonie ſind für die kommende Winter-
ſpielzeit verpflichtet worden Mengelberg,
Anſermet, Sir Coates, Gui und Dr. Fritz
Stiedry. Ferner wird Leopold Stokowſky
mit dem Philharmoniſchen Orcheſter in
Philadelphia ein Gaſtſpiel abſolvieren.

Uraufführungen am Wiesbadener Staats
theater. Das Staatstheater Wiesbaden unter
ſeinem Jntendanten Karl v. Schirach hat für
die kommende Spielzeit Eugen Bodarts „Der
abtrünnige Zar“ (Oper) und Leenens
„George Sand“ (Singſpiel) zur Urauffüh-
rung angenommen.

Das „Brennende Geheimnis“ verboten.
Stefan Zweigs Novelle „Das brennende
Geheimnis“ iſt für Preußen beſchlagnahmt
worden.

Agnes Straub ſpielt Dauthendey. Max
Dauthendey, der während des Weltkrieges
in unfreiwilliger Trennung von der Heimat
dahingegangene Dramatiker und Lyriker, iſt
durch den plötzlichen Erfolg ſeines Dramas
„Spielereien einer Kaiſerin“ der Vergeſſen-
e entriſſen worden. Nachdem ſchon gemel-

et werden konnte, daß Tatiang lowa

das Dauthendeyſche Drama im Mailänder-
Odeon- Theater herausbringt, wird ſoeben
bekannt, daß auch in Deutſchland eine der
größten Künſtlerinnen die „Spielereien einer
Kaiſerin“ für ihre Tourneen erworben hat.
Agnes Straub wird die „Spielereien einer
Kaiſerin“ in einem der größten Berliner
Theater aufführen und das Stück dann in
P lreichen großen Städten als Gaſtſpiel
geben.

Von der Wiener Volksoper. Direktor
Luſtig-Prean, der bisher das Stadttheater in
Bern leitete, eröffnete am 1. September die
Wiener Volksoper, die er bereits in den
Jahren 1919--1921 geleitet hatte.
Neue Univerſitätsbauten in Marburg. Für

die Jnſtitute und Frauenklinik der Univer-
ſikät Marburg ſind verſchiedene Um- und Er
weiterungsbauten ſowie bauliche Ergänzun-
gen geplant, für die im Preußiſchen Haus-
halt des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung etwa 250 000 RM. vor
geſehen ſind. Für die Gebäude des Hygie-
niſchen und Pharmakologiſchen Jnſtituts ſind
für bauliche Verbeſſerungen einſchließlich
Einrichtung 45 000 RM. als erſter Betrag
bereitgeſtellt. Für den Um- und Erweite-
rungsbau der Frauenklinik einſchließlich
Einrichtung und Ausſtattung werden Auf
wendungen im Betrage von über 200 000
Reichsmark erfolgen.

Ein vrientaliſches Jnſtitut in Leipzig.
Das Sächſiſche Volksbildungsminiſterium
hat genehmigt, daß das Semitiſche Inſtitut
an der Univerſität Leipzig von jetzt ab die
Bezeichnung Orientaliſches Jnſtitut der
Univerſität Leipzig führt.

Hochſchulnachrichten. Prof. Dr. Walter Pla h
hoffe der nach dem Weggang des früheren Rektors
Prof. Dr. Krieck das Rektoramt der Univerſität
Frankfurt (Main) als ſtellvertretender Rektor
ſelten g. z ken 7 Minierium für Wiſſen Kunſt un lksbildung zumRektor der ünlberſtl exnannt warden z
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ca. 250/350 46.00, 39.00

Velvet- Teppiche
W .7 350 69.00 ea. 200/300

Wollplüusch- Teppiche

ca. 250 350 98.00

Tournay -Tepplch Hgentes strapazierfähiger Gebrauchsteppich

ea. 250 350 128.00 ca. 325 325 98.00 ca. 200 300 76.00 ca. 170 240

faarvel.-Vorleger 5, 90

Tournay-Vorleger 7,90

Bbouclé-Brücken90 180 9.75 7.90

Tournavy-Brücken 16.7 5
90/ 180 19.75

Bouclé-Teppiche, reiner Huurgurneeeeeeeenneen

m

aus unserer Spezicl Abteilung
paussend für jedes heim

W

ro- o Leunaſ
Ab heute bis einſchl. Montag
Käthe von Nagy in der großen

Ausſtattungs- Operette der Ufa

Einmal eine
große Dameſein
m. WolfAlbachRetty, JdaWüſt u. a.

neuzeitliche Muster in den

„20829.50, 23.J5 e I9.)5

39 v kTupestry- Teppiche
feste Strapazierqualität
in Persermusterung, ca. 200/300

mr

mech. Ssmyrna-Gewebe, besonders hochflorige
Qualität, in Perser- und mod. Farbstellungen
ca 200/ 800 09.00

ca. 170 240

urchgewebt, schöne Perserkopien, ein außer-

Bouclé-Vorlegerreines Haar 2.75 2.35

ßouclevorleger 7,95
Jaquard-Must., 3.60

Merseburg
Weißenfelser Str. 2

480

Familien Aahhrihten

Geſtorben:
Mücheln

Marie Jüttner geb. Dornant.
alle
Fabrikbeſitzer Gotthilf Leberecht Eber

hardt, 65 Jahre.
Anna Kirchhof geb. Borck.
Wilhelm Schmidt, Reichsbahn Ober

ſchaffner.
Marie Rumgold geb. Hufenreuter, 78 J.

Dölau
Ernſt Groh, Poftinſpektor i. R.

FeſtſtellungZu meinem Bedauern ſehe ich mich ge-
zwungen, entgegen der durch meine Kon-
kurrenz in der Fricdrichſtraße verbreiteten
unwahren Behauptung, mein Geſchäft
ſei eine Doppelexiſtenz, folgend. feſtzuſtellen:

1. Alleiniger Jnh. d. Geſchäftes bin ich.
2. Nur durch die langj. Stellungsloſigk.

meines Mannes war ich gezwungen,
in meinen Beruf zurückzugehen und
unter ſchweren Opfern zu verſuchen,
eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen.

3. Tatſächlicher Doppelverdiener iſt der
Urheber obiger unwahrer Behauptung.

Oieſer unfaire Konkurrenzkampf richtet ſich
wohl von ſelbſt. Ausſchlaggebend wird
immer Qualitätsarbeit und gute Be-
dienung ſein.
„Blitz“, der moderne Heißmangelberrieb.

Toni Filter, Klobikauer Str. 17.
Rachlaß u. freiw. Auktion!

Morgen, Sonnabend, 18. Auguſt 1934,
9.30 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus
„Drei Schwäne“, hier, öffentl. meiſtbiet.
gegen bar u. a. 2 Büfetts, Vertiklo
Dipl.Schreibtiſch, Seſſel, Auszieh
Servier-, Aufwaſch u. a. Tiſche, Rohr-
ſitz- und Lederſtühle, Plüſchgarnitur
(Sofa, Seſſel), Chaiſelongue, Sofa,
Trumeanx, Küchenbüfett, Küchenein
richtung (auch geteilt), Ofenbanlk,
Bücher u. a. Ständer, Bettſtelle m.
Stahlf.- u. Aufl.-Matr., Waſchtvilette,
Nachttiſch, Federbetten, Draht- und
andere Bettſtellen m. Matr., ſonſtige
Möbelſtücke, Eisſchrank, div.
geräte ufw.,
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg

Lindenſtraße 11, Telefon 2635.

Empf. ab heute wied. eine große Auswahl
allerbeſte junge,
ſchwere, hochtr. u.

friſchabgekalbte

KüHe
ſow. pr. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert z. Verk.

Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Empfehle einen friſchen Transport pr.
hochtragende und friſchmilchende

und

Färsen
beſonders preiswert zum Verkauf.

Will iegenhornS

Haus-

Kauft bei unſeren Jnſerenten!
Leib binden
Spez. nach Sanitäts
rat Dr. Machenhauer

Billige Alpenfahrk
Gummi

Grahneis
Gotthardſtraße 2

IIIIdtdtDDEEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBB

nach München, Garmiſch-Partenkirchen,
Mittenwald vom 1. bis 9. September 1934.

l

Ruf 2467.
C r

Zeit
iſt Geld
bedienen Sie ſich JIJ''CDDCDCCC-CCCCCCCCCC

bitte unſ. Filiale llllII M Mn

Fahrpreis für Hin
München

nur 22,80 RM. 26,80 RM.

nNMnn
ll

und Rückfahrt von Halle (S.) nach
Garmiſch-Partenkirchen

Kartenverkauf bei den Fahrkartenausgaben Halle (Saale),
Ammendorf Merſeburg, LeunaWerke und Großkorbetha,
ſowie in Halle (Saale) und Merſeburg bei den Mer. Büros.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saalo).

HIII
Wünſche, Werbeung

n Achtung!!m Sportverein 26, Beuna, ladet Sonntag,
Mietwagen Anruf den 19. ds. Mts. zu ſeinem

28250 8. Sfiftungsfeſte
alle Freunde und Gönner des Vereins

Paul Wegener herzlichſt ein. Anfang 19 Uhr.

O Varkt 24 Vünſche

Mittenwald
27,60 RM.

ſſ

EchteLederjacken
gefütt., RM. 22,
RM. 29, uſw.Lederw.- Fabrik
R ö berHalberſtadt,Gleimſtraße 3

Gr. Ritterſtraße 31 Der Wirt, Der Vergnügungsausſchuß.
ZJ„

pannende
Geschichte

Einen quten Roman.

haltigen Kleinanzeigenfei!

Kleine Erzählungen
Neues aus aller Welt. Serienerzählungen

Außerdem verfügt es über einen reich-

De s e n. S e de s h a l b. d. o
Merseburger Tageblatt
Merseburqs älteste nationale Zeifung

All das bringt das Merseburger Tageblatt
neben dem, was in einer Zeitung stehen
muß Neuesten Nachrichten, Lokale Be-
richterstattunq, Handel und Politik usw.

M
h

Rundfunk
am Sonnabend

Leipzig
Wellenlange 382

5.502 Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20. Schallplatten.
8.55: Radweltmeiſterſchaften 1934.

Straßenmeiſterſchaft d. Amateure.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.50: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame.
11.20: Für den Bauern.
11.30: Radweltmeiſterſchaften 1934

Endkampf um die Straßenmeiſter-

Nachrichten.

ſchaft der Amateure. Dazwiſchev
Schallplattenmuſik.

t2.30: Aus Hamburg: Unterhal
tungsmuſik.

13.15: Nachrichten und Wetterbericht
13.25: Radweltmeiſterſchaft 1934.

Start zur Straßenmeiſterſchaß
der Berufsfahrer.

13.45: Aus klaſſiſchen und modernen
Operetten. (Schallplatten.)
Dazwiſchen 14.00: Nachrichten.
Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

t4.40: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht. Dr. Felix

Boesler.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit
16.15: Radweltmeiſterſchaft 1934.

Zwiſchenbericht von der Straßen
meiſterſchaft der Berufsfahrer.

56.35: Orcheſterkonzert.
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Volksmuſik.
19.00: Kunſt und Geſchichte: Albrecht

Altdorfer. Prof. Theod. Hetzer.
19.30: Radweltmeiſterſchaft 1934.

Endkampf der Straßenmeiſter
ſchaft für Berufsfahrer.
Dazwiſchen 19.45: Vom Deutſch
landſender: Europa-Schwimm-
Meiſterſchaften 1934. Entſcheidung
im 100-Meter-Rückenſchwimmen
für Herren um den Ehrenpreis
des Führers.

20.30: Nachrichten.
20.40: Abendkonzert des Funkorche

ſters. Leitung: Theodor Blumer
Dazwiſchen 21.40: Nachrichten.

23.00: Nachrichten und Sportfunk.
'3.15: Zum Wochenende.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Landwirs
ſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſter
Abend nachri-hten

ß.00: Funkgymnaſtik.
ß.15: Tagesſpruch.
3.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
.45: Leibesübung für die Frau.
.00: Funkſtille,
).40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichlken.
10.10: Kinderfunkſpiele: Allerler

rauh. Ein Märchenſpiel von
Charlotte Schultz-Ewerth.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Uebertragung Leipzig: Mit

tagskonzert.

gegen 7 Uhr:

Dazwiſchen: Endkampf um die
Straßenweltmeiſterſchaft der
Amateure.

12.30: Heinrich Schlasnus ſingt.
(Schallplatten.)

(2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

t3.00: Kleine Wochenendunterhaltung
auf Schallplatten. Anſchließend
Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetterbericht.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau. Karl

Emil Weiß.
16.00: Aus Königsberg: Nachmit-

Pauſe um 17.00 Uhr:
tagskonzert.

Jn der
Funkbericht von den DavisPokal-
ſpielen Deutſchland Rumänien
in Berlin.

18.00: Sportwochenſchan.
18.20: Arbeitskamerad, Du biſt ge

meint!
18.40: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.45: Von der Stehbierhalle bis

zum Tanzlokal. (Schallplatten.)
19.45: Reichsſend.: Europaſchwimm-

meiſterſchaften 1934 in Magde-
burg. Entſcheidung im 100-Meter-
Rückenſchwimmen für Herren um
den Ehrenpreis des Führers.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Schwaben und Deutſche ir
aller Welt. Großer bunter Abend
des Reichsſenders Siuttgart.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.15: Die letzten Runden der Stra-
ßenweltmeiſterſchaft der Berufs
fahrer und Einlauf der Sieger.

22.30: Deutſcher Seewetterbericht.
22.45: Fortſetzg. des Bunten Abend

telluna.

S

RUND
FUNK

GERATE

Es gibt viele deutsche Namen, die seit
Jahrzehnten Klang haben in aller Welt.
Auf dem Gebiet der Flektrotechnik
gehört der Name Siemens in die Reihe

der uberall Anerkanntem

Jrodition und Ruf verpflichten! Wer dos

u zu notzen weiß, wählt ein Siemens-
Rundfonkgerot!

Die Geräte der Länderbond-
Serie werden in jedem Rund-
funkgeschäft vorgeföhrt.

Möbl. zimmer
vermietet ſofort

Alberich-Str. 4 I
(2 mal ſchellen).

Möbl. zimmer
ſucht Angeſtellter der
DAF. Offert. unt.
C 1875 Geſch.

Wohnungs
Suche!

2 bis 3 Zimm., Kü.
u. Zubehör, in oder
bei Merſeburg, ſofort
od. 1. Okt. geſucht,
oder kleines Sied-
lungshaus Nähe
Merſeburg zu kaufen
od. pachten ge ucht
Off. mit Preisang.
u. C 1874 Geſch.

Stütze
kinderlieb, die alle
Arbeiten verrichtet u.
auch etwas Kochen
u. Näh. k., geſ. Off.
mit Bild, Zeugnis
u. Lohnanſprüchen
an Frau Oberſtud.-

Direktor Bartels,
Apolda, Böhmeſtr. 1

Hausmädchen
tüchtig, zuverl., für
ſofort geſucht. Kehl,
Sägewk Schlotheim

Junger
Mann, blond, ſchl.
Figur, 1,78 gr., ge-
ſich. Poſit., wünſcht
zwecks ſpät. Heirat
Damenbekanntſchaft
Vermög. erwünſcht.
Angeb. mit Bild u.
V 25750 Geſch.

Haustochter
jung, intell. Mädel,
18 bis 20 J., zur
Erlernung d. Kochens
im bürgerl. Hotel-
betrieb zum 1. 10. 34
geſucht. Schlicht um
ſchlicht. Angeb. mit
Bild an
Hotel Gold. Hirſch,

Artern (Unſitruh).

Mädchen
fleißig, ehrlich, perf.
im Kochen, mit gut.
Zeugniſſ., ſucht zum
1. 9. od. ſof. Stellg.
Angeb. unt. C 1873
Geſch.

Aelteres
tüchtiges Mädcher
oder unabhängige
Frau ſowie ein
jüng. fleiß. Haus-
mädchen für Gaſt
wirtſchaft geſucht.

Hausfürſt-Café,
Weißenfels. 8

99
Wegen Erkrankg.
des jetzigen, tücht.
fleiß. Mädchen m.
Kochkenntniſſen u.
Zeugniſſ. in Pri-
ovathaushalt gef.
Meld. mit Zeug-
niſſen und mögl.
Bild erbeten. 8
W. Bethke, Thale,
Harz. Balt.

VEREINS Neffe
Deutſche Stenographenſchaſt e. V. Ortsgruppe 1395

Merſeburg. übungsabend fällt heute wegen der über
tragung der Rede des Führers aus. Nächſter Übungsabend
Montag, den 20. Auguſt. S

Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.
Verlängerung der Abſtimmungszeit.

Auf Grund des S 167 der Reichsabſtimmordnung hat der Herr

Reichsminiſter des Jnnern beſtimmt, daß bei der Volks
abſtimmung am 19. Auguſt 1934 die Abſtimmungszeit
von 8--18 Uhr dauert.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1934,

197/89. Der Oberbürgermeiſter.
Hffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. d, M. fällig gewordenen Grund-, Gewerbe
Lohnſummen und Hundeſteuern, Schulgelder und Berufs
ſchul beiträge und die am 10. d. M. fällig geweſene Bürger
ſteuer ſind ſpäteſtens am 18. Auguſt 1934 an die Stadthaupt
kaſſe zu zahlen.

Vom 19. Auguſt 1934 ab werden die geſetzlichen Verzugs-
zinſen erhoben. Vom 20. Auguſt 1934 ab werden dic Ab
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig ein
gezogen.

Bei bargeldloſer Zahlung im UÜberweiſungsverkehr wird
dringend gebeten, die HebebuchNr. des laufenden Rechnungs
jahres ſowie Straße und Hausnummer genau anzugeben.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1934.

Vol. A. 1I/34. Der Oberbürgermeiſfſter.
Bürgerquartiere für Saarländer.

Ende Auguſt erwarten wir etwa 100 Bergleute aus dem
Saargebiet, welche ſich auf einer Sängerfahrt nach Mittel
deutſchland befinden, als Gäſte in unſerer Stadt.

Wir wollen unſeren Brüdern aus dem Saarland einen
würdigen Empfang bereiten und unſere Verbundenheit durch
Bereitſtellung von Bürgerquartieren zum Ausdruck bringen.

Jch bitte die Bürgerſchaft und insbeſondere die Mitgliede
der hieſigen Geſangvereine, Freiquartiere für ihre Sanges
brüder aus dem Saargebiet zur Verfügung zu ſtellen und
dieſe umgehend im Stadtverkehrsamt, Rathaus, Zimmer
Nr. 1, zu melden.

Der Tag der Ankunft der Saarländer wird noch bekannt
gegeben.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1934.
181/70. Der Oberbürgermeiſter

I
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im Sommer bevorzugtl
Pralinen mit

Fruchtfüllungen
unter Verwendung

ersfklassiqer Früchfe.

Feinste Krems Pfd. 60 Pl.
Splendin-Mischung 1409 80 P.
Weinbrand-Kirschen 1659 80 Pi.
Weinbrand-Erdbeeren

s tets frisch von der Fabrik

Burgstraßse 5

ne
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